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Die Zeıt für Gottes Wort

Die Offenbarungskonstitution des Konzıils und die Hermeneutik der Reform
Von Thomas Söding

Die hermeneutische Herausforderung ils AUS argumentieren, nicht 1n die Falle tappen dürifen, der Ver-
teidigung se1ner Errungenschaften willen bei ihm stehen Jeiben,Keıiın anderes Dokument des Zweiıten Vatikanischen Konzils hat

viel e1t gebraucht, verabschiedet werden, w1e Deıl Verbum. “ hne 1n derselben Dynamik der Tradition verstehen, die
Keın anderes hat uch viel e1t gebraucht, als theologisches beschreiben unternommen hat. Diese (Gefahr vermeiden SEeizZ VOILI-

dU», die Grundfrage, die das Konzilsdokument beantworten will,Schlüsseldokument des Konzils erkannt werden. Dei Verbum ist
prinzipieller als die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium, eINnem Krıterium Se1INeEeT theologischen Auslegung machen. ESs ıst
abstrakter als die Kirchenkonstitution Lumen entium, theoretischer die Frage, wWIe (Gottes Wort 1n die eıt eiıntrıtt und alle e1t hindurch
als die Pastoralkonstitution Gaudium el 5SDES Aber weil die Offenba- als lebendiges Wort (zottes gesagt und gehört, verstanden und geglaubt
rungskonstitution das Wort Gottes ZU Thema hat, legt S1e die theo- werden kann Die ntwort kann 1ImMMerTr L1UT „heute“ gegeben werden

und immer LUTFC 5 dass dieses ‚Heute“ nicht verabsolutiert, sondernlogische Basıs der Liturgiereform; weil S1e das aktive Hoören des WoTrT-
tes Gottes qualifiziert, dringt S1€e ZU. Kern der Ekklesiologie VOTI; weıil auf die Vergangenheit und Zukunft der e1t bezogen wird, die (sottes
S1€e auf die Vergegenwärtigung des (‚otteswortes zielt, begründet sS1e Wort schenkt un! deutet, füullt und öffnet. Deshalb ist Deli Verhbhum 6I -

STenNs daran INESSEN, WI1e die Herkunft und die Vermittlung, dendas vitale Interesse kritischer, demütiger und solidarischer Zeiıtge- Inhalt und die Form des Gotteswortes beschreibt, sodass e1Nn theo-nossenschaftt. S1e ist ebenso CNg mıiıt den Dekreten 7A8 Okumenismus,
Z interreligiösen Dialog und Z Religionsfreiheit verbunden, denn ogisch qualifiziertes aggı1ornamento begründet wird; ist ber wel-

tens uch daran INESSEN, wWI1e das „MmMeute“ sieht, 1n dem das Wortdie Grundorientierung der Heiligen Schrift ist ökumenisch ent-
(ottes ankommen soll, das VO. weıt her kommt und weıt hin führt.scheidend: die positive Würdigung des Alten Testaments ıst e1Nn wich-

tıger Baustein für die Erneuerung des jüdisch-christlichen Verhältnis- egenwäa  g scheint die größte Schwierigkeit darın bestehen., die
Eindeutigkeit der Frohen Botschaft mıt der Vielfalt des Lebens VeIlI-SC5S; die Weite des Offenbarungsbegri{ffs erlaubht ıne Anerkennung des

Wirkens des Geistes außerhalb des Gottesvolkes hne jede Relativie- mitteln, die 1mM globalen Maßstabh imMmmer deutlicher VOTL ugen 1ıtt.
ru1lg sSe1INESs Wirkens innerhalb der Kirche:; die konstitutive Bedeutung Paulinisch und johanneisch formuliert geht das Verhältnis VO.  —

Wahrheit und Freiheit (Gal Z AT Joh B32) diese Vermittlung 1nedes Hörens, die VO  - der Offenbarungskonstitution herausgearbeitet
WIT!  d! begründet 1ıne Anthropologie der Freiheit und Personalität, Aporı1e der der Kön1ıgsweg moderner Theologie ist, steht D Debatte.
die den TeNzen der Kirche nicht enden kann, sondern sS1e ihrer- Welche Etappe Deı Verbum vermisst, 11USS$S bestimmt werden.
se1ts herausfordert. Dei Verbum markiert die theologische des Der theologischeKonzils: die Offenbarungskonstitution 111USS eshalb AUS dem (‚anzen
des Konzils heraus interpretiert werden.“ Miıt dem Thema der „Offenbarung‘“ niımmt das I> Vatikanum e1nNn Z611-

trales theologisches Stichwort der Neuzeıt auf. Durch die Kritik derDie lange Entstehungszeit erklärt sich AdUSs den harten Konflikten,
die zwischen den Reformern un! den Traditionalisten über den Be- Aufklärung der religiösen Grundüberzeugung, dass zwischen
gri11f der Offenbarung ausgetragen worden sind. Die starken pannun- ott un! den Menschen 1ıne reale Kommunikation gibt, die letztend-

lich über das I1 Leben entscheidet, wurde notwendig, die ArtgEN, die der ext aufweist, weil sich die Reformer nicht durchgängig
durchgesetzt haben“, haben selıne Kezeption verzoögert und belasten dieser Beziehung elgens reflektieren. Im Westen ging Ial weniger
sS1e bis heute Wenn irgendwo die „Hermeneutik der Reform“ greifen auf die biblische Kategorie der Epiphanie zurück, die für den ()sten
INUSS, die Benedikt XVI VO. einer „Hermeneutik des Bruchs“ ab- charakteristisch ist, als auf die gleichfalls biblische Kategorie der ApO-
gesetzt at”. dann bei der Offenbarungskonstitution.” kalypse Während die Grundstruktur des Epiphanen das Durchsche:i-

Das Postulat einzulösen ist jedoch alles andere als selbstverständ- 1815)8 des Göttlichen 1mM Geschöpflichen ıst, ıst die Grundstruktur des
ich. Denn ordert einerseılts, das Vatikanum 1n die Geschichte Apokalyptischen das Durchbrechen des Weltlichen durch das .Ott-
der Konzilien, des Lehramtes und der Theologie einzuordnen, hne liche Das hat den scheinbaren der wirklichen Vorteil des Klaren,
seinen Neuansatz relativieren, und andererseits, die Interpretation wirtt ber das eEINOTITINE Problem der Vermittlung auf. Die eia des
des Konzils produktiv werden lassen, ohne die Substanz sSe1INeET Be- Fundamentalismus ist mıiıt Händen greifen.
schlüsse tangleren. S | Der Duktus VO.  — Del FiliusBeide Forderungen sSind prekär, weil diejenigen, die 1n den Debat-
ten die Rekonziliation der Piusbrüder‘ VO Standpunkt des Kon- Das TSTe Vatikanische Konzil hat den katholischen Begriff der {fen-

barung durch 1ne oppelte Frontstellung den Fideismus und
den Rationalismus bannen versucht. Die „Dogmatische Konstitu-

Vgl Helmut HOPING, „Theologischer ommentar ZUT dogmatischen Konst1-
tution ber die Göttliche enbarung ,  66 1n Herders Theologischer Kommen-
Iar ZU Zweıten Vatikanischen Konzıil IlI, hg eier HÜNERMANN Bernd Herausgearbeitet VO.  - Maximilian HEIM, „Offenbarung als lebendiges Wort
Jochen HILBERATH, Freiburg/Basel/Wien 20095, 695—331 (zottes Wort des lebendigen Gottes Die Verflechtung VO  3 Wort und eugeDie folgenden Überlegungen weıten das Spektrum einNes eıtrages Z UU Wie- un! Glaubensregel“, 1ın Symphonie des es Beiträge Offenbarungs-
19178 Konzil-Symposion 2012 „Theologie mıiıt Seele. Der Stellenwert der konstitution „Del Verbum“ 1mMm katholisch-orthodoxen Dialog estgabe des
Schriftauslegung nach Del Verbum“;, 1nN!: Erinnerung die Zukunft. Das Neuen Schülerkreises Z 85 Geburtstag VO.  - Joseph KRatzınger aps Bene-
Ziweite Vatikanische Konzil, hg. Jan-Heıiner {UCK. Freiburg/Basel/Wien: dikt hg Michaela HASTETTER logan MOGA Christoph OHLY untier
Herder 7ÄG E SA 656 7 geb 24,99 ISBN: 78—-3—451-32568-—7, 423—44383 Mitarbeit VO  - Achim BUCKENMAIER. St. Ottilien: EOS 2012 262 S., geb
S1e zeigen sich deutlich 1ın den Kommentaren der eıtzeugen; vgl Henrı 28,00 ISBN 78—3-—-8306-—-7541-—9, 15—30 Heım ekurrtiert auf den Offenba-
LUBAC, La revelation divine. Commentaire du preamble du chapitre de la rungsS- un! Traditionsbegriff Ratzingers, dessen Grundzüge auf se1ne Habil.-
constitution «Del verbum » du Concile Vatican IL, arlıs 1983 (dt. schrift zurückgehen; vgl jetz' Joseph Ratzınger, OffenbarungsverständnisJoseph RATZINGER (pProoem.., Can I; VI) Alois (GRILLMEIER (cap IIN), Beda un! Geschichtstheologie Bonaventuras. Habilitationsschrift un! Bonaven-
RIGAUX (cap. IV—-V), 1! 1967), 504-583 ura-Studien (Gesammelte Schriften, Freiburg/Basel/Wien: Herder 2009
Akzentuiert VO.  - tto Hermann PESCH, Das Zweıte Vatikanische Konzıil. VorT- 12 - geb. 65,00 ISBN: 78—-3—451-30130—383
geschichte Verlauf Ergebnisse, Würzburg 2001 1993) 271—290); Gunther In die exegetischen Grundlagendiskussionen zurückgespiegelt un! sowochl
WENZ, Offenbarung. Studium Systematische Theologie IL, Göttingen 2005, ökumenisch-theologisch w1e biblisch-theologisch VO. Glaubensbegriff her
36L. rekonstruiert VOIl Mark Elliott, The Reality of Biblical Theology (ReligionAnsprache das Kardinalskollegium und die Mitglieder der römischen and Discourse, 39) Oxford/Bern: Peter Lang 2007 386 E pb. 72,20 ISBN.
Kurile e1ım Weihnachtsempfang VO. (Verlautbarungen des ADpOoO- 78-—-3-—-03911-356-—-9 Neue Stimmen evangelischer Theologie versammelt
stolischen Stuhles, 1733 Bonn 2005 Offenbarung verstehen der erleben? Hermeneutische Theologie 1n der
Vgl Christoph IHEOBALD, «L’hermeneutique de reforme implique-t-elle ulle Diskussion, hg Christof LANDMESSER Andreas KLEIN. Neukirchen-
reforme de l’hermeneutique», 50 b Recherche de S5cıence Religieuse 100 Vluyn: eukırchener Verlag AT 143 S 30,00 ISBN. 78-3-—-78837-—
0123; 65—-34 67-—9; S1e zeigen die bleibende Brısanz der en Grundfrage, wıe sich
Vgl Vatikan un Pius-Brüder. Anatomie eiINeT Krise (Theologie kontrovers), Glaube und Vernunft zueinander verhalten. Eıne konstruktivistische eKon-
hg. Wol{fgang BEINERT, Freiburg/Basel/Wien 2009; Exkommunikation der struktion auf der Basıs der Bibel entwickelt Udo SCHNELLE, „Offenbarung
Kommunikation? Der Weg der Kirche nach dem Vatikanum un! die 1us- und/oder Erkenntnis der Vernunft? Zur exegetischen und hermeneutischen
Brüder (QD 236), hg. eier HÜNERMANN, Freiburg/Basel/Wien 2010 Begründung VOIl Glaubenswelten eb  Q, 19—1
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tıon Deıl Filius über den katholischen Glauben“ (1870)*° 1mM Kap testantische Wort-Gottes-Theologie gewiınnen konnte. urch Augu-
üDer die Offenbarung (DH 4—3 . dass die Möglichkeiten stın Bea 1-1wurde deutlich, wWI1e viel Substanz ıne Okume-
der natürlichen Gotteserkenntnis affirmiert, ber VO  - der spezilischen nische Theologie hat, die sich der Bibel orientliert. urch die iran-
Offenbarung des Willens (Gottes unterschieden werden (DH 3004— 7zösische Patristik, insbes. durch Henrı de Lubac (  6—1  Y Yves

Ihese „übernatürliche“ Offenbarung wird sofort unter dem Gongar (1904—-1994) und Jean Danielou (1905—1974) wurde eutlich,
Aspekt ihrer inhaltlichen Vollständigkeit thematisiert und ohne wel- welche grandiosen Alternativen ZAUE Neuscholastik bestehen ““ die 1n
eres mıt dem Glaubenswissen der Kirche identifiziert, das ihr S58 der römischen Schultheologie dominierte.

Freilich bedurfte eiINeT Palastrevolution, das vorbereitetegeschriebenen Büchern un ungeschriebenen Überlieferungen“ zuteil
geworden ist Daraus iolgt einerseı1ts, dass die Kirche die Schema der Kurie auszuman©Ovrleren. Der Kölner Kardinal Josef
Kanonizıtät der Bibel nicht kreiert, sondern affirmiert Frings (1887—1978), der sich VO  - Paul Mikat (  4—2  J und Joseph
ber uch andererseits, dass sS1e die entscheidende Instanz der rechten Katzınger A1027) hat beraten lassen, spielte 1ne Schlüsselrolle. Iıe
Auslegung „1IM Fragen des Glaubens und der Sıtten“ ist 3007 revolutionären organge Sind inzwischen genauestens untersucht
den zugehörigen CUNONES werden diejenigen, die ıne natürliche worden.‘*
Theologie 3026), die Möglichkeit e1INeT Belehrung der Menschen Im Ergebnis zeigt sich e1Nn 1yp VO Dogma nicht 1ın Deı
UrCcC göttliche Offenbarung (DH 3027), die Realität eiINer gnaden- Verbum, sondern uch 1n den anderen Dokumenten des IL Vatika-
haften übernatürlichen Gotteserkenntnis (DH 3028 un den tridenti- 11U111S5 ET zielt weni1ger auf Definitionen denn auft Explikationen;
nischen Bibelkanon leugnen, mıt dem Anathema belegt. grenzt nicht dUs, sondern schließt auf. Dıe Offenbarungskonstitution

Dieser Stil ist typisch. Iie klassischen Konzilien konzentrieren ist e1InNn Bekenntnis: S1ie legt VO Glauben Zeugn1s ab: s61e ze1gt, Wäas

der Glaube glaubt, wWwW1e und weshalb Sie ll den Glauben nıicht be-sich auf Strıttiges. S1e wollen definieren, Wäas nicht katholisch ist. S1e
maßen sich nicht d der Weisheit etzter Schluss SE1IN; S1e Tauen welsen, sondern aufweisen. Dadurch ädt sS1e FB Glauben en
IC ber A nach relativ kurzen Erklärungen ZUTLT Sache e1n klares Ur-
teil fällen nicht csehr darüber, Wäas der katholische Glaube 1st, als Das pastorale jel
vielmehr darüber, Wäds nicht ist. Diese Definitionen sind w1e Kör: Das Konzil verfolgt VOo Anfang bis Ende e1in pastorales jel nicht

planken, die VOTLI dem Absturz schützen sollen S1e lassen Raum für indirekt, sondern direkt. Deshalb ist WäarTr berechtigt, zwischen
dem juristischen Status verschiedener 1ypen VO  - Konzilsdokumen-Neuerungen; ber S1€e motivieren nicht selbst, nach [80)]88{ gehen,

sondern Warnell L1UT davor, AUS dem großen Strom der Tradition ten unterscheiden, ber nicht zwischen pastoralen und dogmati-
herauszusteigen. schen Charakteren. Das gesamte Konzil ist eın Pastoralkonzil; deckt

beispielha den dogmatischen Status der Pastoral und den pastoralen
Der Neuansatz VOo.  b Dei Verbum Grundsinn des Dogmas auf. 19 Wenn INa  w paulinisch formuliert,

Das Zweite Vatikanum schreibt das TSTe Iort, indem das Offenba- dient die Lehre dem Aufbau der Kirche, und ihre Lıturgle, ihre Miıs-
S10N, ihre Diakonie ist der Urt, die Wahrheit des Glaubens eNtT-rungsthema aumimmt. ber spricht ıne andere Sprache, wählt decken.einen anderen Stil und entwickelt einen anderen Begri{f. Deshalb ist Deıl Verbhum ist ıne „Dogmatische Konstituthon“. Als solche lldie Fortschreibung e1Nn dramatischer Fortschritt. Man kann VO  b einem sS1e nicht LLUL 1ine Klärung YVABÜR Sache liefern, sondern den GlaubenParadigmenwechsel sprechen, WEeI111)1 I11all die „Struktur der wW1ssen-

SCHa  ıchen Revolution“ übertragen bereit ist}*. dass die Neuerung der Kirche arlegen und fördern. Schon die Anlage zeigt dies Das
erste Kap handelt „Von der Offenbarung sSEIDSE.. das zweıte VO.  = derennicht LLUr 1n der Integration Beobachtungen und Ansatze, SO11- „Weitergabe“, das dritte VO  - der Inspiration und Auslegung der Heili-dern 1n einem Vorzeichen besteht, unter dem uch E-

kanntes LEeUu arranglıert und dadurch LEeUu adaptiert, akzentulert und SE Schrift, das vierte VO Alten, das nfte VO Neuen estamen(T,
das sechste VO  > der Heiligen Schrift 1 Leben der Kirche. Der Satzaktualisiert wird Schluss markiert das jel des gesamten Unterfangens: „Wıe das

Das I1 Vatikanum nımmt 1E UeE Eindrücke auf, positıve und NESA- Leben der Kirche sich mehrt durch die ständige Teilnahme eucha-
tive. Z1 den negativen Erfahrungen gehören die überzogenen SPTUÜ- ristischen Geheimnis, dartf 1909838  - Antrieb das geistlicheche der Päpstlichen Bibelkommission, die nicht LU mıiıt den Mitteln Leben Thoffen aus der gesteigerten Verehrung des Wortes Gottes, wel-
des kirc  ıchen Disziplinarrechts wissenschaftliche Kontroversen hes bleibt 1n Ewigkeit‘ Jes 40,8; vgl 1 Petr ‚23-25)“ 26) Hıer
entscheiden versucht, sondern uch den Radius lehramtlicher KOom- schlieDt sich der Kreıs VO. ersten Satz adaUSs „Gottes Wort voll
petenz überdehnt hat, weil 61€e ihn 1n der festen Überzeugung, die furcht hörend un! voll Zuversicht verkündigend, folgt die Heiligebesseren Argumente haben auf klassisch historische und hilolo- Synode den Worten des eiligen Johannes: ‚Wiır künden uch das
gische Fragen der Einleitungswissenschaft ausgedehnt hat *“ Lirst Pıus ewlge Leben, das beim Vater und u1ls erschien. Was WIT gesehenXIl hat 1ın Divıno afflante Spirıtu die Maßstäbe zurechtzurücken be- uUun!: gehört haben, künden WwWIT euch, damit uch ihr Gemeinschaft
381 (DH 5—3  E indem daran erinnert haät, dass „unter habt mıt u1ls und ullseIel Gemeinschaft. Gemeinschaft sSe1 mıit dem
dem vielen, Wäas 1n den eiligen Gesetz-, Geschichts-, Weisheits- und ater und mıt seinem Sohn eSsus Christus‘ 1,2—3)“ 1} Vom
Prophetenbüchern dargelegt wird, 1L1UL wen1ges ıst, dessen Sınn VO.  — usgangs- ZU. Zielsatz erstreckt sich der Gedankengang der Konst1i-
der Autorıtät der Kirche erklärt wurde  66 Im Kern 111US$S tutiıon und bricht das ogma selbst 1n e1INeT gedanklichen ewegungdies auf die zentralen Glaubens- und Sittenfragen bezogen werden, 20590 die VO geschichtlichen Heilshandeln Gottes oder besser: dem
VO  w denen bereits Deı Filius gesprochen hatte 3007 Glauben daran)} vorgezeichnet jef */

Wichtiger noch ist die Aufnahme positıver Eindrücke durch die Deıl Verbum löst sich VO  } dem ursprünglichen Projekt, LLUFLC die
Bibelbewegung, die Liturgische Bewegung un die ÖOkumenische Be- Quellen der Offenbarung beschreiben uUun! die Lehraufsicht der
WEBUNg, ber uch durch das sozlale En agement 1n demokratischen Bischöfe betonen:; die Konstitution redet nicht LU VO der ffen-
und undemokratischen Gesellschaften.* Nicht zuletzt hat die heo- barung, sondern VO. Wort Gottes:;: 6S1e SETIz den nha der Offenbarunglogie einen starken Einfluss ausgeübt. urch die Dialektische heo- nicht einfach OTIaUus, sondern qualifiziert ihn:; S1e ıst nach wWwWI1Ie VOTL

logie und mehr noch durch die Kirchliche Dogmatik Karl Barths
wurde eutlich, welche intellektuelle un! spirituelle Kraft ıne PIO-

Vgl Storıia della eologia III, hg. Rıno FISICHELLA, Bologna 1996
15 Auf die Anfänge konzentriert sich Karım chelkens, Catholic Theology of

10 Grundlegend: Hermann-Josef POTTMEYER, Der Glaube VOL®P dem Anspruch der evelatiıon the Eve of Vatican Il Redaction H1story of the Schema De
Wissenschaft. Die Konstitution über den katholischen Glauben Del Filius des fontibus revelationis (1960—1962) Brill’s Serles 1n Church History, 41) FE
Ersten Vatikanischen Konzils un die unveröffentlichten theologischen den/Boston Brill 2010 (X) 29 S geb ISBN 83—-90—-04—183105-—2
oten der vorbereitenden Kommission (Freiburger theologische Studien, Vgl ber uch Jared WICKS, ‘“De1l Verbum Developing: Vatican IU’s Revelation
87) Freiburg/Basel/Wien 1968 Doctrine 3-1964”, T’he GLonvergence of Theology. Gerald O’Collins,

11 Thomas KUHN, Die Struktur wissenschaftlicher Revolutionen, Frankfurt hg. Daniel KENDALL Stephen DAVvIS, New ork 2001, 109—125); DERS., “ Pıe:
1967 ter Smulders and Del Verbum  LA 171 Gregorianum 2001) 241297 5 59—

593; 83 225—267; 85 (2004) 242—277; 36 2005) 2—112 Zaur offiziellen esar! vgl Pontificia (‚oommiıssı10NnNe Biblica, tt1 delle (310Trnata
Celebrativa PEI il 100° Annıversarlıo di Fondazione della Pontificla Comm1- Vgl Jan-Heiner 1UCK:; E ‚.Te1Nes Pastoralkonzil‘? Zur Verbindlichkeit des
sS1one Biblica Collana Documenti Vaticani), (ıttäa de Vatıcano 2003 Vatikanum H 1n Commun10 41 20742} 441—46 7

13 Von dorther schlüsselt Christoph I HEOBALD seıne Interpretation auf: 99- Nachgezeichnet un! systematisch reilektiert VO.  - eier HUNERMANN, „FTradi-
les iraces de la constitution „De1l er  6 du concile Can IL Bible tion Einspruch un! Neugewinn”, 1n Wıe geschieht Tradition? Überliefe-

rung 1 Lebensprozess der Kirche (QD 4333 hg. Dieter WIEDERKEHR, TEe1-theologie pratique de lecture (Cogitatio fidel, 270) '’arls: Gert 2009 ?06
S pb. 22,00 ISBN: 78—-2-—-204-—-08936-—9 burg/Basel/Wien 1991, 45—68
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der Interpretationsgemeinschaft der Kirche brennend interessiert, 161 kennen, die Dogmen verstehen können; In Deıl Verbum
sieht S1E ber ın eTsStieT Linıe als Örerin des Wortes und dann TST als L1USS INall diferenzierter iragen: Welches Bild der Welt und der Kul-
Hüterın Se1INeET Wahrkheit: Del Verbum öffnet den Blick für die verschie- LUr, des Judentums und des Christentums, der Bibel und der Kxegese
denen Formen der Kommunikation zwischen .,ott und den Men- die Konstitutlion hat, ist his 1n cdie verborgenen Voraussetzungen, die
schen, hne HÜr die 1ne der andere e1N Monopol behaupten; die hintergründigen Fragestellungen, die offensichtlichen Begrifflichkei-
Konstitution will das Verstehen des Glaubens nicht absc  16  16® SOI1- ten und die klaren Propositionen hinein DTEC und durch zeitbedingt.
dern aufschließen, Ja aufrütteln. Das 111USS „exegetisch“ aufgewiesen werden. | S ıst gerade der Weg,

Deı Verhbhum entspricht ın seinem Stilwechsel nicht eINeT An- testzustellen, Wäas der ext ber den Jag hinaus sagt, welche Richtung
Iorderung moderner Kommunikation: den eigenen Standpunkt dia- welst und welchen Weg die Kirche tatsäc  1C 5!  3800001 hat.
ogisch explizieren, hne vereinnahmen der dUSZUSTIEMNZEI, hne den Boom der heilsgeschichtlichen Theologie uch 1mMm Pro-

testantısmus, hne die Krıse des Antimodernismus, ohne die KRenals-die Offenbarungskonstitution vollzieht uch ıne große ewegung
der Theologie nach: WE VOoO  - der Apologie, als ob einen neutralen Samllce der kath Theolo 1 In Frankreich, ohne das „Erwachen der
andpu gäbe, VO  - dem AUSs die Wahrheit des Glaubens verteidi- Kirche 1n den Seelen“ hätte Del Verbum nicht entstehen können.
SEeI Ware, hin Se1INeT positiven, kritischen, konstruktiven Darstel- Andererseits geht die Offenbarungskonstitution mehr der weni1ger

selbstverständlich davon ‚US, dass die Bibel 1n der Kirche prinzipiellJung, die als solche die denkbar beste Verteidigung yop 45 Die heutige
Kommunikation auftf 38%  u das aktive Hören und Verstehen, das ekannt und anerkannt ist. Weder der religiöse Analphabetismus
Del Verhum VO. ersten Satz stark macht. och die radikale Bibelkritik, weder Fundamentalismus noch der Re-

lativismus stehen als Gefahren und Herausforderungen VOL ugen.
Die Suche nach 1Ner Methode Das ist typisch die Zeıt, ist ber nicht miıt der eıt bsolet OL-

Der NEUeE Stil der Konstitution verlangt 1ne LEUE Methode. S1e 11US55 den, sondern verlangt nach einer Sıtulerung.
sich den Spannungen, die Del Verbum aufweist, bewähren. ES Drittens: Der Kontext entscheidet über den Sinn. Zweiftellos gibt

das Lexikon. DIie Grun  egriffe der Theologie, die Deı Verbum VOI-reicht nicht, S1€e als Indikatoren theologischer Widersprüche iden-
tinzieren. Weil Deı Verbum e1n Konzilstext mıiıt hohem Autorı1ıtäts- wendet, sind klar. ber ihr Zusammenhang ist entscheidend. In ihm
anspruch ıst, entscheidet sich se1ine ezeption der Tage, welchen gewinnen S1e ıne NEUE Bedeutung. Del Verbum gibt nichts VOoO  - dem
Stellenwert die Spannungen haben, w1e S1e theologisch verstehen auf, Wäas Del Filius gesagt hat:; ber Ure die L1ECUeE Anordnung gewınnt

es einen Sinn. Es hilft nichts, auf die auctorıtates ın den An-sind und WI1e S1Ee hermeneutisch Iruchtbar gemacht werden können.
Der Kampf der Interpretation tobt. Er braucht klare Regeln. merkungen verweısen und einzelne UÜbernahmen markieren,

Welche Methode ber ıst angemessen! Die rage wird selten dis- der die Kontinuntäa: beschwören. |DS Traucht jelmehr
einen Blick fürs Ganze, das Einzelne gewichten. Die berühmtekutiert: desto stärker sSind die subkutanen Wirkungen ungeklärter Vor-

freilich selten beherzigte Aussage, das „Studium des heiligenaussetzungen. Fatal wird ‚ WeNn Deı Verbum interpretiert wWird,
w1e INa  - Del Filius auslegen 1I1USS Kıne neuscholastische Hermeneu- Buches se1l gleichsam die Seele der eiligen Theologie“ (DV vgl
tik 11USS bei einem nachscholastischen ext scheitern. Das geschieht 16)21‚ stammıt ursprünglich Aus der jesuitischen Reiformbewegung;

dort sollte s1e der Gegenreformation theologischen Tieigang verlei-regelmäßig, WE mehr nach griffigen Formeln als nach komplexen hen S1e wird 1ın der (vom Konzil zitierten) Bibelenzyklika Providen-Argumenten gesucht wird und WEeNn einzelne Sätze der Begriffe Aaus
dem Zusammenhang ger1ıssen werden, abweichende Positionen t1SSIMUS Deus LeOs 111 11893/94] 283; EnchB 114) aufgegri{f-
dUSZUSTENZEN der mangelnde Konsiıstenz kritisieren. In der ula fen, dem ptUmısmMus, gute Lxegese werde die Wahrheit des katho-

ischen Glaubens befördern, Ausdruck verleihen. Sıie gerät bei Be-und ın den Arbeitsgruppen ıst jedes Wort auf die Goldwaage gelegt
worden; ber die Diskussion hat sich immer wieder verschiedenen nedikt 1n der Enzyklika Spirıtus Paraclitus AAS 409;
Schemata, Iso Konzepten entzündet, 1n denen die einzelnen Sätze EnchB 483) untier den Druck, die kKxegese die Autorıiıtät des Lehr-
un! Tte ihren Platz en. Das 111USS methodisc berücksichtigt WEeI- amtes binden. Erst 1m L Vatikanum wird sS1e mıiıt der pastoralen
den. Au{fgabe der gesamten Theologie verbunden und VO  - der grundlegen-

Vielieicht kann die Dogmatik e1n wenig VO der Exegese lernen. den Bedeutung der Heiligen chri her auf die Vergegenwärtigung des
S1e kann Z.Wi deren Prinzıpilen und Techniken nicht e1INs 1NsSs Wortes (sottes bezogen.

Viıertens: Form und Inhalt bilden 1ne Einheit. Del Verbum hat 1nNneübernehmen, 11USS ber garantıeren, dass S1e nicht unter dem metho-
narratıve Grundstruktur. Die Konstitution erzählt 1ın den beiden erstendologischen Nıveau der Bibelwissenschaft aglert. Im Blick auf den

ext und die Interpretationskonflikte, die ausgelöst hat, scheinen Kap.n die große Geschichte des LOgOS und charakterisiert 1n den fol-
ein1ıge Regeln VO.  b besonderer Bedeutung Se1N, die kein Spezlalwis- genden drei Kap.n die Heilige chrift, der diese Geschichte 1m (Ir1-

ginal Trzählt wird, bevor sS1e etzten Kap dort landet, sich dasSe  - der Bibelwissenschaft sind, sondern allgemeine Prinzıplen der
‚Heute  66 des Verstehens ereignet: 1n der Kirche. Mithin mussen diePhilologie, die der Heiligen Schrift L1UT besonders intens1v erprobt

worden Sind. einzelnen Kap als Stationen eiInNes eges gesehen werden, auf dem
Erstens: ESs gilt das geschriebene Wort. *° Ziwar kann als Au- die Kirche lernen soll, Wäas S1€e Wort Gottes hat und weshalb sS1e

verkünden kann. €eS, Wäas über das weıtere Walten des Wortes un!der Nachgeborener einen ‚Geıist des onzils“ beschw6ö5- die Weitergabe der eNnbarung gesagt wird, I1USS auf dieses jel hinIecnN, der die Interpretation leiten soll Tatsächlich sind die Dogmen
immer e1nNn Zeugn1s des Glaubens ihrer eıt BEWESEN; Del Verbum und VOIl ihm her gedeutet werden. Auch die Ekklesiozentrik der Bi-
macht keine Ausnahme. ber ähnlich WI1e 1n der Heiligen Schrift ist bel-Hermeneutik erklärt sich Aaus diesem Interesse, den Glauben durch
das Medium des (Ge1listes der Buchstabe: 1n diesem Fall das lateinische das Hören auf (sottes Wort vitalisieren und die Kirche adurch,

paulinisch gesprochen, autfzubauen.Original (unabhängig VO  - der Tage, ın welcher Sprache die drafter
gedacht und ursprünglich geschrieben haben) Jede Übersetzung ist Fünftens: Es gibt einen Prımat der Synchronie VOL der Diachronie.
1ne Krücke; jede Interpretation I1USS$S5 sich ext auswelsen. /‚WarT sSind alle Arbeiten VABER Entstehungsgeschichte der Konzilstexte

VO.  - großer heuristischer Bedeutung. Gerade eispie. VO  w Del Ver-Zweiftel entscheidet der Wortlaut. Die Spekulationen, ob e1INn fun- bum spiegeln sich ın ihnen die Lernprozesse, die das Konzil selbstdamentaltheologisc ambitionierter ext wW1e De1 Verbum überhaupt
der e1ıt ist und ob die Offenbarungskonstitution das trojanische durchlaufen hat; kein Kommentar verzichtet darauf, die verschiede-

Pferd der Konservatıven der der heimliche Triumph der Progressi- 18137  - Phasen der (Genese dokumentieren. ber der Blick auf die
Quellen die dokumentierten und die nicht dokumentierten) darf denVe  — ıst, sSind weitgehend iruchtlos.

Ziweitens: exte entfalten ihre Bedeutung 1ın Sıtuationen. Man Blick auf den kanonischen Endtext nicht trüben. Er spricht für sich.
kann Deıl Verhum als Quelle für ıne Art Mentalitätsgeschichte der Die „Literarkritik“ dient dazu, den vorliegenden ext besser verste-

en, nicht mehr un nicht weniger.kath. Theologie Miıtte des Jh.s lesen und würde interessanten Sechstens: Zwischen Autorintention, lTextsinn und LeserrezeptionErgebnissen kommen. ber die Konzilsexegese I1USS den umgekehr-
ten Weg gehen. S1e I1USS uch e1nNn ogma, wI1e Deı Verbum eiNnes ist, ıst unterscheiden. Es ist gult, dass die Eindrücke vieler Bischöfe und
geschichtlich verstehen. den alteren Konzilien 11USS die Geg-

KRomano GGUARDINI, „Das Erwachen der Kirche 1n den Seelen“, 1: Hochland
257267

Vgl Markus KNAPP, Die Vernunft des Glaubens. Einführung ın die Fun- zr Vgl Lou1s LELOIR, «La Sainte Ecriture, ame  ä de la gologie», 1n eml-
damentaltheologie, Freiburg/Basel/Wien 2009 narıum 1966) 8380—892; Jose-Maria LERA, „Ddacrae Pagınae studium sıt
Vgl Michael BÖHNKE, ‚Wider die falschen Alternativen. Ziur Hermeneutik VvVelu!; anıma SacCcTae theologiae. otas sobre el or1gın proceduencia de ste
des Zweiten Vatikanischen Konzils  66  8 1N: Catholica 63 2011),; 169—-183 irase  &6  P 1n Miscellanea Comilias 41 1983) 409—422
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berater, ihre Reflexionen und Meditationen überliefert S1N!  Q  d.22 Aber haben. Aufbeiden Feldern werden Konsequenzen duUS>$ De1l Verbhum g-
S1e sind Hüir die Auslegung nicht maßgeblich. 1le oten der Zeıtge- 308
OSSEeIl sind VO  - großer Bedeutung, das setting des Dokumentes Deli Verhum hat die Verpilichtung der Kirche auf das Wort (sottes
einzuschätzen. Aber In der Textinterpretation sind S1e prinzipiell betont, die 1n der Verheißung des Glaubens egründe ıst, ber die
gleichberechtigt mıiıt allen anderen, die sich kompetent außern. Das Theologie des Wortes Gottes nicht miıt der Ekklesiologie identifiziert.
gilt uch ın dem pek!  ulären Fall, dass e1INeT der wichtigsten Kom- afür hat Kap orge getlragen. Es beginnt miı1t der neuzeitlichen
mentatoren und wıe I11all inzwischen w1lssen kann) direkten WI1e 1Ndl1- Kategorie der Selbstoffenbarung (DV 2) 6S1e soll klären, dass ott 1n
rekten Schreiber“® heute aps ict “* er ext gewıinnt eıinen SINNn, ESUS nicht lediglich et{was der jemanden, sondern sich selbst AUS S@e1-
der über die unmittelbaren Ansichten Se1INeEeT Autoren hinausgeht 18123881 Geheimnis heraus {fenbart un! sich darın denen gegeben hat,
weil chriftform erlangt hat und dadurch e1n relatives Eigenleben die Hörern des es werden sollen. Die folgenden Kap sind
führt den Wirkungen, die auslöst, zeigen sich sSe1INn Potential und uch WEl viel Johannes zıt1ert wird 1 Wesentlichen paulinisch
seine Qualität gerade In dem Maß, w1e nıicht einfach benutzt und gepragt. Das kann nicht überraschen, weil der Völkerapostel der 1LEeU-
zweckentiremdet, sondern studiert und interpretiert wird. testamentliche eologe des Glaubens ist, der das Heilsgeschehen des

Die Methodik kann helfen, den nNsatz der Konstitution identi- Todes und der Auferweckung Jesu theologisch, christologisch un!
fizieren, die wichtigsten Probleme der Interpretation reflektieren pneumatologisch durchdacht hat, dass selıne geschichtlichen Kon-
und die Richtung der Rezeption diskutieren. kretionen mıiıt seinen transzendentalen Dimensionen zusammengehö-

ng erscheinen und die Torheit und Weisheit (sottes mıt der Torheit
Der theologische Duktus wWI1e dem Verstand des Menschen und die Freiheit des Glaubens mıiıt

Deıl Verbum aut sich Zı aufzugreifen und präsentieren, wWas der (Gemeinschaft der Kirche vermittelt wird.
durch die Offenbarungskritik des Jh.s zutiefst iraglich geworden, Das erste Kap VO  - Del Verbum folgt dem Duktus des Römerbriefies,
ber durch die Philosophie Kants, Fichtes und Hegels uch HE  E ın katholischer Lesart Was Paulus 1n Kom 1,18—3,20 kritisiert, die Eins
denken möglich geworden Wr dass (Gottes Wort gibt; dass gesagt gerechtigkeit, die 1n eiNner selbstverschuldeten Vertauschung Gottes
und gehört wird: dass wahr ist. Anders als Del Fihlius beginnt mıt G6tzen wurzelt, wird 1n VOoO  - der posıtıven Voraussetzung
Del Verbum nicht mıiıt der Erklärung, dass eın zugleic. intellektuelles der prophetischen Kritik her erschlossen: dem Wirken des LOgOs 1n
und moralisches Problem habe, WL nicht Urc den kritischen (5@=- der chöpfung und In der Kultur. Was Paulus als Beleg die recht-
brauch se1nes Verstandes YARDR Einsicht 1n die Existenz Gottes gelange. fertigende Kraft des Glaubens anführt, die Geschichte Abrahams Röm
Vielmehr zeıgt die Welt, w1e der Glaube sS1e sieht, und den Glauben, 4)! wird 1M selben Paragraphen als Ltappe der Heilsgeschichte gele-
w1ıe der Welt möglich ist. Von Anfang wird die Perspektive SCIL, die Jjense1ts VO  w Eden .ott führt. Was Paulus kreuzes- un: auf-
klar Es ist die der hörenden Kirche, die das, Wäas S1e VETILLOILLINEGIL hat, erweckungstheologisch begründet und soteriologisch 1n der Rechtfer-
nicht sich behält, sondern weitergibt. tigungslehre konkretisiert, die enbarung des Evangeliums Röm —

wird ıIn (unter Rekurs auf Johannes) inkarnatorisch entfaltet.Der theologische Weg Was Paulus als Glaube versteht, die Bekehrung und das Bekenntnis,
Del Verbum I11USS$S se1nes pastoralen Anliegens 301 und die das Vertrauen und die ekehrung einzelner 1n der Gemeinschaft des
ublıchen Lesegewohnheiten theologisch VO Schlusskap. her Gottesvolkes, wird mıt eiINeTr starken Akzentuilerung der Zustimmungkonstruiert werden. Es behandelt „Die Heilige Schrift 1m Leben der Wahrheit als Glaubensgehorsam (Röm 1,5) usgeführt urch die
Kirche“. ort wird das: wWäas die Kirche als Verheißung 1m Schatz ihres paulinische Denkstruktur kommt e1nNn dynamischer, kommunikativer
Glaubens gefunden hat, als Selbstverpflichtung formuliert: dass s1e
VO Wort Gottes vitalisiert wird und deshalb es un IN UuSS, ihr Begriff der enbarung (sottes 1NSs Spiel, der die Menschen 1n ihrer

Freiheit gewiınnen llGehö6ör und ihre Sprache trainıeren. Die Liturgıe wird gENAUSO - Das zweıte Kap konzentriert sich auf die Frage, w1e 1n der Kıirche
gesprochen W1e die Verkündigung die Bibelkenntnis des das Wıssen dieses Geschehen gehütet werden kann. Der AspektKirchenvolkes (DV 22 die uns der Schriftauslegung, die den
Predigern und Katecheten zugutekommen soll (DV 23} die Orientie-

ist die „Weitergabe“ (transmiss10) der eNDarung. Der eTste Satz
gibt die Richtung VOL „VVas ott ZU. eil er Völker geoffenbart

rUu118 der gesamten Theologie der Heiligen Schrift (DV 24), die Not- hatte, das sollte hat 1n .üte verfügt alle Zeıten unversehrt
wendigkeit eines gründlichen, ebenso theologisch fundierten w1e SPI1- erhalten bleiben und allen Geschlechtern weitergegeben werden.“
rıtuell aufgeschlossenen Schriftstudiums al derer, die mıiıt dem Dienst
der Verkündigung eauftragt sind (DV 25) Das alles ist Z Wi rein p -

(DV 7) Damıt kommt die Kirche 1Ns Spiel. Der Gestus ist aflırmativ.
Der Stil ist weni1ger konfessorisch als deklaratorisch. Schon der ersie

S1ULV und 1mM Modus deruVorsätze formuliert, ber doch uch e1ın Paragraph verbindet 1n direkter Linlie die Apostolizität, den Kanon
verstecktes Eingeständnis, überall hapert, und e1In Appell, Wäas und die apostolische Sukzession (DV 7) Der nächste Paragraph kon-
alles verbessert werden INUSS, damit die Kirche auf dem entscheiden- zentriert sich auf das „Dass“ der Offenbarung und bestimmt als
den Feld der Verkündigung umsetizen kann, Wäas ihre Missıon ist. „Zel- ‚alles, wWas dem Volk (‚ottes hilft, e1Nn eiliges Leben hren und
hen und Werkzeug für die innıgste Vereinigung mıiıt ,ott w1e für die den Glauben mehren“” (DV DerArichtet sich nicht auf mOÖg-Einheit der38 Menschheit“ se1ın (LG 1} Deshalb kann nicht liche Probleme bei der Überlieferung und Verbreitung des Evangeli-verwundern, dass unter dem Pontifikat des Konzilstheologen Joseph
Katzinger die Weltsynode der Bischöfe auf ihren beiden etzten Ver- umns, sondern Sall1Z 1m Gegenteil auf den Fortschritt 1mMm Verstehen. Da-

mıt kommt unzweideutig die Dynamik der Überlieferung ZU Aus-
sammlungen die Themen „Das Wort Gottes 1 Leben und 1n der SenNn-

26 druck, freilich LLUFTFr 1n posıtıver Hinsicht. Nier dem Vorzeichen derdung der Kirche“*> und „Neuevangelisierung gestellt bekommen Tradition wird dann uch die Heilige Schrift gesehen (DV 9) Weil
der 16 auf die „Weitergabe der Offenbarung“ gerichtet ıst, wird

Z Besondere Aufmerksamkeit widmet ihnen luseppe ALBERIGO, Storl1a del die untrennbare Verbindung VO. Schrift und Tradition betont. „Dem-
Concilio Vaticano 1L, 1—V, Bologna 5—2 selben göttlichen Quell entspringend, fieben beide gewissermaßen 1n
Joseph Ratzinger hat 0Se: Frings intens1ıv beraten und, 1mM Schlusskap., 1NSs I11IN6INL und streben demselben jel ZU. (DV Dieser Quell
„gedraftet“; vgl Norbert I RIPPEN, 0SE) Kardinal Frings (Veröffentlichungen kann LUr das Wort (sottes selbst Se1IN: das iel ber ist die Erkenntnis
der Kommission für Zeitgeschichte, 104), Paderborn 2005, bes 210-511 der Wahrheit. Deshalb äuft der Paragraph auf die Beteuerung A

Sammelband VO.  — Matthew LAMB un! Matthew LEVERING alıcan Il. „dass die Kirche ihre Gewißheit über es Geoffenbarte nicht ausRenewal within Tradition, Oxford 2008 WIT:! die These vertreten, ass die der Heiligen Schrift allein schöpft“, sondern uch dus der Traditionbeste Interpretation des Konzils 1n der Linıe der Theologie Ratzıngers erfolgt
allerdings WI1T! nicht mıt seinem Amt, sondern mıiıt se1liner Hermeneutik (DV Beide ZUSaININEN, die Fortsetzung, bilden den „heiligen

argumentliert Schatz (depositum des Wortes (Sottes* (DV 10) Der Paragraph endet
Nachsynodales Schreiben Verbum Domuiniı VO  w aps BENEDIKT XVI über das mı1t dem Anspruch, das Lehramt (magisterium), das ‚nicht über dem
Wort Gottes 1m Leben un! 1ın der Sendung der Kirche (30 September Wort (Sottes steht, sondern ihm dient“, mMuUsSsse die Aufgabe der
(Verlautbarungen des Apostolischen Stuhles, 187), Bonn 2010; vgl For the authentischen Interpretation rfüllen, und könne dies, indem die
Sake of OUr Salvation. The Truth an Humility of .0od’s Word Letter and Tradition bewahrt.
Spirit, 6) hg. SCott HAHN. Steubenville: Emmaus Road Publ 2010 Kap konzentriert sich die Konstitution auft die Heilige432 S pb 19,95 ISBN: 78—1-—-931018-—638-—5; Ascoltare - rispondere — vive- Schrift. Die wesentlichen ussagen über ihre Bedeutung sind hierttı del Congresso Internazionale „La Sacra CT1LLUra nella ıta ne. m1S-
S1o0ne della Chiesa“ (1: dicembre hg Ernesto ORGHI. ilano nden, nicht schon 1n Kap 2! das eın estimmtes Traditionsverständ-
Edizioni Terra anta 2014 2338 5., pb 21,50 ISBN: 978—-38—6240-123—4 N1s vorstellt. In Kap führt der Gedanke VO  . der Inspiration 7AUar

Vgl Rino Fisichella, Was ist Neuevangelisierung? Augsburg: Sankt T1IC. Wahrheit der chrift, die als Heilswahrheit verstanden wird (DV 11);
und dann weıter ZUTI Auslegung, die als Suche nach dem (otteswort2012 2038 E geb 22,00 ISBN 78—3-—-36744-—-219-—0
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ıst der Salz VO.  b 2'Tım 3,16J1, der entscheidenden Referenzstelle ©1 ET1mMm Menschenwort theologisch qualifiziert wird (DV 123 DbevorT 1ne
Analogie ZUTLC göttlichen eNnO0s1s den theologischen Status der Heili- wird, WI1e 1n der Bibel selbst vorgegeben, nicht als Varılıante der Ver-
S4520 Schrift In ihrem Verhältnis ZU Wort (sottes abschließend be- balinspiration vorgestellt, 1n der die menschliche Handschrift dus-
stimmt 133 Die EKxegese rückt 1n 1ne Schlüsselstellung. Das Ver- gelösc wird, sondern als Konkretion des kommunikativen und
hältnis AT Lehramt bleibt {fen Wäas Kaum manchen Verdacht. humanen Offenbarungsverständnisses, das 1n der gesamten Konstitu-
ber uch für viele Freiheiten öffnet. tıon die Grundlinie bildet LT Abfassung der Heiligen Bücher hat

ott Menschen erwählt, die ihm ÜTr den Gebrauch ihrer eigenenIn den Kap.n und 5, die das Alte und das Neue Testament be-
trachten, ist die kirchliche Optik unübersehbar. S1e ergibt sich aAaUsS Fähigkeiten und Kräfte dazu dienen sollten, all das und LUTTC das, Was

der ekklesialen Perspektive des gesamten Dokumentes. Das 6TI- 1n ihnen und UrCc. sS1e wirksam geschrieben haben wollte, als
echte Verfasser schriftlich überliefern.“ (DV 11) Die Wendungscheint nicht als Israels mıit eINeT eigenen jüdischen Auslegungs-

geschichte, sondern als eTsSterTr eil der christlichen ibel, als gültiges klingt e1n wen1g verdruckst. | S ıst offenkundig, dass sS1e 1mM edak-
Dokument der Heilsgeschichte (DV 14), als Buch der Vorbereitung auf 10NSPTOZESS bearbeitet worden ist. Miıt erwels auft die päpstlichen

Bibelenzykliken wird ber eutlich gemacht, dass zwischen göttlicherdas Kommen des Mess1as 15), das e1ınerseıts Grundlage des 1st,
andererseits bDer LLUr VO  — Christus her 1ın seinem theologischen Voll- und menschlicher Autorschaft kein Widerspruch besteht, sondern
SINN erfasst werden kann. Das Kap über das SETIZ christologisch dass .ott ‚durc Menschen nach Menschenart gesprochen“ hat (DV
(DV 17), beschreibt die Struktur des Kanons mi1ıt dem Priımat der Evan- 123 WI1Ie 1n Anlehnung Augustinus e1ibt, und dass darin die

tieiste Entsprechung zwischen der Form und dem Inhalt dergelien 18), affirmiert die historische Zuverlässigkeit, die S1e g -
rade durch die Gestaltung der Evangelisten haben (DV 19), un erklärt esteht Freilich ist keineswegs klar, ob und wWwWI1Ie die Inspiıration 1ne
die Notwendigkeit der Briefe AUS der Dokumentation der kirchlichen hermeneutische Gröbe 1n der aktuellen Textexegese sSe1Nn kann Be1l

den einen begründet sS1e einen prinzipiellen Verdacht der Ideologi-Anfänge (DV 20) während die Johannesoffenbarung unerwähnt
bleibt. S1eTUNg, bei den anderen e1in Grundvertrauen ın die historische

Zuverlässigkeit. Beides geht fehl enn der biblische Offenbarungs-
Der Begriff der Wahrheit und Inspiration begriff erlaubt nicht, Inspiration kategorial verstehen: vielmehr

Der rote Faden ist das Verständnis der Wahrheit als Heilswahrheit mussen Ja gerade die persönliche andschrift des Verfassers, die lite-
rarische Charakteristik des Textes und das aufgeschlossene InteresseZ Bl 1123 Damıt ist e1IN wesentlicher rTundzug des neutesta- der Leserinnen und Leser die Trte se1n, denen die Inspiration sichmentlichen, besonders des johanneischen Wahrheitsbegri{ffs auf-

genommen“: Wahrheit ist Gottes Leben selbst, das 1n eiINeTr Welt realisiert. Mithin ıst die hermeneutische Konsequenz ıne PTINZ1-
pielle Öffnung des geschriebenen es für das lebendige Wort ender Lüge 815  va erschafft. Freilich ist die Wirkung dieses Ansatzes nicht tes Das Der heißt, die Bibel VO.  w dem her interpretieren, VO  - demhne Ambivalenz. Auf der einen Seıite werden glücklicherweise die her und auf den hin S1Ee geschrieben ist. Gott, der se1ın Wort gibt Miıt-Iruchtlosen Debatten über die tatsächliche und vermeintliche Wider-

sprüchlichkeit der Heiligen Schrift 38081  1, die se1t der Antike den hin ıst die Konsequenz eiNeTr biblischen Inspirationslehre e1n CX6-

getisches Interesse Theologie und e1nNn theologisches Interessechristlichen Apologeten schwer schaffen gemacht““ und 1n der Exegese.Reaktion einharten Kämpfen geführt en Der nNsatz ist miıt
theologischer Konsequenz anti-fundamentalistisch. Das ist nicht Die theologischen Kontroversen
hoch schätzen, uch WEeNnNn die Hausse des Bibel-Fundamen- Dei Verhbhum hat nicht olchen Erschütterungen ge: w1e dietalismus 1n den ern noch garl nicht recht abzuschätzen T- Liturgiekonstitution, ist Der kontrovers diskutiert worden. Eine Spe-dings ist die Wahrheit, gerade bei Johannes, inkarnatorisch konkreti-
s]ı1ert. Deshalb steht die historische rage 1mM Raum S1e kann nicht zialdiskussion die Bestimmung der LExegese, die nach

sowochl| historisch-philologische Differenzierungen eisten als uch
VO Lehramt beantwortet werden, sondern VO  - der KXegese UUa die theologische Einheit der chri rekonstruieren soll hne dassBibelwissenschaft. Deshalb ist gult, dass die Konstitution sich
dieser Stelle zurückhält. ber die historische rage lässt sich nicht schon deutlich geworden waäre, wI1e beides zugleic. gelingen kann
abweisen. S1e kann derzeit 1mM LU unter Vorzeichen diskutiert Die Studie der Päpstlichen Bibelkommission VO.  - 1993 „Die Nterpre-

tatıon der Bibel 1n der Kirche“ hat Maßßstäbe gesetzlt, ber die Szenewerden“?, die damals kaum denkbar schienen, brennt ber 1m be- nicht eitriedet, sondern 1n heilsame Unruhe versetzt. * Die Debattesonders bei ESUuUSs unter den Nägeln. Del Verbum diskutiert das Pro- 1LL1USS 1n der KXegese weiter geführt werden.?® Kıne andere rage,blem L11UT dieser Stelle, geht bDer Recht nicht 1NS Detail, SUI1- die das Geschäft der Theologie berührt, lautet, wWI1Ie S1e alsI dasdern markiert wel Eckpunkte der Debatte: den nachösterlichen Postulat VO einlösen will, dass S1Pe sich VO Studium der He1-Standpunkt der Evangelisten, der ihren Blick auf Jesus pragt, un!
das Zutrauen 1n die prinzipielle Zuverlässigkeit der Überlieferung ligen chriften beseelen lassen soll Eıne Antwort zeichnet sich bis-

lang kaum ab S1e musste 1n eINeT Art Fundamentalhermeneutik VO  -(DV 19) Dazwischen liegt e1n weiıtes Feld, auf dem die Exegese sich der Systematischen Theologie gegeben werden, die ihre Begründungs-tummeln kann In der Logik der Offenbarungskonstitution liegt keine
Festlegung auft 1ne exegetische Schule, sondern 1ıne Vergewilsserung

muster abgleichen musste, dass die geforderte Urıentierung
Zeugn1s der Heiligen chrift, die als Kriterium und Katalysator fun-der empfindlichsten Stelle, dass die Offenbarung nicht ın der Luft gıert, mıt dem gegenwärtigen Problembewusstsein kreativ verbundenhängt, sondern geerdet ist Sie hat 1nNne Geschichte und ın Jesus hat wird Die Studie der Internationalen Theologenkommission „Theo-sS1e e1Nn Gesicht Freilich bleibt 1ne große Au{fgabe, das Ver-

hältnis der Heilswahrheit ZUTLXC historischen Realität bestimmen, die logy Today Perspectives, Principles and Criterlia“ (201:19°8 versucht,
einen Schritt voranzugehen, zeigt ber gleichfalls die NotwendigkeitwWwI1Ie immer I11all das Wirklichkeits- und Geschichtskonzept konfigu- eliner eingehenden Debattereren 111 Tdie Inkarnation und den Kreuzestod Jesu theologi-

sche Qualität hat
Miıt dem Wahrheitsbegri ist der Inspirationsbegri{ff verbunden.?®

Deı Verbum macht nicht den Fehler, AuUus einer vermeintlichen der 471 Vgl onathan WHITLOCK, Schrift und Inspiration. Studien /ABEr Vorstellung
realen Irrtumslosigkeit auft die Inspiration schließen. In 14 VOIl inspirlerter Schrift un! inspirlerter Schriftauslegung 1mMm antiken Juden-
wird vielmehr umgeke. argumentiert: Aus der Glaubensüberzeu- {Uu:  =] un ın den paulinischen Schriften 98), Neukirchen-Vluyn
SgUunNng, der Heilige (Geist abe seine Hand 1mM Spiel gehabt, tolgt die An- 2002

erkennung 1n der Kirchen der Wahrheit, die bezeugt wird Das Die Interpretation der Bibel In der Kirche (Verlautbarungen des Aposto-
ischen Stuhles, 115), Bonn 1993 Zur Diskussion vgl L Interpretazıone della
Bibbhia nella Chiesa. tt1ı del 5S1mpos10 dalla Congregazione PEr la
Dottrina della Fede Roma, settembre 1999, del Vatiıcano 2001

Vgl Christof LANDMESSER, Wahrheit als Grundbegriff neutestamentlicher Vgl -EIS: 1m Buchstaben? Neue Wege ın der Exegese (QD 225); hg Thomas
Wissenschaft WUNT, 113), Tübingen 1999 SÖDING, Freiburg/Basel/Wien 2007 Die Praägung der Exegese-Kritik un
Vgl Michael FIEDROWICZ, Christen und eiden Quellentexte ihrer Aus- xegese-Praxis VO  - Joseph atzınger durch Dei Verbum und die Beein{flus-
einandersetzung ın der Antike, Darmstadt 2004 SUNg der Konstitution durch Joseph Ratzinger) untersucht Rudaolf VODERHOL-
Vgl Christian FREVEL, „Grundriss der Geschichte Israels“, 1n T ZENGER ZER, „Joseph Katzınger enedl. XVIL un! die Exegese“, 1N!: Joseph atzın-

d., Einleitung In das Jte Testament. Aufl hg. Christian FREVEL, utt- SET. Eın theologisches Profil, hg. eifeT OFMANN. Paderborn: Schöningh
gart 2012; /01-354 2008 191 5 kt 20,90 ISBN: 78—-3-506—-76562-—83, 9g—1
Vgl Helmut GABEL, Inspirationsverständnis ım 'andel Theologische Neu- http://www.vatican.va/roman_curia/congregations/cfaith/cti_documents/orientierungen 1m Umield des Ziweiıten Vatikanischen Konzils, Mainz 1991; rc_cti_doc_20111129_teologia-oggi_en.html (Eine deutsche Übersetzung ist
DERS.,, Inspiriert und inspirierend die 1  el, Würzburg 2011 1n Vorbereitung.
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Auf drei Feldern zeıigt sich ber e1N Reflexionsbedarf, der die heo- die Heilige Schrift als „VWort des lebendigen (3O{tes* verkündet und als
logie als I1 nicht 11UTLI methodisch, sondern inhaltlich ordert beim Richtschnur kirchlicher Lehre angele wird Gjedenfalls theoretisc
Verhältnis VO  w Schrift und Tradition, 1n der Sicht der Kirche und 1m Tatsächlich zeigt die Kanonforschun die Aktivıtät der Kirche,
Verhältnis den en Auf allen Feldern richtet Deı Verbum keine der (jemeinden und der Patriarchensitze, 1n eETSTET Linıe Rom, bei
Schranken auf, bietet ber selbst noch nicht die Antworten, die S@1- der Etablierung dessen, Wäas allgemein anerkannt SCWESEN ıst, und der
1E Ssatlz entsprechen. Bestimmung der Kanongrenzen. Damıit ist die Bibel allerdings nicht

Schrift und Tradition
selbst eil der Tradition geworden; vielmehr ist ın der Bestimmung
angelegt (wenngleich nicht ausgeft  , dass die Tradition 1L11LULI dann

In der Okumene wird besonders das Zzweıte Kap kritisiert, das dem 611e selbst ist, WE S1e schriftgemäß ist.
Verhältnis VO  w Schrift un!: Tradition gewlidmet ist. ®> Das Thema ist Viertens wird ın e1Nn Unterschied emacht. Von der Heiligen
VO.  D großer Wichtigkeit, weil die Offenbarungskonstitution e1nNn Anlie- Schrift heißt S1e SE Gottes Rede, insofern sS1e unter dem Anhauch
BEIL der Reformation aufnimmt, die Bedeutung des es Gottes des Heiligen Geistes schriftlich aufgezeichnet wurde  D  g VO der Tradi-

t1on ber el S1e „gibt das Wort Gottes, das VO  b Christus demuınterstreichen. Diese Bedeutung umschließt her nach reformatori-
scher ESAaTT, dass mıiıt Berufung auft die Schrift 1ne Kirchenkritik Herrn und VO. Heiligen Geist den Aposteln anveriTraut wurde, 1I11VE6I-

geben können INUSS, die auf ıne substantielle Kirchenreform bzielt sehrt deren Nachf{folger weıter, damıiıt s1e unter der erleuchtenden
Führung des (‚e1lstes der Wahrheit 1n ihrer Verkündigung ITeu bewah-FUr die Möglichkeit eINeT solchen Kritik bietet Deı1 Verbum jedoch 1m

Kap keinen Ansatz Vielmehr wird die „Weitergabe“ der Offenba- reI, erklären und ausbreiten“. der Rekurs auf die Inspiration als
rung behandelt, dass S1e LLUTL HTIG die Kirche garantiert wird kın Kriterium reicht, bleibe dahingestellt, weil nach klassischer Lehre
SEINDET reformanda der SEHMDET purificanda ist ausgeblendet. Dem- nicht LUr die Bibel inspiırlıert 1st, sondern uch jede authentische Lek-
gegenüber wird der Eindruck erweckt, die Tradition sSe1 1L1UT 1n der ture und Exegese, einschließlich der Dogmen. Prazıser wird 1m
katholischen Kirche zuhause (w:  en Unıitatıs redintegratio diffe- Schlusskap. gesagl, dass die OTIe der Heiligen Schrift „VOIL .ott e1N-
renzlıerter spricht). DDa TIradition als authentische Weitergabe der Sie gegeben und e1nNn alle Male niedergeschrieben, das Wort Gottes

selbst unwandelbar vermitteln und 1n den Worten der Propheten undenNbDarung verstanden und LLUT als solche thematisiert wWird, fehlt der
Ansatz eINeT Traditionskrmitik. Im Ziuge dessen wird uch das Verhält- der Apostel die mme des Heiligen (Geistes vernehmen lassen“
N1Ss ZUL Schrift prekär. In Kap wird die Tradition 1ImMmmer VOL der Heı1- Z Mıt den Aposteln und Propheten werden die typischen Zeugen

benannt, die ihrer e1t ihrem Ort mıt ihren Worten das AB Aus-ligen chri genannt, dass INa  - fast denken könnte, das tridenti-
nische el el, Schrift un Tradition, werde umgedreht, Tradition un druck und vermuittelt Papıer gebrac haben, Wäas ihnen ott
Schrift.>° Bel der Formulierung VO  D 0 ergibt sich, dass die eingegeben hat. Damıt wird das Proprium der Schrift gegenüber der
Kirche ihre Gewissheit über alles Geoffenbarte nicht AdUus der Heiligen Tradition klar.
Schrift allein schöpft“ wird 1nNe Polemik das protestantische Dennoch gibt ım zweıten Kap e1n doppeltes Problem. Zum e1-
ola scrıptura vermutet, dessen Kritik dann ber unterbestimmt wWare, 116  — ist hier der FEinfluss der äalteren Dogmatik noch relativ größten,
weil die Bibel ÜE das Schriftprinzip nicht VO Leben der (S1a1ıbı- dass neben der Schrift uch noch die Tradition als Quelle für das

Offenbarungswissen der Kirche würdigen gelte.“ Das ist ‚Der iıneSE isoliert, sondern als letzte nstanz der Urteilsbildung etabliert WE -
den soll Ng  ung des tridentinischen SChriftprinzips; untier dem Druck des

neuscholastischen Sicherheitsdenkens unterschätzt S1e den PrimatFreilich nötıgt e1InNn SCHAUEGLIEL Blick eiNerTr Differenzierung der
des Wortes Gottes, der sich nach kath. Theologie 1n der Schrift und 1nKritik. Der Primat der Tradition ergibt sich AaQus dem Duktus der Kon-

stiıtution. Die Kap Z.UTL folgen TST spater nicht weil s1e unwich- der Tradition ze1lgt, wenngleich auf verschiedene Weılse. Setzt bel
Uger, sondern weil sS1e wichtiger sind. erdies gibt durchaus den dieser Theologie des Wortes Gottes ergibt sich die Möglichkeit, Ee1-

nerseıts die Schrift als tradıitio scrıpta verstehen, S1e Iso SAl1Z, w1ef\nsatz einer differenzierten Verhältnisbestimmung nach Vvlier Seıten
die Exegese gerade 1n ihrer historisch-kritischen Ausrichtung

Erstens wird mıt der Tradition immer die Predigt verbunden, das methodisch LUL, 1n die Geschichte ihrer Entstehung und ihres (30
Trauchs einzuordnen, und andererseits Cdie Tradition auf ihre (Orien-lebendige, gegenwärtige, aktuelle Wort Gottes, das Evangelium, w1e tLerung der Schrift zurückzuführen. Beides wird bher 1 Konzils-

VO  w Angesicht Angesicht verkündet wird (DV Z} die hin-
ist Buchstabe, dem der Ee1ISLT, durch den entstanden ist, 1M- text nicht problemorientiert entfaltet. Dieses Problem erkennen

und bearbeiten ist eshalb 1ne der wichtigsten uligaben nachkon-
I1eT TST wieder entlockt werden 1LL11USS5 Diese etonung der direkten 7i1llarer Theologie.Kommunikation entspricht der Bibel selbst, besonders ausgepräagt 1n
der Wort-Gottes-Theologie des Hebräerbrieftfes. Zum anderen wird VO  b Tradition ın großen Worten und Dimen-

s10Nen gesprochen, dass schlechterdings a  €s, Wäas Z echten Jau-
/Ziweıltens wird VOo.  — einem „ EOTtSCHItE* Verständnis der en- bensleben gehört, Tradition ist. Das entspricht ‚Wäar einem Sprach-barung gesprochen, der sich ın der Überlieferung ere1gnet. Dieser PIO-

gress1ve Traditionsbegriff kann ‚WäarT benutzt werden, Kirchenkri- gebrauc uch der Okumene, dass die 1ne große, wahre Tradition
VO.  . den vielen Traditionen unterscheiden sel, die 1n sich nichttik auszuhebeln, hat ber das Potential, den Biblizismus überwin- vielfältig, sondern uch widersprüchlich sSe1INn können. Aber derden und ohne jede Verrenkung anzuerkennen, dass ın der CS Effekt ist ambivalent. Einerseılts esteht die große Chance, die Tradi-schichte wirklich Erkenntnissen kommen kann, die dann t1on VO lebendigen Wort Gottes her begreifen und nicht VO

‚WarT der Schrift prüfen, ber nicht Aaus ihr abzuleiten waren. der Richtigkeit kirchlicher Dogmen und der Strenge kirchlicher DISs-Die Religionsfreiheit ist eln Beispiel. ziplin her) Andererseits Der droht das Gegenüber VOoO Schrift un:
Drittens wird ausgeführt, dass durch die Tradition „der Kirche der Tradition verschwinden, das die Orthodoxie Z Wi nicht herme-

vollständige Kanon der Heiligen Bücher bekannt“ gemacht wird (DV neutisch dominant, den Westen ber prägend und inspirlerend g —-8 Die Aussage steht 1m Präsens, nicht 1m perfekt. S1e rekurriert ıst; ebenso fehlt 1mM IL Vatikanum anders als 1n der späaterennicht HUT auft das Geschehen der ersten Jahrhunderte, ın denen der Okumene die Unterscheidung VO.  D solchen Überlieferungen, die
Kanon gebilde und mehr der weni1ger klar abgegrenzt wurde, Z.Wi ihrer e1t und ihrem Ort den Eindruck des Authentischen
sondern uch auf die Geschichte bis 1n die Gegenwart hinein, 1n der hervorgerufen aDen, sich AdUsSs ein1gem raäumlichen und zeitlichen ADb-

stand jedoch als ‚her regional und temporTar denn als katholisch Ze1-
35 Ekingehend diskutiert VO. „Okumenischen Arbeitskreis evangelischer un! S4208 Deshalb wird e1in wesentliches Anliegen der Reformation, 1ne

katholischer Theologen“ vgl Verbindliches Zeugni1s, hg Theodor SCHNEI-
DER Gunther WENZ, Kanon Schrift Tradition (Dialog der Kirchen, 7)
Freiburg/Göttingen 1992; I8 Schriftauslegung Lehramt Rezeption Dialog
der Kirchen, 9) Freiburg/Göttingen 1995; Schriftverständnis und Schrift- Vgl The Bıibhlical (‚anons CX hg. Jean-Marıe AÄUWERS
gebrauch (Dialog der Kirchen, 10), Freiburg/Göttingen 19983 ONGE, Leuven 2003; Thomas SÖDING, Einheit der Heiligen Schrift?

„Diese Heilige Überlieferung un! die Heilige Schrift beider 1Testamente Z biblischen Theologie des Kanons 2A1 Freiburg/Basel/Wien 2008
sSind gleichsam e1Nn Spiegel, 1n dem die Kirche Gott, VO.  — dem s1e alles CIND- 2005) Kkanon in Konstruktion un! Dekonstruktion. Kanon1sierungsprTo-

religiöser exte VO.  un der Antike bis Gegenwart. Eın Handbuch, hg.tangt, auf ihrer irdischen Pilgerschaft anschaut, „D1ie Heilige
Überlieferung un die Heilige Schrift sind NS miteinander verbunden ! Eve-Marie BECKER Stefan SCHOLZ., Berlin deGruyter 2011 /44 P

„Die Heilige Überlieferung und die Heilige Schrift bilden den einen geb ISBN: 78-3-—-11-024555—4
der Kirche überlassenen heiligen Schatz des ortes es  .. Zum Schluss itisch reflektiert VO.  b Joseph RATZINGER BENEDIKT ANI Wort es.
Von steht die ITI1as: 99  1e€ Heilige UÜberlieferung, die Heilige Schrift chriı Tradition Amt, hg etierTr HUÜNERMANN Thomas SÖDING, Frel-
un! das Lehramt“ burg/Basel/Wien 2005
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legitime Traditionskritik treiben®?®, VO  w Del Verbum nicht auf- der Kirche wesentlich SiNnd. DIie theologische Forschung der
SBEHOÖINILLGLL. Man kann das Problem nicht durch 1ne kKxegese hört dann lImMmmer noch nicht auf, ist bDer systembedingt nicht für 1nNe
VOIL Del Verbum lösen, ber auf der Basıs se1INeESs Offenbarungsver- „authentische“ Interpretation zuständig.
ständnisses erheblich besser diskutieren. T1LeNs Del Verbum offenbarungstheologisc breit aIl, kon-

zentriert S1IC. dann ber eTrstens auft die Kirche und zweıtens auf die
Glaube und Kirche Beides hat Sinn, WEl die Reflexion nicht L1UT theoretisch hlei-

ben soll ber die Bibel wird nicht LLUTFTC VO  - mehr der weni1gerDeli Verbum will der Reform der Kirche durch ıne Konzentration auf
das Wort (sottes und e1N intensiıves Studium der Heiligen chri die- aktiven Kirchenmitgliedern gelesen. Sıie wird uch auftf dem {ffenen
1915788 Die Kehrseite ist 1nNne starke Ekklesiozentrik der Schriftherme- Markt angeboten. Die Schriftform macht möglich Deshalb ist die

Bibel eın Medium (und ‚.Wädl das mıiıt Abstand wichtigste), den Jau-neutik, die geweitet werden INUSS, damit der offenbarungstheologi-
sche Ansatz nicht enggeführt wird. Das Konzil überzeugt, indem ben vorzulegen und eINeT eigenen Auseinandersetzung mıt dem
die Bibel nicht als Textbuch, sondern als Glaubensbuch des Gottesvol- Wort Gottes AaNZUTESEN. Deı Verbum richtet den Blick 11ULI 1n den Bın-
kes betrachtet. Es zelgt, auf welchem theologischen Grund die Bibel- NEeEMNTaUI der Kirche. Aber die TeNzen zwischen TInNNen und Drau-

Ben sind nicht STarTt und I1USS e1in großes Anliegen der Kirchebewegung 1nNe Kirchreformbewegung mıiıt nachhaltiger Wirkung g - se1N, die Bibelkenntnisse auf weiter Flur ördern | S musste derist. De1 Verbum lässt ber drei wichtige Fragen 1m Verhältnis
VO  - Glaube un! Kirche ffen. Kern des Neuevangelisierungsprojektes se1nNn.

Erstens Der Glaube wird durchgängig stark auf die fides qQUUE kon- en und Christen
zentriert. Diese ist Z.Wi neutestamentlich essentiell ber unter dem
Aspekt des (GGehorsams Röm I 5) wW1e des Verstehens (1Kor Der offenbarungsgeschichtliche Zugang VO  - Del Verbum SETIZ ‚Wäal

2,16) un! nicht hne das Vertrauen auf Gott, das ine zutiefst persOön- weıt und integriert die Geschichte Israels (DV 4-—16), ber
unter dem Vorzeichen, die Vorgeschichte der Kirche sSe1IN. Die p \liche Angelegenheit ist. Von der Freiheit des Glaubens ist Der 1M Kon- sıtıve Würdigung des 1n Kap ist ‚Wäal antimarkionitisch und des-zilsdokument LUr eiINeT einzigen Stelle die Rede, und ‚WärTr dass

die Freiheit /AUG Gehorsam, nicht ber die Freiheit des Gehorsams halb hoch aktuell*?, ber auch S1e wird e1nNn geradezu volkspädago-
betont wird „Darın überantwortet sich der Mensch .ott als BaANZEI In gisches Konzept eingeordnet, dass die Entwicklung VO. Ar

Freiheit, indem sich .dem offenbarenden ott mıiıt Verstand und fortschreite. Das ber ist iıne platonische Kategorie, die 1n der
selbst keinen Anhalt hat und uch nicht recht verständlich machenWillen voll unterwirftt‘ Dei Filius Can 1789).“ (DV Würde eNt-

faltet, Was biblisch begründet ist und dem aktiven Hören entspricht, kann, Was 1n mıiıt Berufung auf Paulus gesagt wird ‚Alles nam-
würde die Kirchlichkei nicht gemindert, sondern gestärkt, ber nicht lich, Was geschrieben steht, ist uUuLllseTIerl Unterweisung geschrieben,

damit WIT durch die Geduld und den TOS der chriften Hoffnung ha-unter dem Aspekt, eliner Gemeinschaft anzugehören, mıiıt der {I11a1l ben.  6 Röm 15,4) Hier ist ja 1ıne bleibende Bedeutung des Aaus-glauben kann, weil 1n ihr das Evangelium verkündet wird, sondern
uch unter dem Aspekt, dass diese Gemeinschaft dQus Menschen be- gesagt, dessen Sinn uch a Christus“ nicht ausgeschöpftt, g -
steht, denen aufgegangen ist, weshalb, Was und wWI1e S1e lauben, un! schweige denn abgetan werden kann

Eın welteres Problem kommt hinzu. Ihhe Kirche ist ‚WäarTr der Raum,die eshalb das Miteinander 1m Gebet, 1mM Bekenntnis und 1n der (arı- ın dem das gebilde worden ist. Das jedoch ist größten L@e3-tas suchen. Hier liegt e1n Feld TaC. das miıt 36 auf Dignitatıs Hu-
Da19i beackert werden kann. ESs geht 1m ern den Begriff des len bereits nte Christum natum gebi  € (GewI1lss ist der Kanonisie-
Glaubens 1n seiner ekklesialen und personalen Diımension. rUuNgSPTIOZESS 1n neutestamentlicher eıt nicht abgeschlossen; die frü-

hen Christen haben sich mıt em Interesse der JSeptuaginta ın die-Ziweıtens: Die Rolle des Lehramtes bei der Schriftauslegung bedarf SC Prozess profliert, ohne die hebräische Originalsprache der aller-e1INeT näheren Bestimmung. Das Konzil betont 1n der Linie des KT-
sten Vatikanums, wenngleich weniger MAass1ıv die essentielle Bedeu- melisten exie verkennen. och 1mM ıst ud  ı€ Schrift“ 1nNe Größe

SUl generTI1S, das spater (glücklich der unglücklich) genannteLung des Magıster1ums die Authentizität des Glaubens 7 9 dem Dieser ‚Schrift“ 1ıtt das Evangelium Jesu Christi gegenüber, 1ın ihrallein die Auigabe verbindlicher Auslegung anvertraut ist (DV 10), verwurzelt und miıt ihr über S1e hinausweisend, weil Neues geschehendass 1ıne „Aufsicht“ über die ka;  : Xegeten ausuübt (DV 24) Worin
diese ber bestehen soll und kann, ist nicht Balız klar. In werden ist die Geburt des Mess1as, das Kommen der Gottesherrschaft, die

Auferweckung des Gekreuzigten.die Xegeten ‚Wäar einerseits YABUN professionellen Arbeit angehalten, Wenn mithin der Zusammenhang VO  -} und Kirche als konsti-‚damit gleichsam auf Grund wissenschaftlicher Vorarbeit das Ur- uUuLLV gilt, erfordert dies 1nNe Ekklesiologie, die der bleibenden Erwäh-teil der Kirche reift‘ Das pricht 1ne konstruktive und kritische
Funktion der EKxegese. Theologisc. betrachtet könnte keine LE UeE lung Israels und der spezifischen Sendung derengewahr wird Das

jedoch WIT! 1ın Deı1 Verbhum nicht reflektiert. uch Lumen GentiumErkenntnis, keine Unterscheidung zwischen Schrift und Tradition, bietet 1L1UT! 1ne Fehlanzeige. Es ist eiınes der großen Themen der nach-keinen Blick 1n die prägenden Anfänge des Glaubens geben, WeNnn
die Exegese nicht ihre Arbeit machte. In der direkten Fortsetzung konziliaren Theologie, die bleibende Bedeutung Israels, dann ber

uch die der jüdischen Lxegese des „AT“ würdigen. S1e ist nichtheißt mıiıt erwels auf Deıl Filius, Kap 1788 dann ber authentischer als die christliche, ber ebenso positionell und deshalb‚Alles, Was die Art der Schrifterklärung (ratione interpretandı SCTI- 1ıne echte Alternative, die einen substantiellen Dialog über denturae) betri{fft, untersteht letztlich dem Urteil der Kirche, deren gott- Schriftsinn erlaubt.ergebener Auiftrag und Dienst ist, das Wort Gottes bewahren Die Päpstliche Bibelkommission hat 2001 1n ihrer Studie über „Dasund auszulegen.“ Das ist weder 1ne allgemeine Generalklausel, die udısche 'olk und seıne Heilige Schrift 1n der christlichen Bibel‘“** dasformal das Charisma des Lehramts 1n der Bezeugung der Glaubens- Thema aufgegriffen und 1ne Ösung der Anerkennung präsentiert, diewahrheit sichern soll, noch die ündigung eiINeT offziösen Metho-
enlehre Was ber I  .u bedeutet, iıst nicht ganz klar, zumal VOTI-

1ıne dialogische Hermeneutik der Unterscheidung und Verständigung
entwickelt. amı ist e1n Grundstein gelegt, nicht LUr die Schrift-her die Exegese aufigefordert worden W alle Methoden des g - hermeneutik, sondern uch die Ekklesiologie entwickeln, dassschichtlichen Verstehens nutzen, damit die Intentionen der Auto- die Vorlage, die 'ostra Aetate gemacht hat, genutzt wird

Te.  - (man würde heute das Spektrum erweitern) rekonstruiert werden Eın drittes Problemfteld zeichnet sich 1m Verhältnis VO  — Kirche undkönnen. fehlt 1nNne umgekehrte Selbstbindung des Lehramtes
das, Was VO.  b der Bibelwissenschaft erforscht wird und ihrem Urteil Welt ab Z:war ist der Auftakt schöpfungstheologisch geöffnet. Dann

ber verengt sich der Blick stark auf die Kirche. Das hat ‚WäarTr den Vor-standhält. Z war kann S1e systembedingt n1ıe der Weisheit etzten teil, den innerkatholischen Reiormimpuls stärken; die 1993 EI-chluss formulieren: ebenso weni1g ist eiINe lehramtliche Erklärung
ZU. Schriftsinn einfach das SUIMNINAIV des aktuellen Forschungsstan- schienene chri der Bibelkommission „Dı1e Interpretation der Bibel
des Aber Wäas N  u ist, I1USS weiıter diskutiert werden. Eine FA 1n der Kirche“ tut dies. Aber die Bibel ist nıe FARLE eın Buch die

Gläubigen S6 WESEN, sondern allein aufgrund ihrer Schriftform immer
SUNg könnte sich 1n der Linıe der Pius-Formel anbahnen, dass aQus- uch die ‚Gebildeten unter den Verächtern des Christentums“uCckKlıic. uch beim eigentlich LUr vergleichsweise weni1g über- (Friedrich Schleiermacher und heute zunehmend nicht LLUTC für diehaupt die Kompetenz des Lehramtes fallen kann, nämlich jene
zentralen Wahrheiten des Glaubens und der Liebe, die den Auifbau

Vgl Karl-Heinz MENKE, Spielarten des Marcıonismus ın der Geistes-
Vgl Tradition In den Kirchen. Bindung, Kritik, Erneuerung OR.B 89), hg. geschichte des Jahrh underts, Paderborn 2031
Auftrag des Deutschen Okumenischen Studienausschusses DOSTA) 471 Das Jüdische '"olk und SeINE Heilige Schrift In der christlichen Verlaut-
ern ÖOBERDORFER / Uwe SWARAT, Frankfurt 2010 barungen des Apostolischen Stuhles, 152), Bonn 2001
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Agnostiker, sondern uch TÜr die religiösen Analphabeten. Fur s1e, die mını  c6 nach der etzten Weltbischofssynode hat 2010 eTsSTE Schritte
WarLl lesen un schreiben können, ber die christliche Zeichenspra- gebahnt. ber die entscheidende Herausforderung steht noch Devor.
che nicht verstehen, kann die Bibel e1nNn Schulbuch werden, die Die Weltbischofssynode 2012 wird sich ihr tellen mussen. Wenn
Welt des Glaubens kennenzulernen. Die Skepsis, die Fragen, die Neu- Neuevangelisierung das jel ist, kann nicht der Katechismus PIO-

paglert werden. In eTsSter Linıe 111USS die bekannt gemacht WEeI-gler, die Reserven., der Lesehunger dieser Menschen mussen mehr
denn Je 1mM Blickfeld der kKxegese, der SaNZEN Theologie und der irch- den Wıe das geschehen kann, ist die entscheidende Zukunftsirage für
lichen Bibelarbeit stehen. Das postsynodale Schreiben „Verbum Do- die Lage des Glaubens 1M angefangenen Jahrtausend

Exegese es Testament Bezeichnung „LETZVater-“ der „Patriarchengeschichte(n)“ noch Irmtraud
Fischers „Erzelterngeschichten‘. Um die Bedeutung der FTrauen nicht unter-
schlagen und doch die patriarchale Familienstruktur erfassen, spricht S1e VO.  -

Willi-Plein, Ina Das Buch enes1s. Kapitel 12-—-50 uttgar Katholisches „Väterfamiliengeschichten“ (19 un annn durchgehend). Die spezifischen
Bibelwerk VAUE R 356 (Neuer Stuttgarter Kommentar. Altes 1estament „Müttergeschichten“ sind (1im Exkurs 172—-176) gleichwohl beachtet.
1723 kt 29,90 ISBN 78—-3—460-07012—7 Das nicht LLUT hier behutsame Wahrnehmen der exie verdient

Ina Willi-Plein hat einen eindrucksvollen, kompakten und doch diffe- Respekt. Gleichwohl empfinde ich manche Darstellungen VO  . KAR=-
renzlerten Kommentar Gens vorgelegt. Im Vorwort el flikten als entschärfend. „Ein Ehepaar kämpit Se1INn Überleben“
„Nas jel dieses Kkommentars ist C 1mM Auslegungsprozess den Blick chlägt die L.in als gee1gnete Überschrift Gen 12,10—20 VOL (39)
auf den alttestamentlichen ext selbst und se1ıne einfache Sprache Wird das der VO  - Abra(ha)m 1n auft SCHOININELLCIL Preisgabe SeINET
schärfen.“ (10) Die fın löst dieses Vorhaben e1Nn und zeigt (wie be- Frau wirklich gerecht? I e agars ın Gen bleibt etwas ass,
re1its 1n ihrem Exodus-Kommentar 1n der „Kleineln| Biblischeln| und ahnlich empfinde ich die Kommentierung VO Gen die Jakobs
Bibliothek“, Neukirchen-Vluyn Geschick ZUT Texterschlie- prekäre Rolle kaum kritisiert. W.- will die exte selbst VOL vorschnel-
Bung 1n nacherzählend auslegender Darbietung der exte und ihrer lem gegenwärtigen Urteil schützen. Das gilt 7 B uch für die Kom-
literarischen, historischen, sozialgeschichtlichen und theologischen mentlierung der Passage VO  - Lot und seinen Töchtern. Ist die VO
Potenziale. literarischer Schichtung unterscheidet sS1e 1ine deutlich Rez bisweilen empfundene Entschärfung der Konfliktlinien der Preıs
vorexilische „jJudäische Grunderzählung‘“ VO  w deren Fortschreibung diese Behutsamkeit?
In einem „Jerusalemer Erzählwerk“ und eINeTr VO priesterlichen 1Ta- Iie Kommentierung eines großen, gewichtigen un! schon oft kom-

mentierten Textkomplexes, wıe Gen 1250 ıst, WIT:! iımmer Urteile enthalten,ditionen gepraägten nachexilischen Gesamtbearbeitung P“] nebst
etlichen nachpriesterschriftlichen krganzungen. Solche Erweıterun- denen andere der die e1te gestellt werden können. Solche Finzel-
BEI und Relecturen zeiıgen die Dialogfähigkeit der exte; Neues EI- iragen ichten sich 7z.B auf die Bemerkung, agar sel sicher keine Agypterin

(67) Warum ist das sicher zumal angesichts der späateren OUZZ sS1eSEIZ nicht Altes, sondern erganzt 410 kın Summarıum der Eint-
habe TÜr ihren Sohn Ismael eine Frau aAduUus Agypten genommen! Der Wortlaut iınstehungsgeschichte der enes1is findet sich überraschend, bDer tref- Gen 22,19 lässt LUr Abraham VO  - jenem erge zurückkehren. Von saa. iıst nichtfend 1m Abschnitt „ Ziur innerbiblischen Wirkungsgeschichte“ 324— die Rede 1mm 11a1l das (anders als die 1.ın un viele christliche Kommenta-

3273 Der Kommentar jefert damit einen grundlegenden Beılitrag - re) NauU, hat das Folgen TÜr die Interpretation der SaNZeEN Geschichte. W.-P.
ohl AAn Entstehen des jetzt vorliegenden JTextes als uch seinem betont mehrfach, nicht LLUTr Jakob, sondern uch Esau sSe1 VO  - Isaak WOTI-
Versteh den uch Esau erhält e1n wegweisendes Wort sSe1INeESs Vaters, doch 1

Text Gen ist gerade nicht als „Segen“ formuliert. Lea „eE1InDen Hauptteil 5-—320) bildet die fortlaufende Kommentierung VO.  — Gen 12—
1ın 67 Sequenzen, die teils Kapitel, teils weniıge Verse umfassen. Dabei Augenleiden“ (190 Das 1n mehreren Arbeiten (u.a VO.  — ara Butting un

geht 1E vielen Stellen der überliefterten Textfolge entlang, anderen folgt Roland Gradwohl) verhandelte Wort rak, welches ‚eas ugen kennzeichnet,
S1e den supponlerten literarischen Straängen. Dabei verwandelt die f.in Kürzel führt nicht auf „‚matte“,  . sondern ‚her auf „sanf{te“ ugen. Dıie f.in notiert, der

ater Laban führe die verminderten Heiratschancen der Schwachsichtigender klassischen Quellenscheidung ın Bezeichnungen der VO:  - inr aNngeENOIM- nicht 1NsSs Feld Womöglich tut das Ja nicht, weil diese „Schwachsich-Schichten 50 ist die „Judäische Grunderzählung“ (17) un! das
„Jerusalemer Erzählwerk“ (22) Allerdings könnte dieser kritisch-produktive tigkeit“ nicht gibt. Und weıter: Ist sicher, ass Tamar Gen 38) 1ne

mıiıt traditionellen Formeln diejenigen 1n die LIre führen, die den Kom- Kanaanäerın ıst Text steht das nicht. ass nicht gerade Gen ın
mentar nicht 5a11Z lesen, sondern einzelnen Passagen heranziehen und ann e1INer ganzheitlichen Lektüre VO.  - Gen 37 —50 verstehen, WaLrUulll Juda, der 1ın 37

seinen Bruder Josef schnöde eld machen will, später Gen 44) mıt dem Eın-die Intention der Tan als „Jahwist“ lesen.
Sal Se1INeEeT ganzenNn Person Benjamın e1INITL S0 gelesen, hat Juda VO  - TamarEingestreut sind passenden Stellen 1mM Druckbild abgesetzt un! leider

TeC. dunkel unterlegt elf hilfreiche Exkurse übergreifenden historischen, gelernt, das eigene Tun un! Nicht-Tun einzustehen.
sozlalgeschichtlichen, Literarischen un theologischen Aspekten. Voran gehen Solche Hinweise auftf andere Verstehensmöglichkeiten sollen kei-
zweı Einleitungen, die Gen 1250 1n der (;enes1is un: 1mM Pentateuch VOEL- NESWEBS den Wert der Kommentierung 1m (‚;anzen schmälern. Darum
Orten. Das Buch schließt mıit Notizen ZUL Wirkungsgeschichte VO.  . Stoffen un se1l der Begınn der Besprechung wiederhalt: Ina Willi-Plein hat einen
Motiven aus Gen 1250 1n Religion(en), uns un! Musik SOW1e einem Lıtera- eindrucksvollen, ompakten und doch differenzierten Kommentar
turverzeichnis. Gen 1250 vorgelegt, AdUsSs dem sowohl Fachkundige als uch Leser1in-diesem Autfbau folgt W.-P. den Vorgaben des s1e tut uch ım
Blick auftf die ın der Kommentarreihe vorausgesetzte „Einheitsübersetzung“, de- LeIl und LeserT ohne spezifisch exegetische Ausbildung großen (Je-

WINN ziehen können.Te1 Verdeutschung S1e jedoch oft un treitfend diskutiert un! korrigiert. Fuüur Gen
Bochum20 gibt 1ne eigene Arbeitsübersetzung. Das ist angesichts der großen Bedeu- Jürgen ac

tung der Erzählung VO. der „Bindung Isaaks“ Akeda) ebenso angeme€eSSe: w1ı1e
das Gewicht dieser Erzählung 1n den abschließenden Abschnitten Z Wıir-
kungsgeschichte. Volgger, David: Und dann wiırst du geWISS terben. 72 den Todesbildern 1mM

Immer wieder mac. die .ın auf sprachliche Eigenarten 1 Text aufmerk- Pentateuch. St. Ottilien LEL.OS 2010 387 Arbeiten LText und Sprache
1m Alten estamentT, 92), kt 39,50 ISBN: 8—-3—-3306-—-7448-—1Dazu gehört uch das Augenmerk auf die e1' der Masoreten. SO beach-

tet s1ıe z.B Absatzzeichen un Einschnittmarkierungen (25) un! die masoreti- Jan Assmann hatte noch, als die Kultur des Alten Ägyptens ganzsche Schlussnaotiz SOWl1e deren Markierung VO.  - (;en 27,40 als „Mitte“ der Gene- das Sinnzentrum des Todes angeordnet bezeichnete, dieses KonzeptS15 Zur Profilierung der exte uch die eingestreuten ehutsamen
und gegenwärtige Leserinnen un! Leser nützlichen Aktualisierungen bei SallZ 1mM Kontrast ZU Alten Israel gesehen. DIie früher klassische

These, dass 1m Alten Israel das Leben mi1t dem Tod endete und 1nEin Beispiel ıst die Charakterisierung der weltgeschichtlichen Perspektiven ın alttestamentlicher eıt keinen Glauben e1Nn Leben nach dem TodGen Es handele S1C.  h einen Jungen Jext, der Altes beschreibt, das nicht
wirklich asst, als ob 1ın einem neuzeitlichen Text Alexander VO.  - gegeben habe, ist jedoch VO  - der Forschung ad Cctia gelegt. Umso inter-
Makedonien, (jaesar VOI Rom, Nebukadnezzar VO.  - Babylon un! Krösus VO.  - essanter ist der Ziugang, den David Volgger für se1ine Auslegung des
Kleinasien aufträten. Ekiınen olchen Text erkennen die Lesenden Pentateuchs 5ählt ET stellt die rage nach der Funktion der Todesbil-

der 1m Pentateuch.gleich als fiktive Darstellung (46) Solche Zugänge sind uch anderen Stellen
hilfreich, WE saa als „Sandwichvater“ erscheint der Gen Nach elINer für einen Band VO  - knapp vierhundert Seiten sparta-
Von „Viehzüchterlatein“ un Gen 42 VO: elner „Hamsterreise‘“ die Rede ist, nisch kurzen Einleitung VO dreieinhalb Se1ıten geht 1n achtzehnzumal nicht bei den Aktualisierungen bleibt, sondern diese einen Zugang
Lebenswelt der extie eröffnen Z D Gen ZU. „Sympathiezauber“, der Kap.n den gesam Erzählablauf des Pentateuchs 1mMm Sinne eiINer
gerade keine List sSe1 200{]) lectio continua Urc

uch WE dieses Kap erstaunlicherweise 1n se1Nne AuslegungNicht terminologische Bedeutung hat die Tage, wı1ıe 11a1l die FErzählun-
gen 1ın Gen 12-50 als IL benennt Die f.ın ählt weder die lange übliche nicht einbezieht, könnte {al doch die Szene duUS Dtin e 1ın der sich
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Israel angesichts der ihm dargebotenen 1lora zwischen egen un MarxX, Alfred Levıtıque 17-2060 ent: Labor el Fides SA 226 (Commen-
Fluch, zwischen Leben un! Tod entscheidet, als hermeneutische taıre de Ancıen estament, Ib), kt 30,00 ISBN 78—2-8309—1412-2

Schlüsselszene V.s Studie ansehen. Zwel Wege stehen Israel VOTL Der UuUtOTr Alfred MarTxX, Prof. der Protestantisch-Theaol. Fak. 1n
ugen. Es hat sich zwischen degen und Fluch entscheiden, ZWwW1- Straßbourg, der mehrere Publikationen Z Opfer und den Opfer-
schen geschenktem Leben der Todesgefährdung. | D geht die vorschriften 1n Lev 1= verfasst hat, hat 1U auch ıne ommentlie-
Entscheidung die Seıte Gottes und seıne 1ora. ıe Gefä.  ungen rung des Leviticusbuches jenseits dieser Kap vorgelegt. Der Band
durch N und Tod dienen der klareren Erkenntnis des Lebens. bildet den zweıten e1l des Leviticuskommentars, dessen ersten el
Ihes ist die Lesewelse, unier der den gesamten Pentateuch unter- AUS der and VO  — Rene Peter-Contesse stammıt%. Der wurde miıt der
sucht |DS geht ihm bei der Untersuchung der Todesbi  er nicht vorgegebenen Einteilung konfrontiert, die suggerlert, dass Kap 1—1
Religionsgeschichte Israels der ulturanthropologische Fragestel- und 17726 jeweils ıne Einheit bilden und Lev zweigeteilt ıst; wobel
lungen, sondern darum, Wäas Israel und die Leserinnen und LeserT Letzteres uch 1n dem kurzen einleitenden Forschungsüberblic
aus dem Vorkommen der Todesmotivik 1mM Erzählverlauf des enta- aufgezeigt wird. Literarkritisch werden die Kap 1—2 dann häufig
teuchs über den Willen Gottes und damit die Tora beides wird VO  w eINeT 5088 Heiligkeitsschicht Code de saintete) zugeordnet. Dem

implizit miteinander identifNiziert) ITE eigenes Nachdenken ler- steht die Einteilung VO gegenüber, nach der die Kap 1727 Be-
LE können. standteil VO  - Priesterschrift) SIN Präazıser gesagt schließt

kinıge dieser Denkschritte sollen hier exemplarisch dargestellt werden: Die sich der These Erhard Blums . dass die Sinaiperikope sich 1n V1ıer
Ankündigung Gottes ın Gen 2,17 9 dem Tag, dem du VOIN ihm 1sst, wirst du Teile untergliedert: ıx 25—40; Lev 1—1 11—26; Num 1—10, wobei
geWI1SS sterben“ ach ertretung des göttlichen Gebotes nicht 7ABYR unmıt- diese el der größeren Komposition VO  b sind, die bei der Schöp-telbaren Todesstralie, ohl ber e1INeT Zeit geminderten Lebens, deren iung beginnt.Ende der Tod steht. Zugleich stellt dieser Zustand die alltägliche Lebenswelt
der Leser dar. Der Mensch lebt 9808 1m Wissen se1lne Sterblichkeit Als Ertrag Der gut lesende Kommentar konzentriert sich aut die Analyse

einzelner Kap und ihrer Verse. und wird der größere (Gesamt-der Erzählung des Brudermords durch Kaın steht die Tkenntnis, ass e1N
autfbau des Buches bzw. der literarischen Schicht, der diese KapMensch uch durch J1ötung e1inNes anderen Menschen nicht der Erkenntnis un

der Jlora entfliehen kann. Der 'ersuch, den Bruder durch Mord ZU Schweigen zuordnet, 1n den Blick B}  3800881
bringen, Wäar fehlgeschlagen; der Ermordete findet bei .ott Gehör. SO steht
Ende der Tat die Einsicht des Mörders 1n se1ine Tat un! se1ine Schuld und S50 schließt sich 1n der Interpretation der etzten Verse (Kap LTE 34) der

die Anerkennung der göttlichen Weisung ogen: S1e verweisen, wıe vielfach 1ın der ommentarliteratur lesen ıst,
rück auf die einleitenden Verse des Buches bzw. der Vorschriften VO  - Kap 1—7,Die Sintfluterzählung annn dagegen uch als „Anti-Schöpfung“ gelesen dabei greifen s1e zugleic deren Ende 1n Lev ‚3738 auf. Ihese Bezüge werdenwerden, als Erkenntnisgrundlage dafür, ass der Mensch ZWi : gul geschaffen

wurde, We1n ber Böses LuL, VO  - ott uch der Todeswelt überantwortet hier Jenselts redaktionskritischer Modelle eschrieben (siehe etwa Christophe
wird. Nihan, From Priestly Torah Pentateuch), wobei eine Verhältnisbestimmung

Bel den Erzelternerzählungen interessieren den utor AUS verständlichen abschließenden Formulierung 1 VOTaNsSCHANSCLLEN Kap ausbleibt.
Was ann ommentarliteratur 1mM DW angesichts der Fülle der LiıteraturGründen die Begräbnisnotizen. legt sS1e dahingehend ‚US, ass durch un! der Ausdifferenzierung der Argumentation leisten? Die Stärke der VO. e1-den käuflichen Erwerb der Grabstätten 1mM Verheißungsland ıne klare Irenn-

116 lTeam ankophoner Wissenschaftler/innen hg Kommentarreihe ist, ass ınlinie den dort ansässıgen einheimischen Völkern S6620 wurde, Was be-
deutet, ass och 1m Tod die distinktive Bedeutung der 'Tora manıifest wird: überschaubarem Rahmen eine erste) Lesung der Verse/Kap. geboten wird. Der

spricht 1eTr SUusar VO  — Tora-Erkenntnis (76) Das „Versammeln seinen Lesefluss wird 1mM vorliegenden ommentar nicht durch unzählige Details bzw.
Diskussionen der Sekundärliteratur (rezipiert werden Arbeiten aus unterschied-‘ammim.“ versteht damit als iınireien 1ın eine L1EUE Bürgerschaft, der lichen Wissenschaftstraditionen un! Sprachen) aufgehalten. ubnoten werdenMenschen ählen, die auf das Wort (Gottes hören.
SParsalıı eingesetzt.1ne weıtere Statıon ist die Exoduserzählung. Dıie Plagenerzählungen WEeTI-

den so gedeutet, ass s1e durch Lebensminderung un! Tod hindurch die E1in- Zu iragen ware, welche Rolle die Übersetzung des Levıtiıcustextes durch den
sicht Agyptens provozieren ollten. Der Pesachritus Israels wird als Folge- VE spielt (s etwa 1 Falle eINeT dezidierten Neuübersetzung]). Hier sSe1 L1LLUFr e1Nn

Detail Twähnt. Auffallend 1st, ass ene israel exklusiv verstanden DbZzw. ZUmM1N-eistung gegenüber dem göttlichen Befehl der Tötung der Erstgeburt un uch dest übersetzt wird mıi1t „Tils d’Israel“ (Söhne Israels). Begründet wird 1es nicht.als teilweiser eTZiC. auf die eigenen Lebensressourcen verstanden. „Die Diskutiert wird allein, ob ene israel uch die BHe1lisassen 1m Land umfasst derHerausforderung, die Israel auf dem Weg Tora-Erkenntnis annahm,
nicht der intellektuelle Kampf den Lebensrhythmus anderer Kulturen nicht
der Völker, sondern die Reflexion ber den eigenen Tod; der ıiıne einzi1gartıge Der Boom der Leviticusexegese, die These VO  - M., die bereits ın einem

Auftsatz ausgearbeitet hat, findet seinen Niederschlag 1ın der allgemeinen theo-Ausprägung 1mM israelitischen Lebensrhythmus gewann. ” (345) logischen Debatte. Beispielhaft wird 1e6s 1ın se1iner Diskussion Lev %E demuch die Todesgefährdung Israels bei der Vermittlung der Tora S1inal Verbot, das Blut verzehren, un die Rolle des (Opfer-)Blutes mit Blick aufsieht 1n diesem Zusammenhang, nämlich ass Israel etztlich 1Ur 1m
Angesicht des es Einsicht ın die Weisung Yhwhs erlangen konnte“ die Deutung des Todes Jesu Christi deutlich. Hiıer legt der Kommentator seine
Der Opferkult Zeltheiligtum annn als Perpetulerung dieses Grundgedankens (Neu-)Interpretation VO.  —; Gefolge davon diskutiert uch 1Nne UÜberset-

gedeutet werden, ebenso wI1e die Unterscheidung VO.  - Rein un! Unrein als zungsalternative jense1ts VO  - „eXplation“ (dt. Sühne) die hebräische Wurzel
1DDET. Kr übersetzt Lev folgendermaßen (43, vgl 53—-54 „Denn 1es ist

„Sal1Z wesentlich VO.  — Tod und Vernichtung ep:  40 sieht Und das Er- das Blut, das durch das Leben Keinigung verschafft“ („absolution“). Die Funk-zählgerüst des handelt VO.  - der Verpflichtung Israels auf die 10ra angesichts
des Todes ihres Vermittlers Mose. tıon des Blutes ist die e1InNes hattat-Opfers Lev CZ 6,19; 6,15—18), das einem

Übergangsritus, der Wiedereingliederung 1n den ult dient. Es geht Jat: ab-
Folgt I11d.  - dem UTOT 1n seinem Durchgang durch den Pentateuch, solvere, detacher, delier, degager des ferSs, alsser libre alles Verben, die ıne
wird I1d.  - den Textzusammenhang mıt ugen lesen. Damıt ewegung der Entfernung Von einem negatıven Element eschreiben (54) Es ist

ist keine LEeUue Pentateuchtheorie aQus der Taufe ehoben, wohl ber wünschen, ass solche UÜbersetzungsvorschläge (vgl uch den VO.  - Jacob
anhand eines überraschenden Moaotivs 1NE einleuchtende Lesemög- Milgrom 1mMm englischsprachigen Bereich gemachten Vorschlag, kipper vielfach
lichkeit aufgezeigt, den Pentateuch 1n aller Vielfalt als Ganzschrift mıiıt effect purgation “ übersetzen), die e1INeTr veränderten Theologie des
lesen. Dies hängt natürlich uch damit Z  ININEN, dass die 6TI- Opfers befreien, Schule machen.
zählerische Verwendung der Todesbilder mıiıt dem Diskurs die Iıie Originalität der kommentierten Kap (Lev 17—-27 wird w1e
existenzielle Bedeutung der Tora auf vielleicht manchmal etwas 5SPG- folgt beschrieben „Die Bestimmungen, die UrCc JHWH Israel g [
kulative Weise) erknüpft Der Weg der lora ist eın Weg des Kennen- geben wurden, zielen darauf ab, 1n den Gesellschaftsentwurtf die Uto-
lernens VO  - (sottes Willen, durch die Gefä  ungen des Todes hin- ple der chöpfung 1n eINeT Adaption die nachsintflutliche Welt
durch Möglicherweise hätte eln Seitenblick auf die instruktive Studie übertragen bZzw. BENAUEL sSe1IN, In diese Spuren dieser Utopie
VO  D Millard (Die eNesIis als Eröffnung der Tora. Kompositions- einzuschreiben.“ (23 Übersetzung der Rez.in) SO lesen WIT über Lev
und auslegungsgeschichtliche Annäherungen das eTsSteEe Buch Mose, als Fiktion, die 1n 1ıne Zwischenzeit hinein spricht. Die Sintflut liegt

90, Neukirchen-Vluyn diesem interessanten Zugang 1n der Vergangenheit und das zukünftige Ideal steht noch Aaus
weitere Gesichtspunkte hinzufügen können, da uch Millard sowohl Entsprechend finden sich ZUTLI Praktikabilität der Vorschriften aNtie-
den Tod des Mose 1n se1ner Bedeutung den Pentateuch wWI1Ie uch gende Ausführungen, zumal für die Rez.1n, die für die Opfervorschrif-den Jakobssegen VOT dessen Tod als konstituierende Größben für 1ne ten 1n Lev 1— ebenftalls annımmt, dass diese fiktionalen Charakter
Tora-orientierte Lektüre der enes1is reflektiert. a  N, hne el jedoch reale Opfervollzüge verneınen. S50 lesen

Aufgrund se1lineT klaren Sprache und der Zusammenfassungen WIT Z.UT Forderung VOIl Lev dass LU Heiligtum geschlachtetEnde eines jeden Kap.s ist V.s Studie sehr lesefreundlich. Eine ab- werden kann, dass dies 1m Unterschied ZUE Programm der Kultzen-
SC.  ießende systematisierende Reflexion zusätzlich ZUTLT nachzeich- tralisation des Dtn eiınen imagınären Entwurf darstellt. Dıe Geogra-nenden Gesamtzusammenschau ware vielleicht wünschenswer 56- phie VOIl sSe1 1ne symbolische, die zwischen dem Inneren, dem La-
Je® gET, un! dem Außeren, dem Unreinen, unterscheidet (48—49) Die KOoT-

Hildesheim Egbert Ballhorn derung als solche kann nicht umgese werden, denn der Abstand
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VABE Heiligtum warTrTe für die meısten Opfernden viel weıt. Lev legung des diachronen Aspektes eInem „evolutiven“ Religionsver-
polemisiert dann uch nicht andere Kultstätten. Das literarische ständnis hrt Dies ist eigentlich nicht 1n R-HSs Sinn, und ware
Werk argumentiert jelmehr Nnnerha der Utopie. Der Kommentar iTragen, sS1e nicht den neutraleren Begrift der „Metaphorisie-
macht solche und andere Schätze, die der Ausleger 1m Laufe sSe1INerTr rung” ihre rwägungen einbezogen hat (vgl die Diskussion bei
Forschungstätigkeit gesammelt hat, für Leser und Leserinnen leicht Hartenstein, „Spiritualisierung“ der „Metaphorisierung“. Zur Erifor-
zugänglich. schung der Transformation VO.  - Kultbegriffen 1n den Psalmen, Vuk 56/

Brüssel Dorothea Erbele-Küster ZULE 52—-58
Die Arbeit ist klar gegliedert; ihre Lesbarkeit wird durch regel-

mäßige Zusammenfassungen den Kapitelenden und umfangreiche
kegıster erleichtert.Radebach-Huonker, Christiane: Opferterminologie im Psalter. Tübingen: HildesheimMobhr Siebeck 2010 270 (Forschungen ZU. Alten estamen Reihe, Egbert Ballhorn

44) 59,00 ISBN: 978—3—1  33—4

Die Tage, 1n welchem Verhältnis die Psalmen ZU. Tempelkult 1M Al
ten Israel standen, beschäftugt die Exegese späatestens se1t den einfluss- Stromberg, Jacob Isalah After Exile The Author of Third Isaiah Reader an

Redactor of the Book. Oxford: Oxford University Press 2011 281
reichen Arbeiten VO.  z} Gunkel und Mowinckel. Dıiıeser Au{fgabenstel- Oxford Theological Monographs), geb /0,00 ISBN: 78—-0—-19-—-959391-—0
lung widmet sich uch Christiane Radebach-Huonker ın ihrer VO.  w
ermann Spieckermann betreuten I)iss. ZUT „Opferterminologie 1m Das vorliegende uch stellt die leicht überarbeitete Fassung eiINeT VO  .

Psalter“. Hugh Williamson 1n ()xford betreuten INsS. dar. S1e nımmt sich
e1INeT VO Anbeginn klar umriıssenen rage Was I1 die Verbin-

ach einem kurzen Forschungsüberblick geht S1e ihre Au{fgabe ıIn eiNer dop- dungsliniıen zwischen den Großteilen des Jesajabuches über den Pro-
pelten Kasterung ersten Hauptteil verfolgt S1e die Opferthematik SCI1a11- 655 des Zusammenwachsens aus” GTOSSO modo tolgt der VT. den Spu-tisch durch den Psalter. Dabei geht 61Ee die Lexeme der verschiedenen Opfer- FO.  a se1nes Doktorvaters und geht davon dU>, dass die Autoren des letz-
arten durch, die Verben der Darbringungsformen, die „Anrechnungstermini1” ten Buchteiles 1ne entscheidende Rolle beim Zustandekommen derwı1ı1e „Gefallen haben, fordern, wohlgefällig annehmen“ SOWI1e schließlich die AT-
ten der Opfermaterie, ber uch Bezeichnungen nichtmaterielle Opfer. Be- gesamten Endfassung spielten. Von dieser generellen Ausgangslage
sonders instruktiv ist der Gebrauch der Opferterminologie des Psalters 1m Ver- her formuliert se1ne entscheidende Tage, WI1e un welchen Stel-
gleich ZUuU priesterlichen Schrifttum. S50 kommt die 1m häufigste Opfterart, len „ Irıtojesaja”, die Verantwortlichen für die Kap 236-—606, VO
das Brandopfier 77) 1 Psalter LLUT siebenmal OT, stattdessen überwiegen ama Lesern Redaktoren DbZw. Autoren geworden selen. uch diese rage
(in der doppelten Bedeutung VOIl konkretem Dankopfer un! Danklied) un! ist nicht I1ECU, sondern bereits VO. Odil Hannes Steck und se1ıinen Schür-
Schlachtopfer M37) die 1 übrigen demgegenüber eine nicht gewichtige
Rolle spielen. Außerdem gibt 1 Psalter eiINe Reihe semantisch singulärer lern aufgeworfen und aNSCSALNSCIL worden. och geht Jacob Stromberg

seınen eigenen Weg, indem anders als die „Zürcher Jesajaschule“Aussagen bzgl der ‚pfer. nicht VO  - hypothetischen Vorstufen des Tritojesaja-Bestandes auft dasDazu oOMML, ass 1mM Psalter ein1ge HFormen nicht-materieller Opfer Erwäh-
NUung nden, WOZUu insbes. verschiedene körperliche Handlungen des Beters Gesamtbuch schaut, sondern VO  - ITrıtojesaJja „1IMN ıts final form'  C6 6) Da-
zählen, wı1ıe das Erheben der anı der das „Opfer des Mundes“. Aussagekräf- mıiıt reduziert mıiıt Absicht die Komplexität, W die Endgestalt
ig cheint auch, ass der Tempel gut w1e n1ıe 1n Se1INeET Funktion als Opfer- VO  Z Jes 56—66 miıt den Kap.n 1—5 abgleicht Aber ist ja nicht VO
stätte erwähnt wird. ESs ergibt sich Iso e1Nn differenziertes Bild Der Psalter welst vornherein ausgemacht, mıt Blick auftf Jes AUESS Sugal sehr
durchaus eiINe posiıtive Sicht materieller Opfer auf, verfügt ber ber einen e1ge- wahrscheinlich, dass die etzten Kap des Buches tatsächlich die
9053  5 Sprachgebrauch un hat eın einheitliches Bild VO. ‚pfer. jJüngsten des BallZe6EIl Buches sSind (SO uch VOoO ihm angezeıgtach diesem „Längsschnitt“ vollziehtE gewissermaßen „Querschnitte“,
indem s1e aus den Psalmen, die innerhal des Gesamtpsalters auf Opferspra- Ende der Studie 249) ber diese Rückfrage des Rez soll nicht VO  -

der gut überlegten Anlage des Buches ablenken, welche durch dreiche rekurrieren, sechs auswählt, s1e 1n ihrer (Ganze analysiert un! die Opfterter- onsekutive Arbeitsschritte gekennzeichnet 1ıst. In e1INnem erstenminologie ın deren jeweiligem Kontext untersucht. uch hier ditferenziert sich
das Bild. S0 gibt die Annahme des Opfers (Ps 20), das selbstverständ- Durchgang soll festgeste werden, welche Hand für Jes 56-—66 verant-
liche Nebeneinander VO.  - materiellen Opfern und Gotteslob (Ps 66) der Kritik wortlich ist un ob e1 her einen UTtOT der eiınen Editor

illegitimen Opfern 1m en der Fremdgötterverehrung (Ps 16) Ps denken ist. einem 7zweıten Schritt wird erforscht, WI1e Jesajanisches
geht nicht grundsätzliche Opferkritik, sondern, 1mM deuteronomischen 1ın diesen Kap.n aufgenommen und verarbeitet worden ıst, sodass das
und prophetischen Duktus, die etonung der inneren Haltung, während ın Profil Trıtojesajas als Leser der alteren vorliegenden Tradition zutagePs 51 die Wortkategorien des Opferkultes mıit Inhalt gefüllt werden. Ps 1tt. Schließlich soll 1n einem etzten Schritt analysiert werden,141 werden materielle Opfer nicht abgelehnt, ohl ber soll dem Gebetsgestus
die gleiche Qualität w1e jenen zukommen. die Hand TrıtojesaJas als Leser und Redaktor uch 1n Jes 195 ichtbar

wird. Bereıts dieser Aufbau lässt erahnen, dass Rezeption und Pro-In ihrer Zusammenfassung OM die .ın dem Schluss, ass der Psalter
duktion beim Zustandekommen des Jesajabuches viel nähergrundsätzlich den Opferkult bejaht, ihn jedoch, angestoßen durch Tempelzer-

storung, Exil un! Diaspora, auf Gebet un! Gotteslob ausrichtet und ih: „SP1- LLLEIL liegen, als gemeinhin AUSCIHLOILLILLG. wird
ritualisiert“ un: uch individualisiert. amıt ist zugleich Cdie Grundlage für den Das eETste Hauptkap widmet sich Iso der rage, wı1e der UTtOT VO  - Irıtoje-
opferlosen Gottesdienst der rabbinischen Zeıt gelegt. saja näher bestimmen ist 11—73) Zwel Grundannahmen werden VOTaUS-

Das Ergebnis, das R-H.Ss verdienstvolle Untersuchung erbracht hat, geschickt: Jes 60—62 selen der äalteste Teil dieser Kapitelgruppe un! Jes 236,1—8

inspiriert ZU. Weiterfragen: Was bedeutet der Befund VO. Nebenein- SOWI1Ee Jes stellten eiINe spatere Rahmung dar. Dem wird 1ın der Jungeren
Forschung aum widersprochen, ohl ber wird diskutiert, ob die eıitere An-ander kultischer und nichtkultischer Aussagen, die zueinander ın Be- nahme VO.  - zutreffend ist, die Rahmung stamme VO.  - e1iner einzigen and.ziehung stehen? Verändert sich der Psalter als Gesamtbuch, Je nach- ach Meinung des KRez und vieler anderer spricht der Tenor beider Rahmen-

dem, ob 1m Kontext e1INeESs funktionierenden Tempelbetriebs der teile die Herkunft AUS gleicher erT, enn während Beginn noch die
außerhalb einNes solchen rez1ıplert wWIird, w1e ın der längsten eıt S@e1- Mahnung ZUTLFXC Verhaltensänderung ste. hat sich Z.U111 Schluss die Irennung
TerTr kezeptionsgeschichte geschah? Ist nicht ult selbst gewl1lsserma- zwischen Gerechten un Frevlern bereits vollzogen. Die favorisierte Einlinig-
Ben bereits 1ne „Metapher“, e1inNn symbolisches Zeichensystem, sodass keit der Rahmung ist größtenteils dem Ansatz des Vi£s verdanken, der ja VO  -

Anfang VO.  - eiINeT elativ homogenen Endgestalt Irıtojesajas ausgeht. Dieseıne Metaphorisierung nicht TST bei eINeTr literarischen Wahrneh-
INUNg der Kultsprache, losgelöst VO. materiellen Kult, beginnt” Und schließt ‚Der nicht Jes 63,7-—-64,11 mıiıt e1N, e1nNn Jext, der wW1e Jes 60—62 den Ver-

fassern des ens vorgelegen habe Dass der Rahmen Jes 536,1—38 un! Jes 65/
Wenn die grundsätzliche Fragestellung sich dadurch nicht auflöst, CI -

aus eINeT and stamme, versucht auf den 406838 nochmals EextenNns1IVweiıitert S1e sich damıit? Hıer ware möglicherweise hilfreich, DSDW. Nntermauern. Dabei gelten ihm Uu. gleiche Redeweisen als Indiz für gleicheKategorien, die auge 1n selner Arbeit Between Sheol an Herkunft (u „Schwein“ chazirl|; das 1 1n Jes 65,4 un! 66, belegt
Lemple. Motif STITUCTIUTE and function of the l-Psalms 178, sel, oder „jJubeln‘  66 [g17] un Jerusalem 1n 65,19; 66, (48) DIie Möglichkeit, ass
heffield 1995 entwickelt und die : S 1n ihrem Forschungsüber- diese Übereinstimmungen auf zeitlich sehr nahe Fortschreibungen indeuten
blick erwähnt, auf die erzielten Ergebnisse anzuwenden. könnten, wird nicht genügend 1n Betracht SEZOBEN. Der Abschlusscharak-

ter des /atates 1n Jes 09,29 adus Jes 11,9 ass doch wahrscheinlicher erschei-Kritisch anzulragen ist, dass K 1n ihrer Studie dezidiert VOILl e1-
NEN, 1n Jes 66,111 einen Neueıinsatz sehen, der eine aktuelle, 1n Jes nochNeT Spiritualisierung der Opferterminologie spricht, diesen Begriff 56- nicht virulente Trage aufgreift nämlich die nach den notwendigen Eigenschaf-gen andere Begriffe w1e Entmaterialisierung der Verinnerlichung VeI-

teidigt un! ihn el ausdrücklich als wertneutral betrachtet wı1ıssen ten der Tempelbauer die durch das Problem verstärkt wird, wI1e Tierfrieden
un! Opferschlachtungen miteinander vereinbaren selen.

8 (1 79-188). Letztlich hat der Begri{ff der Spiritualisierung jedoch Um Irıtojesa)a als Leser un! Redaktor mıiıt selınen Charakteristika einordnen
ıne stark gewichtende Wirkung, wel. seinem Antonym (in diesem können, werden 1m itten Kap 4-—86) die Anspielungen und Einflüsse 1n

Jes 536,1—8 untersucht. Den grundlegenden Einsichten VO.  - Rolf Rendtorit fol-Fall dem materiellen Kult) Spiritualität gewissermaßen abspricht und
damit letztlich doch ıne stufende Wertung einführt SOW1e unter An- gend unterstreicht der VE ass 56,111 das ema „Gerechtigkeit“ zedakah) PIO-
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und legt 1ne Theorie der Erinnerung Jesu historische Verkündi-grammatisch ach wel Seıten hin entfaltet: Das Folgeleisten des protojesaja-
nischen Aufru{fs Z.U gerechten Handeln macht TritojesaJa ZUT Vorbedingung Sgung un! Botschaft VOL.
für das deuterojesajanisch verkündete e1l1! Auf den puren der Jesaja-Speziali- Im ersten Kap wird über 130 Seıten dargelegt, ass das historische Ereigni1s
sten Wim Beuken un! Joseph Blenkinsopp wandelnd betont der Va ass der des Lebens Jesu lediglich über dıe 1ın den Quellen vorliegenden Erinnerungen
ethische Aspekt 1n Tritojesaja besonders 1n der Gruppe der Knechte abadim) Jesus zugänglich iıst. och sind die Evangelien ‚.ben nicht LU ETINNerTuNg, SU11-
sichtbar wird. Kompositionskritisch interessant i1st die Diskussion ZU Abhän- ern uch möglicherweise historisierende Inszen1erungen. FuUur sprechen
gigkeitsverhältnis VOL Jes 11 un! Jes I' be1i der der Vr seinem Lehrer Hugh welı gumente die grundsätzliche Eruierbarkeit des Ere1ign1sses. Zum
Williamson folgen bereit ist und Jes als den nehmenden Teil favorisiert

LEeI verzichtet auft eiNne Rekonstruktion VOIl 1PS1ISSIMA verhba el facta, da VO.  -
hne ber die gegenteiligen Ausführungen VO:  - dil Hannes Steck verwerlen. der EITINNETUNg abgelöste Ereign1sse nıicht zugänglich Sind. Zum anderen leug-
Das salomonische Urteil „perhaps dec1ision need 1tO|] be made here between net nicht, ass Evangelisten AUS einem sıtuatıven Interesse heraus formulie-
the two'  w (85) täuscht ber die Tragweıte VO.  - Entscheidungen 1ın Detailfragen TeIl, doch tutzen sS1e sich auft Jesustraditionen: AN der Botschaft Jesu liegt VO  —

hinweg, enn gerade N diesen ergibt sich Ja das Gesamtbild VO  Z TritojesaJja Anfang e1Nn hermeneutischer Impuls, der durch die Auferstehung Auf{f-
als Leser und Redaktor.

DDass die Verfasser VO.  — Tritojesaja 1n 65,16b—18 miıt der ede VO  wn den ITÜ- jeb erhält un sich ın der ntl Theologie des ortes (Gottes abbildet.“ (81)
rechnet ISO mıit einer grundsätzlichen Kontinultäl zwischen der Verkündigung

heren Oten, die VETBESSEN würden, weil einen u61l Himmel un! einNe Jesu und ihrer Überlieferung. Allerdings gibt die Ergebnisse historisch-kriti-
LEUC Erde scha{ffe, auf den häufigen Kontrast VO:  - „‚TIrüher VeISUuSs neu  - (vgl. scher Jesusforschung nicht einfach auf, sondern argumentiert durchaus mıiıt dem
41,;22; 42,9; 43,18; 48,6) anspielen, bedarf keiner weıteren Erklärung. Der V{. er der der Multiplizität der Überlieferungen, bestimmte Traditionen
folgt der mehrheitlichen Meinung, die inge hätten ın Jes 40—438 1m dem historischen Jesus zuzuordnen der Widersprüche mıiıt theologischen der
Wesentlichen mıit dem Aufstieg des Persers KYyTus un miıt dem JHWH die erzählerischen Tendenzen einzelner Autoren erklären. Als Ergebnis dieser
Wende VOIl alt DEeUu eingeläutet bzw. uch vollzogen ESs der Aus- Methodik folgert S ass INa  - ohl weni1ger als historisch ausschließen kann,
legung gut etan, WEl die jel wen1g rezıplerte Amsterdamer I)ıss. 1987 als INa  w 1es noch 1M der Lal, ass ber uch wen1ger als 3u%
VO:  - enk Leene (unter der Leitung VO.  - Wım Beuken) über diese Problematik VO  - esus formuliert der bezeichnen annn belegt 1es mıiıt dem Be-

Kenntnis SENOMIMMNENN worden ware (De VTOCSETIE de N]IıIEeUWE dingen bij griff „historische Erinnerung“ Evangelien sind krinnerungen mıiıt ein1gen Dif-
DeuterojesajJa mıit engl. Zusammenfassung, 32 —3 31) Denn Kyrus gehört nicht ferenzen, ber S1€e finden 1  S  hre Eindeutigkeit ın der Gestalt Jesu selbst.
ZU Neuen, sondern beschließBt die früheren inge Das J0r ZU: Neuen wird Der methodischen Grundlegung schlieben sich Kap über die GottesherrT-
durch den Knecht aufgestoßen, der sich 1m Laufe der deuterojesajanischen SCHaIt, das Selbstverständnis Jesu, die Gleichnisse un die Wunder, die
Kap konstitulert. Je länger desto stärker heftigen Angriffen ausgesetzt ist, ber des Gottesvolkes un! der Juünger SOWI1e über die (sottes- un! Nächstenliebe
ın den Knechten se1ne Fortsetzung findet. Vor diesem Hintergrund ergeben die sieht die Gottesherrschaft als die zentrale Botschaft Jesu, die insbes. 1n den
Rede VO  - den früheren Oten, die VETSESSECN se1Nn werden, un die sage eiINer Seligpreisungen ihre posıtıve Gestalt erhält, während die den SeligpreisungenWirklichkeit 1n Jerusalem csehr 1nnn un! erübrigt sich, bei Jes zugeordneten Weherufe die apokalyptisch gefärbte Kehrseite des Heilsangebo-
VO. eiNerTr Viısıon auszugehen, die mit ihrer Vorlage AUSs Jes 40{t noch on{Ta- tes (Gottes ın der (8)88001 VO.  — Gerichtsworten formulieren. Die Diskussion das
St1V verbunden werden annn ‚Isaiah 65 clearly takes the restoration anguage of Selbstverständnis Jesu konzentriert auf die Trage nach der Gottessohnschaft
40—8 beyond anything promised there.“ (94) Jesu, 1n der exemplarisch das Spannungsverhältnis zwischen dem geschicht-

Se1iner Arbeitsstrategie folgend geht der V{. 1ın der zweıten Hälfte se1ner Stu- lichen Jesus un! ntl Christologie deutlich wird. Das Bekenntnis Jesus als
die der rage nach, inwıeweıt Trıtojesaja nicht 1L1ULI als Leser, sondern uch als dem Sohn (sottes schließt das Bekenntnis Auferstehung mit e1N, das S1C.  h
Redaktor des Buches nachzuweisen ist. el geht davon ‚US, ass edaktio- jedoch historischer Betrachtungsweise entzieht. OÖöst dieses Dilemma nicht
ne. Einschreibungen nicht 1n die bestehende Rolle stattgefunden en kön- auf, sondern weicht auf einen Rückgri{ff auf Cdie Gottesherrschaft ‚US, die mi1t
NEN, sondern LUr 1mMm Zuge der Neuschreibung der esamten Rolle plausibel Verwels auf 7,20—21 als sich 1n der Person Jesu ereignend darstellt. Jenseı1ts
sSind, wıe 1es uch VOoO  - 1LOV für die Schreiber- un! Redaktionstätigkeit 1n des eschatologischen Vorbehalts der Erfüllung des Gottesreiches ıst die Art der
Qumran Tavorisiert wird. Tritojesaja hätte dann 1m Zuge der Hinzufügung VO  - Gottesherrschaft schon ın der Verkündigung Jesu Tfahrbar (300 Hier kann INa  -
56—66 uch die redaktionellen Eingriffe 1n 1—39.40—-55 OTSECN OIM 144— ann extrapolieren, ass die ede VO  = Jesus als dem Sohn Gottes 308 diese
146) Fur den Protojesajabereich sieht der V redaktionelle Tätigkeiten ın Beziehung zwischen Gottesreich und Person Jesu treffend formuliert un! 1m
Jes ‚27-—31; G I 4,2—0); Jes 1410 un! 36—39 vorliegen, die bezeugen, ass be- 16 auf Gottesglaube un! Auferstehung weiterführt. Dem entspricht auch,
sonders kompositorischen Nahtstellen eingegriffen worden se1. Dieses Vor- ass Jesus als Lehrer des Gottesreiches 1n Gleichnissen spricht un! ın dieser
gehen sich 1mMm Deuterojesajabestand fort, WEl gerade ın 48,22 un! Lehre das Gottesvolk bilden sucht Eın leider kurzer Abschnitt beschreibt
die redaktionelle and eines Tritojesajas Werk BEWESEN sel. Jesus selbst als das Gleichnis Gottes (vgl azu Haight: Jesus, Symbol of God,

Eıne Nachzeichnung der zılen Einzelanalysen kann 1n einer Maryknoll uch die Wunder Jesu, insbes. die Exorzismen, dienen der
Rezension nicht geleistet werden, doch ist dem AT eın hohes Maß Gottesreichpredigt un ihrer Verbindung mıit der Person Jesu. uch das Kap

ber das 'olk (‚ottes und die Jüngersammlung steht wieder 1n klarem ezugargumentatıver trıngenz bescheinigen. Außerdem ist diese Arbeit
Person Jesu. sieht ZWi die Z,wölfzahl mıiıt ezug auf die Stämme Israels,auf der Höhe sowohl der anglophonen als uch der deutschsprachigen

Jesajaexegese, Wäas nicht für allzu viele der NEeEUEeTEIN Studien gesagt bezieht ber uch andere Jünger ın seine Überlegungen mıiıt e1Nn un! stellt fest,
Aass Jesus se1ine Verkündigung als einen Ausdruck des universalen Heilswillens

werden kann! Der Schlusssatz soll e1gens zıtiert SEe1IN: ‘‘Here have Gottes sieht (vgl. 10,45 par.) Das abschließende Kap geht untier dem Stich-
examined Isalah’s formation eXeTCIse that illuıminate its inter- worTt (sottes- un! Nächstenliebe auf die ethischen Grundsätze Jesu e1Nn un!
pretation, but should not replace 1t. 78 251) | S ware reizvoll und der zeichnet S1€e als theozentrisch durchaus uch 1m gelegentlich gegensätzlichen
Jesajaforschung wünschen, WE der ausgerustete UTtOT uch Verhältnis Z.UTLXC JTora, immer ber ın der Gemeinschaft der Zu Jesus Gehörenden.
1ine Auslegung des Jesajabuches und se1l 1n Teilen vorlegen Kın Epilog über Verschiedenheit un Einheit der Jesusbilder schließt den Band.
würde! Als Appendizes en sich verschiedene Literaturverzeichnisse un! egister.

Bonn Ulrich Berges gelingt ıne ausgezeichnete und kohärente Darstellung der Ver-
kündigung Jesu, die viele Jesustraditionen integrieren kann Die Stär-
ken e1INeT Hermeneutik der Erinnerung deutlich hervor. AnfTra-
gEI betreffen den Weg VO Ere1gn1s der ulLls vorliegenden Erinne-Exegese Neues Testament rFun$g, der ja doch mehrere Generationen gedauert und sicher uch-
lassbedingte Traditionsbildung einbezogen haben BERN Auf jeden

Söding, Thomas: Diıe Verkündigung Jesu Ereignis un! Erinnerung. Freiburg/ Fall ist das Buch außerst empfehlenswert.
Basel/Wien Herder 2011 6830 5& geb 39,95 ISBN: 78—-3—451-—-34120-—5 Innsbruck Borıs Repschinski

Als Biırger Gerhardsson VOL mehr als ahren se1ine Kritik der
Formkritik und ihrer Fokussierung auft anlassbedingte Traditions-
ildung 1n der Jesusüberlieferung äaußerte und als Alternative ıne Early Christian Manuscrı1pts. Examples of Applied Method an Approach, hg
apostolische Praxis des Memorilierens analog rabbinischen Gepflo- Thomas Kraus Tobias Nicklas. Leiden/Boston: Brill 2010 (XX)

243 ı Texts an Editions IOr New 1estament Study, 5)3; geb 99,00 ISBNgenheiten 1n Schulbetrieben vorschlug (Memory and Manuscript,
78—-90-—-04-—-18265-—3Uppsala wurden se1ıne Thesen als exzentrisch abgetan. Aller-

dings hat sich In den etzten ahren iıne Neubewertung und Weıter- Das vorliegende Sammelwerk den irühen ıstlıchen anus.  1p-
ten ist der fünfte and der Reihe 5  eXTs and Editions for New esta-tührung der Thesen Gerhardssons herausgebildet (vgl ESUS In Memo-

L Y; hg Kelber Byrskog, Waco Zentraler Angelpunkt ment Study“ die VO.  — Stanley un! Wendy Porter hg wird.
dieser Entwicklung ist die Trage nach der Rolle VO  - Augenzeugen jel dieser Reihe, die seit 2005 erscheint, ist C die frühen Quellen des

edieren und diskutieren. Nach „New Testament Manu-un deren Erinnerung 1n der Herausbildung VO  - Jesustraditionen, die
1n die ntl Zeugnisse einfließben (siehe Dunn: ESUS RKemem- scr1pts” (2006) als zweıtem and dieser Reihe legen Thomas Kraus

un! Tobias Nicklas miıt „Early Christian Manuscr1pts” ıne weıterebered, rand Rapids 2003; Bauckham: ESUS and the Lyewıtnesses,
Grand Rapids 2006 Das vorliegende Werk, basierend auf teilweise Sammlung VO Aufsätzen diesem Themengebiet VO  —

bereits veröffentlichen Studien, SEeIZ sich mıt dieser bisher VOTWI1Ee- Die Beschäftigung mıit den christlichen Handschriften der ersten
hunderte stellt 1ne esondere Herausforderung dar, da S1e fast ausschließlichgend 1m englischsprachigen Raum geführten Diskussion auseinander
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fragmentarisch überliefert Sind. Thomas Kraus ze1g 1n eiINer grundlegenden kın weıterer wesentlicher Aspekt der firühen christlichen Mss liegt 1m Be-
Einführung (Kap [) 1n anschaulicher Weise an nNnanı verschiedener Beispiele reich der Linguistik. Stanley er (Kap vergleicht die Sprache VO.  - wel
darunter mıiıt P52 die alteste Hs des Cie Methoden auf, wı1e iragmenta- frühen Papyri-GCorpora dem Babatha Archiv un dem GCorpus ägyptischer Pa-
risch überlieierte Mss ekannter un! unbekannter extie identihiziert un de- DYT1 mıt griechischen Texten mıt der des un zeigt ZU einen, wıe die 1n
TeIl Lücken rekonstruilert werden können, un weist deutlich auf die Grenzen den apyrı gegebenen Einblicke 1n die sozlalen, kulturellen un! rechtlichen Be-
un! Probleme hin, die sich e1 ergeben, ber uch auft die Chancen, die eine reiche der Gesellschaft Ze1ıt der irühen Christen für das Verständnis des
sorgfältige Rekonstruktion als Grundlage für die weiıtere Forschung bieten bedeutsam se1Nn können. Zum anderen OMM]' durch einen detaillierten Ver-
ann. gleich der Sprache der Papyrı-Corpora mıiıt der des dem Ergebnis, ass 1mMm

Hinblick auf Konjunktionen, Tempora, Modi 1n allen drei Gorpora ıneDies gilt besonders unidentiHizierte iiterarische apYrı, bei denen weder
der uUuTtOr noch das Genre bekannt un! die exte sehr Lückenhaft sind. Rachel ziemlich äahnliche grammatische Grundstruktur finden ist.
Yuen-Collingridge (Kap geht Beispiel VO  - EkEgerton der Tage nach, ın Kurzvorstellungen der Beitragenden XI un kurze N  stracts  e der Bel1-
welchem Verhältnis das Unbekannte ZU. Bekannten ste. un! zeigt, w1e dieser trage XVIH{) gehen als nützliche Orientierungshilfen den LSSaYyS VOTaUs, Indi-
sehr verstümmelte Papyrus auf der Basıs VO  - Parallelen ın ekannten UOrigenes- GeS „S50urces“ un! „Importan Subjects“ runden den Band ab.
lexten einem esbaren lext rganzt werden ann. Da allerdings unterschied- Die hier zusammengestellten Aufsätze zeigen 1n eindrucksvoller
liche Textergänzungen möglich sSind, weist sS1e Recht auftf die Unsicherheiten Weise die vielfältigen aCcetten der frühen christlichen MsSs., die oft-
un! (Gsrenzen dieser Rekonstruktion hin un! richtet den Blick auf Aussagen, die
die auberen un! inneren Merkmale des erhaltenen Textes selbst bieten können, mals L1UT stark iragmentiert überliefert sind. Nach e1ıner allgemeinen

ih) 1n die Geschichte der christlichen lteratur einzuordnen z.B se1ıne Einführung, die deutlich aufzeigt, miıt welchen Problemen unls diese
exte konfrontieren, veranschaulichen die Belträge konkretenorm Zahl der Kolumnen a.)} der die der /Zitierungen.

Fın welılteres praktisches Beispiel die Rekonstruktion un! Kommentie- Mss beispielhaft, w1e e1n aNSEMESSENET und sicherer Umgang mıiıt
rung eiINes stark iragmentierten Textes iefert Paul Foster (Kap mıiıt Se1INeET diesen Texten aussehen kann. Die Handschriftenlisten (vermeint-
grundlegenden Untersuchung VOoO  - POXyYy 1224 ach der Geschichte des Fun- ichen) Amuletten und ZU. „Hirten des Hermas“ bieten wertvolle
des SOWI1e detaillierten kodikologischen un! paläographischen Beschreibungen Instrumente 1ne weıtere Beschäftigung mıt diesen Themen. Vom
des Fragmentes legt eiNe LEUE®E Transkription VOTL mit Handschriftenphotos), Allgemeinen ZU.: Speziellen übergehend bildet dieser Sammelband
die kritisch den irüheren Editionen gegenüberstellt. eın ausführlicher Kom- e1nNn geschlossenes Ganzes, das dem Leser 1ne gute Anleitung ZUUE
mentar verdeutlicht die Schwierigkeiten, die eiINe Rekonstruktion bereitet, zeıgt
aber, wI1e Parallelen AUS anderen Schriften hilfreich herangezogen werden kön- kritischen Umgang mıt den frühen christlichen Mss bieten kann
19153  - Munster Marıe-Luise Lakmann

Wiıe schwierig ist, Aie frühen exie eindeutig ach ihrem Inhalt, ihrer
Gattung und ihrem Charakter estimmen, un! w1ı1e jel Kaum s1e Ver-
mutungen un Spekulationen bieten, zeigt Lincoln Blumell (Kap. 4) an!
der ontrovers diskutierten Tage, ob mıiıt POXYy DA 3057 dQus dem LL Bauer, Thomas ohann Paulus und die kaiserzeitliche Epistolographie. Kon-
möglicherweise das Iteste Zeugnı1s eines christlichen Briefes vorliegt,; etwa textualisierung un! Analyse der Briefe Philemon un! die Galater.
zeitgleich mıiıt P52 Kritisch un! detailliert prüft die Argumente, die e1- Tübingen: Mohr Siebeck 2011 482 (Wissenschaftliche Untersuchungen
116  - T1e AUS christlichem Umield sprechen, un! stellt diese Vermutung 1n Z Neuen estament, 276), geb ISBN 78—-3-—-16-150977-—3
Zweifel.

Eine andere rage, die frühchristliche Fragmente aufwerfen, ist die nach Ihese 1m Jahr 2011 der Theol Fak. der Univ. Freiburg aNngENOM-
INneNle Diss. wurde 1m gleichen Jahr mıiıt dem Bernhard-Welte-Preis aUS$S-ihrer Nutzung. Häufig welsen diese exte bestimmte äaußere und inhaltliche

Merkmale auf, die vermuten lassen, ass s1e als Amulette verwendet wurden. gezeichnet. Thomas Johann Bauer hat ath Theologie und Klassische
Dreı Artikel dieser Sammlung sind dieser Thematik gewidmet: John Granger Philologie studiert und 1m letzteren Fach ıne Iıss. A Thema ‚Das
Cook (Kap 5) untersucht zunächst e1nNn Papyrusfragment AUS dem tausendjährige Messiasreich der Johannesoffenbarung. kıne literar-
mıiıt wel verschiedenen Texten der Apg; die auf einem Doppelblatt direkt ane1ın- kritische Studie Offb 19,11-— angefertigt, die 1n den BZN W
andergefügt sSind (Apg 8,2611 un! ach einer Diskussion der bisherigen 143 Berlin New ork 2007 publiziert und ebenfalls ausgezeichnetDatierung (sie schwankt zwischen un! Jh.) zeigt die Schwierigkeiten auf, wurdedas (Genre dieses Textes bestimmen, un! weıst nach, ass die Einordnung als
Amulett allein aufgrund VO  - Faltspuren nicht zwingend ist. Hilfreich ist se1ın Iıie der theologischen Diss. zugrunde liegende Fragestellung
Nachweis, ass beide exie uch SOoONSsS ın der frühen christlichen Jlteratur ın nımmt einleitend das Urteil Adaolf Deißmanns auf, der 1n seinem be-

rühmten Werk ‚Licht VO (Osten‘ *1923) behauptet hatte „Die Spra-dieser Zusammenstellung en sSind. | S folgt e1n Transkript mit and-
che des Neuen Jestaments, einschließlich der Paulusbriefe, sSe1l |schriftenphoto), allerdings mi1t LLUTr weniıgen paläographischen Anmerkungen

und hne ezug bisherigen Editionen. nicht das Griechisch der Gebildeten und Liıteraten, sondern das ‚volks-
Don Barker (Kap geht anschließend der rage nach, Warumllnl bisweilen tümliche Weltgriechisch‘ der einfachen und ungebildeten eute des

exte aQus einem Kodex der e1INeTr Rolle abgetrennt wurden, un! stellt den Jahrhunderts, w1e 1n den griechischen nicht literarischen u-
Verwendungszweck der beiden ntl Papyrı P91 un: P23 1ın den Mittelpunkt se1- mentarischen) apyrı aAUS Agypten belegt ist.“ (SO referierend B£
er Untersuchungen, VO  - denen leider teilweise Transkripte un! Photos Deißmann hatte daher, angeregt durch die zahlreichen Originalbriefevorlegt. Beide extie welısen offensichtliche Faltspuren auf, die auf einen 5SD6-
jiellen erwendungszweck deuten können, w1e z.B als Amulett. Die Methode, unter den nicht literarischen Papyrı Agyptens, die Unterscheidung
Anhaltspunkte den spateren Gebrauch aufgrund der Rekonstruktion des der echten Briefe VO  — den Kunstbriefen (Epistel) eingeführt. krstere

sind dem alltäglichen Leben zugeordnet, eiztere selen Erzeugn1ssesprünglichen Folios, AUSs dem die exte Stammen, erhalten, erweıst sich Je-
literarischer uns Dies bedeutete Deißmann, dass einerseıts diedoch schon deshalb als problematisch, weil sehr schwierig ist, SENAUE Maße

einer ursprünglichen e1te estimmen. aher weıst Recht darauf hin, paulinischen Briefe nicht als Lehrschreiben verstehen selen und
ass Aussagen ber die Nutzung dieser exie aum ber den Bereich der Spe- dass andererseits Paulus nicht als gebildeter Verfasser, sondern als
kulation hinauskommen können. Wertvoll ist seine angehängte ıste der firühen
christlichen exte bis ZU die als Amulette angesehen werden. Angehöriger eiıner her ungebi  eten Schicht anzusehen ge1.

Es hat STEe moderate Kritik diesen Thesen Deißmanns gegeben,Dieses Verzeichnis ist als rgänzung der folgenden umfangreichen „PIG: AUS dem Bereich der Altphilologie. möchte diese Anfiragen auf-liminary list“ VO  - Texten biblischen nhalts des 4.—8 Jh.s werten, die (mög-
licherweise) Amulette sind. Theodore de Bruyn teilt 1n seinem Beıtrag (Kap nehmen und Deißmanns Thesen Beispiel des Philemonbriefs und
diese exte 1n 1eTr Kategorien e1N: „certainly“, „probably“, „possibly“ un „not des Galaterbrieis gründlich überprülfen. Das Ergebnis se1l VOrWES-
likely amulets‘. Tabelle findet 111}  - eıtere bibliographische Angaben, 3008808 Phlim und Gal partızıpleren „einerselts der allgemei-
bei wünschenswert SEWESEN ware, dort durch einen 1inwels auf die Katego- LEL epistolaren Formelsprache w1e sS1e 1n den Papyrusbriefen g-
TIe das Auffinden der Hss den vorherigen Tabellen erleichtern. Der 1ste bildeter w1ı1e ungebildeter Verfasser prasent ıst, |unterscheiden| sich
VOTaus geht ıne Untersuchung verschiedener Schreibmaterialien (Papyrı, Per- andererseits VO. den Briefen Ungebildeter 1ın ihrer kultivierten All-
eNT, Ostraka un Tafeln) un! der damit verbundenen unterschiedlichen
Zielsetzungen für die Niederschriftt biblischer exte ZU. persönlichen, nstitu- tagssprache deutlich und |können sich| durch 1ne sorgfältige fOTr-

male Gestaltung und Rückgriffe auf rhetorische Techniken 5Sügal lite-tiıonellen der öffentlichen Gebrauch. Besonderes Augenmerk gilt dabei den rarischen Briefen annähern“ 404{)Amuletten, deren Bestimmung verschiedene Kriterien erarbeitet werden.
Eın wichtiger euge für die Kirchengeschichte ist der SOß. „Hırte des Dıe Paulusbriefe selen Iso nicht mıiıt alltäglichen Gelegenheitsbriefen VOI-

Hermas“, Ader 145 1n Rom geschrieben wurde un! große Popularität gleichbar, s1ıe stehen, uch Was ihren Anspruch angeht, philosophischen Lehr-
schreiben näher (93) Diıies wird uch mıiıt Blick auf Jüngere kommunikations-gENOSS. Diese zeigt sich uch darin, w1e Malcolm Choat un! Rachel Yuen-Col-

lingridge (Kap 1n ihrer Untersuchung der hsl. Überlieferung dieses Textes theoretische Studien abgestützt, die einNner einseltigen Autorenzentriertheit WwW1-
elegen können, ass VO. „Hirten des Hermas“ 1n den ersten Jahrhunderten dersprechen Allerdings uch schwer, miıt Eindeutigkeit einen
Z Jh.) 1ne äahnliche Anzahl VO.  - apyrı erhalten ist w1ı1e VO.:  — den Evangelien. Nachweis dafür erbringen, ass Gal sich intentional einen größeren Leser-
Die abschließende Zusammenstellung der Hermas-Mss. ab dem (bis Jh.) kreis außerhalb der galatischen Gemeinden richtete Er geht weıt
und der Katalog der elt Hermas-Papyrı aus der Zeıt VOTLT Konstantın mıiıt ausführ- 1, ass Paulus vermutlich den Unterricht e1ines Grammatikers der SUügal

eiNes Rhetors besucht habe 409) jedenfalls werden „grundlegende Kenntnisselicher Handschriftenbeschreibung bieten einen nützlichen Überblick über die
gesamte Überlieferungsgeschichte. 1n der antiken etorik un! Epistolographie“ attestiert. schlägt VOlL,
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ass X  1€ Stelle der einfachen Aufteilung der frühchristlichen Briefe 1n eC linische Rede VO Pneuma fällt ben nicht auft eINe tabula rasa, sondern gera'
Briete Un Episteln deshalb 1ne stärker formalen un funktionalen Krıterien mitten hinein ın e1N Geflecht VO  > bereits vorhandenen Überzeugungen, VOT
orlentierte Beschreibung un! Einordnung eien  c habe (92) kın signifikant deren Hintergrund die Rezipienten die Briefe des Paulus dekodieren. Dieses
VO. griechischen Brief abweichendes jüdisches Briefftormular sSe1 Hir die ühe Wıssen se1INeT Leser aktiviert Paulus un! nutzt sSe1IN argumentatıves Ziel
Kaiserzeit nicht nachweisbar. Paulus E1 VO  - der griechischen Brieftheorie BO* erreichen. Zugang diesem „Weltwissen“ über das Pneuma gewinnt ber
prag' un: 903 einem überraschend hohen MaßDße den Prinzıplen der kaiserzeitli- die biblischen un! irühjüdischen SOWI1eEe die Pagallell religiösen un! philosophi-
chen Brieftheorie verpflichtet“ wıe überhaupt die Anfänge der christ- schen Traditionen, 1n denen das Pneuma thematisiert wird. Ingangs a1156-
lichen lteratur nicht VO.  - der hellenistischen Kultur un! Bildung etrennt WOTI- führte wissenspsychologische und wissenssoziologische Erörterungen 8—24)
den können (94) spitzt darauf ass begriffliche onzepte der Wirklichkeits- und Identitäts-

ach einem kurzen Einleitungskap. beschreibt ın Kap „‚Brief un! konstruktion eINeT Gruppe dienen. Dementsprechend stellt dar, w1ı1e Paulus
Epistolographie ın der Kaıserzeıt“. Kap formuliert „Desiderate und metho- die Rede VO. Pneuma gezielt azu einsetzt, se1ine Leser e1INeTr Anderung ihrer
dische Überlegungen YALER Analyvse iIrühchristliche Briefe“. Kap geht zunächst Identitäts- UunNn! Wirklichkeitskonstruktion bringen.
auf Phim e1N, Kap csehr umfänglich auf [al [Das Schlusskap. fasst die Tgeb- Die Textauswahl, die getroffen hat., ist nachvollziehbar: herangezogennısse untier der UÜberschrift „Paulus und die kaiserzeitliche Epistolographie“ werden exte, „die über 1ne ange VO.  - mindestens Zzwel Satzeinheiten hinaus
Sa1l1l116e6 11 der innerhalb e1INerTr charakteristischen Metapher das Pneuma thematisieren“

bettet alle Ausführungen An eigentlichen Thema der Epistolo- (25) Eine solche Beschränkung ist angesichts VON 120 Belegen für MNVEUUA ın
den echten Paulusbriefen notwendig. Mıt den untersuchten Abschnitten 1Korgraphie ın E a umfängliche, ja leicht ausufernde Abschnitte e1N, die
2,6—16; 3,.161:; ‚1—27; 2Kor 122° 3,1—18; 09 Dal 3,1—14; ‚16—2 SOWI1Ne Kömsich hochinteressant lesen sind, ber doch teilweise e{i{was VO

Thema wegführen. S50 umfasst twa der Abschnitt ZU Stand der EInN- 8,1—39 sind In der Tat die wichtigsten Zusammenhänge der ede VO Pneuma
ın den genannten Schreiben getroffen. DIie Aussage In 1Kor 15,45 wird uUrz 1mMleitungswissenschaft D: Gal die Se1ıten 167—-200 Wichtig ıst gEWI1SS Rahmen des Gal besprochen (141) die Doppelung des Themas VO.  - 1Kor 12 ın

B.s Ziwischenruf, die epistolographischen Fragen nicht unter dem VorT- Röm 12,3—8 entbindet davon, diesen Abschnitt e1gens behandeln: andere
zeichen der etorik vernachlässigen Hıer, ber uch Formulierungen fallen durch das ;ben angegebene Raster, wonach Pneuma-
deren Abschnitten des Buchs geht partiell ausführlich auf Posıtio- Aussagen e1Nn gewlsses argumentatıves Gewicht haben sollen, W.as verzeihlich
He e1N, die einleitungswissenschaftlich als uDerho und abseitig ist. Aus leicht nachvollziehbaren Gründen nımmt die Untersuchung des 1Kor

den größten Kaum der Studie e1Nn 29-121) Nicht überzeugend ist dagegen dasgelten mussen (z.B 184f Hirsch und Michaelis) der nicht Fehlen der Aussagen des 1Thess, enn 1leTr spielt das Pneuma argumentatıvunbedingt ın LOTO hätten dargestellt werden mussen (z 10f die ZWEI-
seıtige Anm. Fragen der Literarkritik des Gal) Freilich verTraten 1ne große (vgl 11UT! 15 das Pneuma 1mM Zusammenhang VO.  — Verkündi-

SUNg und Glauben: 4, 1m Zusammenhang Begründung der Paränese: OcEsolche Abschnitte uch etwas VO  - der Gewissenhaftigkeit 1n der Sache die Raolle des Pneuma 1mMm gottesdienstlichen Leben)und dem wissenschattlichen Anspruch des Vf.s! Etliche Abschnitte Wiıe eingangs angekündigt (223, versucht 1m azı des Buches 251-—260),sind unkonventionell und ordern die Wissenschaft ZARE UÜberdenken die wandlungsfähigen un! die bleibenden Elemente vgl Beker) der
bisheriger uster auf. Die Kurze des Phlim wird als Problem erkannt paulinischen ede VO: Pneuma aufzuzeigen. 1ne Konstante ist die UÜber-
und miıt der rage erknüpftt, ob weıtere kurze Briefe des Paulus 1n der ZEUSUNG, ass alle Christen das Pneuma VO  - ott empfangen haben un! ass
eıt verloren gingen oder ob mehrere sekundär kompiliert wurden das Pneuma SE  1€ kategorischen Grenzen zwischen göttlicher und menschlicher

phäre  66 überschreitet (252 Was eINeT Identitätskonstruktion der ChristenDie Abfassung des Gal mıiıt Hilfe e1INeEs Sekretärs ‚steht außer
Zweifel“ 372 Die Abschnitte „Briefformular und epistolare WOT- als Gruppe 1mMm Gegenüber einem Außen führt. Danach geht auf „brief-
meln!  6 Phlm und Gal 121—-130 und 214—-248) bieten eıinen verswel- spezifische Sprachmuster“ e1nNn 253-258 un! fasst1, wıe Paulus die

Rede VO Pneuma verschieden zuspitzen kann, sodass Je nach ZusammenhangSC  - Durchgang durch @1: Briefe und halten mıt reichen Verweiısen das „Pneuma als Offenbarungs- un Erkenntnismedium“ „als Lebens-auf antike extie epistolare Formeln test, deren Beachtung 1ıne un Gestaltungsmacht des Schöpfers“ als ‚.arant der ethischen (O)rien-
künftige Auslegung nicht vorbeigehen darft. Diese Abschnitte sind lerung  e 255-257) un! als ‚Chiffre göttlicher Präsenz“ ın den Blick gerä‘1ne reiche Materialsammlung. ordnet ihre Studie selbst 1ın die forschungsgeschichtliche Landschaft eın

Diese Studie legt nach der Lektüre mıiıt großem (sewinn AauUus (2—24 Die Bezugnahme auf die „New Perspective“ (2—9) überrascht angesichts
der and. Der Überblick über die Epistolographie der Kaılserzeıt (vgl des Themas un! annn ohl ‚.her erstanden werden, ass sich ZUTF

„New Perspective“ bekennt. Im Blick auf die „Standard“-Literatur 1leruch das Schaubild 422) TU den Rahmen 1ın ETINNETUNG, 1n dem
sich die ersten christlichen Brieischreiber bewegten, und vermittelt Dunn, F.-W. Horn un Fee) und ecuefre Erscheinungen (F. Philip,

Christoph u. a.) ıst bestrebt, das eıigene TO iNTrer Arbeit herauszustrei-gediegene Kenntnisse über epistolare Konventionen. Es ist gult, dass chen: die paulinische ede VO Pneuma 1n ihrem sıtuatıven un gelstes-nach Jahrzehnten rhetorischer Analyse durch diese Arbeit als Ergän- geschichtlichen Kontext Vverortien. Die größten thematischen un metho-
ZUNS und nicht als Gegenschlag die Epistolographie wieder stärker dischen Berührungen hat die besprochene Monographie mıiıt Christophs Stu-
ın den Blick kommt. die KOom Ö, gegenüber der mehr den Aspekt kognitiver Konstruktion als

Maınz Friedrich Horn den der (Geist-)Erfahrung betont und den Blick uch auf soziale un! politische
Rahmenbedingungen der paulinischen Briefe (Stichwort Paul an ol11lCs,
bes ZU. Röm) lenkt.

Scherer, Hildegard: Geistreiche Argumente. Das Pneuma-Konzept des Paulus Methodisch arbeitet mıiıt Ecos Konzept der „Enzyklopädie der Eirstrez1-
1m Kontext se1iNnerT Briefe. Münster Aschendorff 2011 (XI) 293 Neu- plenten  $e Erstaunlicherweise fehlt 1mM SanzenNn Buch e1nNn 1nwels darauf; stattdes-
testamentliche Abhandlungen, Neue Folge, 55), In 50,00 ISBN: 9783—3— SIN spricht durchweg VO  e} „Weltwissen“. Den Zugang der Autorin einem
402—-114383—4 bestimmten Theologumenon des Paulus als Teil eiNer konkreten Kommunikati-

onssıtuation annn INa ın eine Linie einordnen, deren Beginn bei eTildegar Scherer hat kath. Theologie 1n Würzburg, Jerusalem und
Münster studiert. Derzeıt ist sS1e Assıstentin Neutestamentlichen hört.

liegt (Stichwort Kontingenz und Kohärenz), 1n die ber uch E.-M. Becker 56
Seminar der Univ. Bonn. Die hier rezensierende Monographieist S.Ss VO  } Martıin Ebner üunster betreute Diss., die für den Druck Mithilfe dieses Zugriffs wird eutlich, dass die paulinische ede
leicht überarbeitet wurde. VO Pneuma STEeis eil einer konkreten historisch-kommunikativen

Situation ist. ugleic. zeigt S 9 dass ussagen über das Pneuma, dieach einer Erörterung der Fragestellung und Methodik 1-—27) zeichnet die
f.in aupttel. 9—2; Aussagen über das Pneuma ın der korinthischen Paulus trifft, miıt bereits vorhandenem Wiıissen über das Pneuma auf
Korrespondenz, 1mM Galaterbrief un 1m Römerbrief nach. Daran schließt sich Se1iten der Leser interagieren. Diese beiden Aspekte 1Ns Bewusstsein
das prägnante azı der Untersuchung 51-26' Eın ausführliches Stellen- rufen, ıst der große (Gewinn der Arbeit. Wie bei jeder reziplenten-(285—292) und eın kürzeres Begriffsregister helfen, das Buch erschlie-
Ben. oriıentierten Exegese besteht hier ber das Problem 1mMm Nachweis, dass

die Leser des Paulus uch WITKIIC die Kenntnisse aben, die derAls Gegenstand ihrer Untersuchung gibt den „Begri{ff des Pneu- Exeget ihnen zuschreibt, und darum bleibt uch diesen Nachweis
IX w1e ihn Paulus verwendet, und seline kommunikative Funktion“ schuldig. Die Rekonstruktion des historischen Hintergrundes erfolgt(1 7) Die Autorin analysiert die ussagen über das Pneuma als eil eis 1ın Auseinandersetzung mıiıt der 116 UETIEeN und neuesten Hor-eliner historischen Kommunikationssituation dies ıst e1Nn erheblicher schung. Die motivgeschichtlichen Hintergründe der ede VOFortschritt gegenüber einem stark „systematisierenden“ Zugriff, wWwI1e Pneuma sind ausführlich aufgearbeitet. Die Analyse der Pneuma-Aus-WIT ihn z.B bei Hee finden Durch die Differenzierung der den 381 des Paulus ist stark VO  -} den motivgeschichtlichen Darstellun-untersuchten Schreiben zugrunde liegenden unterschiedlichen Kom:- S4538! her konzipiert; sS1e sollte allerdings näher den paulinischenmunikationssituationen versucht die bnl nachzuzeichnen, wW1e Pau- JTexten se1ın als hier vorexerzlert. lässt die mıit klarer Methodiklus „Je nach Kontext verschiedene uancen des Pneuma-Begri{ffs auf- CWONNENEN verschiedenen Aspekte der ede VO Pneuma, Cie s1eruft, damit gezielt sSe1INEe Argumentation stutzen‘“‘ 3 7) 1n den untersuchten Schreiben des Paulus efunden hat, dann Der

Den Hintergrund dafür bieten die „kKulturellen Plausibilitäten“ (ebd.), das unverbunden nebeneinander stehen. Dadurch bleibt das Gefühl elıner
„Weltwissen“, das Paulus bei seinen Adressaten Voraussetzen annn DIie pPau- Uneinheitlichkeit zurück. Diese „Zersplitterung“ ist die Konsequenz
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w1e den narratıven Adressaten un den virtuellen Leser 545-569) Hıer wirddes Ansatzes, den gewählt hat ES ware dagegen wünschenswert g -
*E WE die fın versucht hätte, hinter der Textoberfläche och einmal deutlich gemacht, ass die Adressaten des JTextes mıiıt den fiktiven
durchgehend die INNeTe Verbindung des differenzierten Pneuma-Kon- Zuhörern Jesu identisch sind. Dabei versaumt darauf hinzuweisen, ass

gerade das Fehlen eliner konkreten Szenerle der en Jesu diese These auszeptes, die Vernetzung und Interaktion der einzelnen Aspekte des Sicht des Rez unterstutzt (vgl das Fehlen des szenischen Hintergrunds 1nKonzeptes miteinander, eutilic machen.
München

1,141) DIie Adressaten sSind AT ewährung zwischen dem Kommen des Men-
TOrsten antsch schensohns un! dessen Wiederkommen auifgerufen Iiese Einstellung

qualifiziert als ‚aktives Warten“ bzw. arten als „Gestaltungsraum“.
Im Schlussabschnitt Tasst die wichtigsten Ergebnisse Se1INeT dQus-

Labahn, Michael Der Gekommene als Wiederkommender. Dıie Logienquelle ıchen Untersuchung och einmal 3008881 hat 1ne INnnere
als erzählte Geschichte Le1pzI1g: Evangelische Verlagsanstalt ZU H} 640 Struktur (plot) und weılıst Elemente VOoO  - Narration auf. Das Leben und(Arbeiten Bibel un! ihrer Geschichte, 32 geb /8,00 ISBN: 48 /7—3— die Lehre Jesu werden artiell miıt erzieherischer, identitätsstiftender74-—-02757-—06

In Se1INeT 1 Sommersemester 2009 VO der e0 Fak. der artın-
und identitätsstabilisierender Funktion für die Adressaten dargestellt.
Der HTT wWI1Sse sehr wohl die Passıon, doch STa des Todes JesuLuther-Univ. Halle-Wittenberg ANSCHOÖMMLENEN Habil.schrift unter- sSe1 ihm der 1SDEN auf die Wiederkunft des Menschensohnes WIC  h-sucht Michael Labahn die über das Markusevangelium hinausgehen- ug hätte hier durchaus konkreter iragen können, weshalb Passıon

den parallelen Stoffe VO  u Matthäus un:! Lukas, die 1n der Wissenschaft und Tod Jesu Z Wi vorausgesetzt, ber Nn1ıe ausdrücklich erwähnt WEeI-als „Logienquelle“ (Q) bezeichnet werden. fl zeigen, dass e1N
„eigenständiger christologischer und theologischer Sinnentwurf“ (15) den ‚ 14,27; 7..25:33) { hes ıst deshalb U11SO auffälliger, weil

1n nahezu en anderen ntl Schriften die Passıon und die Auferste-
1st. Dabei möchte deutlich machen, dass nicht w1e vielfach ın hung als zentrales Heilsereignis angesehen werden. Vielleicht zeıgtder Forschung schlicht vorausgesetzt eintfach als Spruch- sich tatsächlic 1ne nicht VO  - Paulus beeinflusste urchristlichesammlung wı1e twa das Thomasevangelium), sondern als 1n SeINeET Theologie, die möglicherweise eınen weıteren Niederschlag 1n den
esamtspannung vom Auftftreten des Täufers bis hin ZUTC erwartetien
Wiederkunft des Menschensohnes]) als Narratıon verstanden werden Katakombenmalereien VOoO  - Kom efunden hat, INall Kreuzıgungs-

darstellungen vergeblich sucht Dıie Evangelien VOoO  b Matthäus und Tl-
wollte und interpretieren ıst, zumal uch die Spruchüberlieferung kas waren dann der Versuch, die Theologie VO  - miıt der des Paulus

Narrativıtat partizıpiere (18  wa un ihrer Schwerpunktsetzung 1n Kreuz un Auferstehung verbin-
Um dieses Ziel erreichen, beginnt die Studie mıiıt eiINeT ausführlichen PIO- den. Hıer könnte ausgehend VO.  - der vorliegenden Studie weiıter

blem- un! auslegungsgeschichtlichen Darstellung des Gegenstandes 7-119). geforscht werden. Insofern ist wohl Recht geben, WE als
e1 beschreibt Recht LLUTr grundlegende Etappen der Forschung un! dis- 1ne eigenständige Literarische Gröbe identifiziert, Cdie allenfalls Anlei-kutiert Cie gegenwärtigen Modelle. In diesem Rahmen werden die zentralen hen bei verschiedenen Gattungen gemacht habe„Einleitungsfragen“ e1INer biblischen Schrift abgehandelt: Gattungsiragen, 1ra-
dentenkreise, Verfasser, Adressaten, Abfassungsort. Am Schluss dieses Kap.s C1I- ufs (‚anze gesehen ist die vorliegende Untersuchung tatsächlich
äutert se1ine e1ıgene sSynchrone müsste nicht „synchronische“ eıben e{i{was w1e e1nNn Kompendium der Charaktere, Urte, literarischen Mo-
Herangehensweise. recht kurzen zweıten Kap 120—133 wird die Gegen- t1ve un theologischen Zielsetzung VO  w Der V{. hat verstanden,
wartsrelevanz VO  - Erinnerung Ereignisse der Vergangenheit beleuchtet, 1NSO- exegetisch mınulh0Os und reflektiert arbeiten und e1 den VO.  b ihm
fern als historische Erinnerung Jesus interpretiert Herzstück der nachvollziehbar aufgewiesenen theologischen (Gesamtzusammen-
Untersuchung ist das dritte Kap 134-569), ın dem zunächst als „Erzählung“
erwlesen wird. Folgenden benennt literaturwissenschaftliche Charakteri- hang VO.  b n1ıe AdUusSs den ugen verlieren.

ayreut Dietrich Kusamstika e1INeTr Erzählung (Au{fbau, chronologische Bausteine un uren un!
untersucht S1e auf ihr Vorhandensein 1n 0—2: Auf die atl Referenzen 1n

wird ‚WäarTr hin un wieder hingewiesen, ber leider unterbleibt h:  1eTr eine B“
1aueTe Untersuchung. Der entrale Unterabschnitt 1n diesem itten Kap ist al-
lerdings die Betrachtung der einzelnen „Charakter ın 243-—458) Hier WEeTI- Kirchschläger, eier Nur ich bin die Wahrheit Der Absolutheitsanspruchden kompendienartig alle Personen un! personhaften Begriffe, Clie der V{T. 1n des johanneischen Christus un: das espräc. zwischen den Religionen.ausgemacht hat, 1n den Kategorien „posıtive Fıguren” 249-—378), „ambivalente Freiburg BT. Herder 2010 (X) 356 Herders biblische Studien, 63),Figuren“ (3 79—-401) SOWIE „Antagonisten“” 401—452) dargestellt. ıne uUurze Ziu- geb 55,00 ISBN 78-—-3—451-33073-—5
sammenfassung 452-—458) schlieDt das Kap ab Bel den „positiven Figuren“
nımmt die Darstellung Jesu einen zentralen Kaum e1N. DIie Figur des Menschen- Die vorliegende Promotionsschrift wurde VO  - Jean Zumstein betreut
sohnes (E: zufolge das ‚alter KgO  m. esu) 1n diene el uch der Erhellung der und liegt nunmehr leicht überarbeitet und erganzt VO.  —_ Sıe greift 1ne
kritischen Sıtuation des Adressatenkreises. Dieser sSe1 nämlich als verfolgt (| Fragestellung auf, die nicht durch das Gespräch mıt dem uden-
6,22) und 1mM Grunde heimatlos (9,58) charakterisieren. Der Menschensohn LUumM, sondern neuerdings uch mıt dem Islam iImmer bedeutsamer
wird als der Kommende geglaubt, der der edrängten Gemeinde einen eschato- wird und sich 1n der interpretierten Zuspitzung VO  w Joh 14,6 beredt
logischen Ausgleich schaffen bzw. S1E 11S Recht seizen wird. Dadurch bekommt Ausdruck verleiht. Von daher ist die Thematik höchst aktuell, herme-das Verhalten 1n der egenwar besonderes Gewicht vgl 12,8I[: „Der irdische
‚Freispruch‘ wird ZUT himmlischen Verurteilung“ (289) un! umgekehrt. Die neutisch anspruchsvoll und exegetisch reizvoll.
Rolle des Täufers ist nach als zeitlich un literarisch Jesus vorgeordnet, ber Die el ist 1ın insgesamt fünf Teile zuzüglich usblick, Abkürzungs- un!
zugleich ihm untergeordnet eschreiben. In kündigt Jesus als den „KOm- Literaturverzeichnis SOW1e Stellenregister gegliedert. ach e1INer kurzen Einlei-
menden“ un! gibt damit „einen CAantius firmus des Q-Dokuments“ VOL tung (1 erfolgt die Darstellung des Forschungsstandes 5-—20), die arau:
Ebenfalls eLIwas ausführlicher beschäftigt sich 1n diesem Zusammenhang mıit verwelst, ass die Thematik des Absolutheitsanspruchs nicht ausgeleuchtet

worden sel, ohl ber die Semantik VO.  - Wahrheit‘ Dabei ıll 1mM Anschlussden Jüngern 324—344), die untier wel unterschiedlichen Perspektiven 1n den
Blick kommen : S1e SIN  d Kepräsentanten Jesu (339) un! zugleich ‚aktiv arten- Yu Ibuki DIie Wahrheit 1Im Johannesevangelium, BBB x Bonn 1972
de“ (341) heit ın „eıne Linie der SIC.  h enthüllenden Offenbarung“ (7) stellen. 7Zu diesem

Im Folgenden geht die Verwendung welıterer Fıguren Aaus Q_ bis hın 7Zweck greift auf Joh ‚ISR 4,20—24:; 14,56; 183,38 SOWI1E
rück. Der sich aran anschliebende Abschnitt über den soziohistorischenden Tieren 374-—-378) Man SPUrT' hier deutlich das Bestreben, 1m Hinblick

auf dort erwähnte Lebewesen möglichst erschöpfend analysieren. Geringen des behauptet eine Relativierung der Ketzerformel für die Gemeinde des
KRaum nehmen ann die „ambivalenten Figuren”, w1e 7z.B die Volksmenge, die JohEv un! zeigt die methodologische Debatte kurz auf.
Zöllner der Sklaven, e1n 379-—401), während die Analyse der Antagonisten Kap erweıtert den 1n Abschnitt 1.2 eröffneten soziohistorischen Kontext
wesentlich ausführlicher iıst 401—452) So ıtt der Teutel bzw. atan als Ze11- 21—45 die Fragen des Entstehungsortes (Ephesus). Dabei o0MM' uch ZUT

trale Negativfigur auf un:! „diese (Generation“ ist die entscheidende Chiffre Z.UT Geltung, ass „Autoren des JohEv“(9 Ö.) die Abfassung des-
Kennzeichnung der Uppositionsgruppe Jesus. In der ausführlichen Ergeb- selben verantwortlich selen. Gleichzeitig wird ann der Kaiserkult SOWI1Ee die
nissicherung 452—-458 kategorisiert die untersuchten haraktere ın Fıguren, eTrortung der jüdischen Gemeinde 1n den Blick8! Z  — ES folgt (272)
die lediglich erzählerische ınıaturen sind (etwa der Dieb), ın Figuren, die den der Aufweis der kulturhistorischen ıgnatur 146—72.73-—92) Dıion VO  - Prusa,

Bildtafel des eDes, S5Seneca, Epiktet, Plutarch SOWI1E Philo VO.  - Alexandria un:Hintergrund „bevölkern“ un Adressaten der Worte Jesu sind, twa die Phari-
Saer der die Jünger, un! ın diejenigen Fıguren, die agleren: Johannes der 'T1au- Pharisäer (Aspekt der mündlichen Tradition). Die Verhältnisbestimmung wird
fer, Jesus, Gott und e1IST, der Teufel, der Hauptmann VO.  — Kafarnaum, die Lau- als „Modifikation“ gezeichnet, cdie das SE OZID der Differenzierung un! Distan-
ferjünger SOWI1Ee einzelne Anonyme ( 957759 1.15.:16) zierung“” (92) erkennen lasse. Dabei lasse sich „keine Abhängigkeit des JohEv

VO.  - anderen Texten zeıgen” ebd Vielmehr sSe1 VO  - einem „kulturellen un!Ebenfalls recht ausführlich behandelt die Geographie un! Topographie
Von 459-544) Zusammenftfassend wird herausgearbeitet, ass die Topogra- religiösen Gesamtzusammenhang“ sprechen. In ‚ben diesem habe die
phie ın „Teil der narratıven Sinnbildung‘“ für die Adressatengruppe ist, 1NSO- Auseinandersetzung stattgefunden.
tern die „Orte, denen I1a  - 1n der antiken Welt Ehrenbezeugungen empfängt“ Die exegetischen Einzelstudien des Kap.s 5—248) umfassen die Passagen

Joh ‚14—-1 (95—1  ); 4,20—2 121-127), ‚21—30 8—1 160—542) etiwa Önigspaläste, abgewertet werden.
185), 9, 186-—198), ‚a—11 199-—-228), 8,33—-38b 229-248) und verlau-Zum Abschluss der Studie untersucht auf dem Hintergrund der bisheri-

SCn Ergebnisse die Erzählperspektive un den möglichen Erzähler VO.  - ebenso fen durchgehend nach eiInem einheitlichen uster ach der Prasentation des
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1e6Ss uch mıiıt der Abraham-Figur durchgeführt werden können (Zur Per-griech. Textes GNT!) inkl Übersetzung folgen Textabgrenzung un! Textglie-
sonalisierungstendenz 1 Zusammenhang VO.  - ahrheit‘ vgl Lev 0,Öö ILXX|derung Kontext, Gattung, Literarkritik, Verhältnisbestimmung mıiıt dem größe-

e.  - Kontextt, Gliederung]), e1Nn Vergleich miıt äahnlichen Jlexten des JohEv, eine w1e 1o0d S1C ‚75,5 1ıne historische Relativierung ıst ann ‚ber uch nıicht
Versauslegung und die Reflexion. mehr einfach möglich, w1e 1es anhand VO  - ‚14—18 auf 119 versucht WOIL-

Kıne vollständige Darstellung der Exegesen ist hier nicht möglich, ich be- den ist. Hier ware annn der hermeneutische Zugriff csehr jel dringlicher 56-
wesen!schränke mich auf weniıge Aspekte: Joh ‚14—18 stellt die Christologisierung

der bekannten Vorstellungen VO  - ‚Gnade und ahrheit‘ heraus. S1e steht ımM ;21—30 üitisch ist ZU. sehr heiklen Problem des Antijudaismus I1,
Gegenüber ose-Figur. DIie Antwort wird AUS der historischen Bemerkung ass nicht iıne lohnende e1 BEWESESI ware, präziser bestimmen,
heraus formuliert, wonach die joh. Gemeinde als eine „Erneuerungsbestrebung Was enn 1mM Gespräch mıt der Fachdiskussion 30l  ‚U unter ‚Antijudaismus‘

verstehen sel 1ne einzeilige Fußnote hne Referenzen ist entschiedendes Judentums ausgehend VO  — Jesus Christus“ (119) verstehen sSe1
Hinsichtlich der Exegese VOIl Joh ‚21—30 meiıint K handele sich durch- nıg 4157 Anm. 855) Sodann musste begründet werden, der historische

WEßB eine Karikatur aufgrund VO.  - Missverständnissen. Die joh Christologie Anachronismus für ‚ıben das historische Verständnis dieses l1extes angewendet
SEe1 VO.  - einem Ssatz der Überhöhung“ (157) herausgefordert, enn das joh. werden soll der 1n wels auft die heutige Perspektive ze1g' LLUT den achro-
hristentum sel 1 Rahmen des Judentums verständlich. „Auf diese Weise krTI1- NıSmMUS auf, löst ber nicht das hermeneutische Problem! Und schließlich
1islert das JohEv die ‚Abtrünnigen VO wahren udentum'‘ dafür, ass Aus der musste exegetisch klarer werden, ob nicht dieselbe Struktur, die sich 1 .Jau-
Sicht des JohEv selinen eigenen Mess1ian1ısmus, seine eigene Tradition nicht ben diesen Christus manilfestiert, uch schon dahingehend vorgepragt ist,
erNSt- un! wahrzunehmen VETIINAS. | Die joh Christologie ist sachkritisch als ass der Glaube alttestamentlich das Profil vorgibt Z  w Jes

Genau annn ber ware der besagte un unterstellte Antijudaismus der joh.antijudaistisches Element 1mM Siınne e1INeT innerjüdischen Position, die das e1N-
zZ1g wahre Judentum vertritt, identifizieren.“ (158) Christologie 1 atl Monotheismus grundlegend vorgebildet un somıit nichts

ender Analyse VO  - Joh ‚5—11 stellt heraus, ass ‚Weg', ‚Wahr- anderes als e1Nn theologischer Anachronismus, wollte 908208  - Deuterojesaja t1]u-
heit‘ un! ‚.Leben‘ „eıne Sinnlinie AdUs der Perspektive des Menschen“ 213) dar- daismus unterstellen. amı wird e1Nn welılteres strukturelles Problem erkennbar:
tellen. Dieser anthropologischen Einschätzung wird die christologische 11- Der hermeneutische Hintergrund des die Fragestellung 1mMm Rahmen des
übergestellt: Das „Einssein mi1t dem ater bezeichnet eine funktionale un keine JohEv warTe näherhin sehr jel deutlicher reflektieren SEWESEN.: zunächst MIr
essentielle Identität, eiNe relationale un! keine ontologische Identität. | S han- den Gedanken der Christologie etwa dort, die Redeweise des EYW ELUL (z 1n
delt sich eine Interessen- un! Handlungseinheit VO.  - Sohn und ater.  *« (223) auf Ex 3,14; 3239 Jes 41,4; 43,3.10—13; 45,18; 48,12 U. bezie-
Dabei lehnt sich z hermeneutischen Ausblick Klaucks erlegung eiINeT hen BEWESEN wWAare; sodann die arın enthaltene theologische onstruktion

des Monotheismus. amıt verbunden ist ıne sehr tiefgreifende Kritik KıSs„‚Ontologie der elatllon Z Anm. Kıne sachliche Unschärfe wird
erkennbar: l1öst die „ontologische Identitä:  66 auf, WE meınt: „‚Wahrhei Vorstellung, Jesus repräsentiere die eINZIg wahre Tradition. E1n olcher (35
wird durch Jesus den Menschen erkennbar, verortbar un: erreichbar 1ın danke widerspricht nicht der joh. Immanenzaussage, sondern läuft dem BE-
ihm, mıiıt ihm un! durch 228) ort sSe1l die Immanenzformel beheimatet. samten JohEv zuwider: Der joh. Christus stellt, 1n se1INeTr jüd Tradition stehend,

sich selbst als denjenigen dar, der NPOC TOV sı  ‚OV ist un der VO ater zeugt!kın etzter Durchgang schließt die Analyse 8,33-—38b ab. Dabei bemerkt
durchaus sachgemäß die 1eIie symbolische Funktion der Kaume innen' und Dieses Zeugn1s VO ater manifestiert sich 1n der Sendung in den KOOHOGC

‚außen‘ (230) un! benennt die ‚Königsthematik‘ 1m Rahmen des genannten ADb- nichts davon, ass eine Tradition repräsentiert! Wenn 1113  - überhaupt davon
schnitts: „‚Könıg' wird häufig fälschlicherweise als Metapher bezeichnet, ob- sprechen will, annn triıfft diese Einschätzun; noch .hesten auf die höchst
;ohl nichts Innovatıves un! Neues 1n der Aussage ‚Jesus ist Ön1g' steckt. 181- schillernde Personengruppe der Tovdaloı
mehr trımt die Rede VO  - einem Begriffsfeld ‚Könıg' 1mMm A das mıiıt Sym- 4,9—11 ütisch die deutlich vorgetragene Kritik der Ontologie ist
olen untermalt wird. Bei der Aussage ‚Gott ist Öönlıg sieht anders ‚US, da vorzubringen, ass leider vollständig versaumt, seinen Gedanken konkret
sich hier ıne tote etapher handelt.)“ durch eine Analyse anhand VO  - eival 14,6) erwelsen un! die enannten Er-

Das vierte Kap fasst zunächst die Einsichten AUS den Exegesen gebnisse twa anhand VO.:  - Ll zunächst philologisch prüfen, ehe
un! beschreibt 1n einem kurzen Abschnitt „Spannung und Interaktion“ der Be- solche Konsequenzen formuliert werden. Der Hinwels auf die reziproke Imma-
griffe 259—-263 Das letzte Kap ist eine Schlussreflexion, die „Ausschliesslich- nenz-Formel ist gewIlss e1Nn wesentliches Strukturmerkmal joh. Christologie, die
keit des joh Christus Widerspruch un! Dialog“ 265—-290 thematisıer nicht uletzt Auswirkungen auf die Beschreibung der spezifischen Gottes-Rede
Rahmen der Analyse des Wahrheitsanspruchs des joh. Christus AUSs heutiger 1mMm JohEv mıt sich bringt. ber uch s1e oMM) nicht hne den Gedanken UuS,
Sicht 69—-27 stellt zunächst sechs Thesen Z Verständnis dieses An- ass s1ıe mittels 7  > formuliert ist un! durch e1n EYEVETO 1,14a) präzisiert werden
spruchs auf, die mıiıt dem Gedanken ortführt AI der joh Christologie liegt annn
e1nNn Antijudaismus, da der joh Christus für sich 1n Anspruch nımmt, die einzige 8,33—38b Zunächst stellt sich die Tage, wWaTull 1m Zusammenhang mit
wahre Tadıll1on repräsentieren. ” (271) Die Tage, wıe sich daraus e1Nn inter- die aum-Struktur eiNe theologische Dimension erhalten soll,
religiöses Gespräch entwickeln lasse, formuliert eine klare Engführung auft Joh ‚21—30 auf 138 Anm. /58 schreiben annn „Die Begriffe ‚oben‘ un! -
den jüdisch-christlichen Dialog un spricht VO  - einem „Ansatz des elatıv Ab- ten!' sind neutral.“ Kın solcher Zusammenhang hätte 1mMm Abschnitt B Ver-
soluten“ Z Aus der Innenperspektive der christlichen Theologie un 1ın gleich mıiıt ahnlichen Texten“ aufgewiesen werden mMuUssen. (GGenau hieran GTI-
Aufnahme Habermas’scher Überlegungen religiösen Lehren 1n der Moderne kennt e1nNn welılteres strukturelles Problem der Arbeit, das den genannten
wird diese Sicht begründet. und ausgesprochen sinnvollen Abschnitt des Vergleichs durchweg eigenartıg

abschließenden Abschnitt se1ner Schlussreflexion „Widerspruch un blass un! hermeneutisch unergiebig belässt, sodass weder das exegetische Kom-
Dialog“ thematisiert die interesseleitende Intention des JohEv w1ı1e folgt: „DIie munikat geklärt noch der für das letzte Kap notwendige hermeneutische Im-
zentrale Botschaft des JohEv, nämlich ass Jesus VO  - .ott auft Erden gesandt puls esetzt wird. Sodann wird 1L113)  - angesichts der tiefgründigen Bedeutung
worden ıst, 1n sich selbst der Welt .ott offenbaren, dreht sich densel-
ben Gott, der der Welt offenbart wird. Auf ih) verwelıst das JohEv un! der joh der Räume nicht eine einkarierte Anmerkung halten, ass Kıs konsequente

Abgrenzung der exegesierenden Perikope auf x  64 ZWal möglich ıst,
Christus, ste. 1mM ‚en  e (288) dann aber, den Trend der kompletten Johannesforschung, doch hätte eI-

äutert werden mussen: In ist Pilatus bereits nach draußen .geN, be-Die Arbeit VEITIMAS 1ne wichtige und spannende rage nicht
teuert den Tovdaloı die Unschuld Jesu un! eröffnet das Amnestieangebot; das isttheologisch, sondern uch historisch bearbeiten: Dıie Thematik der natürlich alles andere als eine bloße Kehrtwende nach draußen, sondern Hın-

Wahrheitsifrage wird 1n den Rahmen eINeT innerjüdischen Diskussion wels auf die bereits abgeschlossene Offenbarung selbst. Zu Warum
gestellt und somıiıt kontextualisiert (9,35—41) und als innerjüdische kann die Pilatus-Frage, WE enn die antike Welt mı1t berücksichtigen se1ınNn
Auseinandersetzung verstanden. Das Gespräch wird ermöglicht, weil soll, nicht uch dahingehend gelesen werden, ass S1e die „Ehrlichkeit“ Jesu Z

die Identität des ın ESuUSs repräsentierten Gottes mıiıt dem sich isposition stellt, gerade weil die Sıtuation des Prozesses ja nahelegen ÖnNn-
der Welt offenbarenden ott geht Parallel dazu wird diese Sicht reli- te, mıiıt der Wahrheit nicht nehmen (vgl 18,20 die Rede 1n NApp-

nola): INn für Wahrheit, Cie Wahrhaftigkeit, Offenheit, Geradheit, Rechtlich-gionsgeschichtlich unterstutzt, indem twa auf Phänomene des Ka1l-
serkults verwlesen wird. keit, Ehrlichkeit Unparteilichkeit (vgl z.B Ter ndr Z (1C 8,9[61,1)

Kritische Bemerkungen sollen dem Duktus der genannten Passa- UÜbrigen ist miıt Blick auf (IC Lucull 371 der Gedanke S nicht unjohanneisch,
wonach das Streben des Menschen nach dem Licht der ahrner ausgerichtet

SCIL Iolgen: se1 (vgl. Joh 1,9—-11 Joh ware Iso der Startschuss für die Lektüre des
gesamten JohEv, beginnend 1n 14Methodischer Vorspann: Methodisch greift der V{. auf die „Autoren des

IO].1E A zurück, die JohEv gearbeitet un! dieses herausgegeben haben sollen A arau: folgenden Abschnitt „Widerspruch und Dialog“ sSse1INeT Schluss-
(350) Weder erfolgt eine kritische Auseinandersetzung mıiıt den Gegenpositio0- reflexion ist auf die genannte bewusste Engführung des Dialogs auf den JU-
1E einNner olchen Konstruktion, noch mi1isst dieser Annahme ıne heuristi- disch-christlichen Dialog verwelsen. Warum un! w1ı1e soll 1n dieser Engfüh-

ruN$g „das Gespräch zwischen den Religionen“ Kis programmatischer Un-sche Bedeutung ES wird durchweg nicht deutlich, wWOoTr1n die ‚Entwicklung‘
der Konstruktion Wahrheit‘ bestanden haben soll; anhand etwa VO: 18,33—38a tertitel ermöglicht un! geführ werden? Die Diskussion 1m ahmen des B6-
sic!) ist e1nNn solches Kollektiv ohnehin nicht nachweisbar. nannien Dialogs selbst ist miıt den wenigen angesprochenen Posiıtionen 1m

‚14—18 Die Tendenz ZUT Personalisierung hätte gerade anhand VO.  - Joh Kontext des Problemkreises ach auszubildender und kommunizierender
‚14—18 noch tärker AUSs der Gegenüberstellung mıit der ose-Figur verdeut- Identität TSLT eröffnet. Warum un! wWwI1e wird die christliche Posıtion 1mM Ziusam-
licht werden mussen. Hier hätten noch Passagen wıe ;twa 7,19 und dann D S menhang der joh. Theologie auf die Konsequenz hin zielführend un! intent10-
vgl 5,451 1n den ICE:werden mussen. amıt ware dan: uch 1ne nal begründet, die ann freilich TST 1m „Ausblick“ 85—-29 BEeZOBEN wird:
sehr jel stärkere Vernetzung der Perikope VO.  - „‚14—18 erreicht worden, die „Auf ihn verwelst das JohEv un der joh Christus, steht 1m Zien-
Z.Wi als Programm ın der Exegese angekündigt iıst (vgl azu den jeweiligen Ab- tTum.  <r Mıt welcher Begründung ann das intentionale joh. Selbstverständ-

Nn1s subjektorientierter Identitätskonstruktion, wıe s1e sich 1n Joh (vgl.schnitt „Vergleich mıiıt äahnlichen Texten“), jedoch nicht eingeholt wird. Parallel
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3,24; 6,40 Ö.) 1mM Rahmen der Christologie e1INeT Grundlegung VelI- 4—19) wird als fundamental zukunftsbezogener Prozess verstanden, der
dankt, nunmehr eINeT theo-logischen Grundlegung transformiert werden? VO.  - ott und Christus vorherbestimmt ist 54-—64)
Eine solche ist nämlich vonnoten, besagte joh. Christologie als eiINe histo- Das dritte Kap 79-170) untersucht den Kontextbezug VO.  - 12 un! die
risch bedingte innerjüdische ewegung relativieren un! letztlich den christ- Rolle der handlungstragenden Fıguren der FTau, des Kindes un! des Drachen
lich-jüdischen Dialog mihren können. mıiıt Blick auf das Gesamtwerk. sieht 1n der Frau das VO. Drachen bedrohte

Weıtere Anfragen 7A00 b formalen Struktur der Arbeit mMuUussen angefügt WTl - und VAU! Christus haltende Zwölfstämmevolk der Endzeit“ 159) 12,14-—
en, wobei ich csehr stark kürzen 11.US55 erlebe die Tau das Schilfmeerwunder des Volkes Israel nach 156-—159) Die

Dıie Arbeit ist forschungsgeschichtlich faktisch auf dem anı Ende der Gefährdung der Christen 1n der Endzeit werde amı als e1N Exodus be-
1990er Jahre Das 1ılft etwa die zıt1erten Forschungsberichte (S Anm. E schrieben Die Geburt des Kindes sel e1n Bild Tür die Kreuzıgung un!: AuzZH-
dort zuletzt: Becker wobei t{wa die Arbeiten VO  - Klaus Scholtissek erstehung Jesu. Dem Usterere1gn1s sel el „e1In oment der TwWartung“ (1 70)
oOhannes auslegen ]—'| SC1A4USO erganzen waren w1e sä|ämtliche Be- e1gen. kEirst WE Christus den Drachen endgültig besiegt habe, erfülle sich die iın
richte VO.  - aldimann, Weder 2002{{) der uch derjenige VO  5 Jörg Frey Of{ffb 12 prophezeite Herrschaft des Kindes.
sChEZ 2008 der': Der Abschnitt ber die Literarkritischen Untersuchungen Das vierte Kap 71-19 bietet einen textkritischen Kommentar O{fitb 1
wird auf01egrenzt (warum eigentlich dieses Zeitfenster?) un! derart bewertet vorhandene Lesarten un stellt 1ne möglichst gesicherte Textbasis TÜr
beschrieben, Ruckstuhl un! Schnelle hätten das JohEv als einheitliches Werk die darauf folgende Exegese her.
elesen. Beide en inre Arbeiten ber 1n besagtem Zeitifenster nicht publiziert. Das fünfte Kap 193-253) befasst sich mıiıt der Oberflächenstruktur der Per1-
Weıtere Mängel 1n Sachen Literaturverarbeitung un! deren Nachweis sind kope. In den Blick 5C.  281 werden die Gliederung un! Handlungsebenen,
SCHAUSQO notieren wıe die Zitationsmängel VOI Primärquellen Seneca). die Akteurskonstellationen un Erzählperspektiven SOWI1Ee die mıit den einzel-
Typographische wı1e orthographische Ungenauigkeiten 1355 EL lieben sich 1E Handlungen verbundenen (Irte un:! Zeıten. ıe intensıive Wahrnehmungfügen des Textes ass die nartTatıve Dynamik un Dramatik der Erzählung deutlich

Ich breche ab und versuche e1n Fazıt Die Arbeit lässt mich eIN1geET- werden. S50 ist etwa das Adjektiv „groß“ 1mM Fall der Sonnenfrau auf das groß-
maßen ratlos zurück. Worin besteht die Innovatiıon der Arbeit? Ich artıge Zeichen selbst bezogen Offb T, während 1mMm Fall des Drachen (Offb
werde M1r ohl ein1ıge Anregungen AUS dem Abschnitt der Religions- 123 der Begri{f „groß“ den Zeicheninhalt definiert un! auf die erschreckende

geschichte Plutarch und Seneca och einmal VOL Augen führen TO. des Drachen verweıst (219) Der Ausgang des ONIiL1ıKTs wird bereits durch
die antithetischen Ortsbeschreibungen angedeutet: Während der Drache keinen

Halle Manired Lang Platz 1m Himmel mehr besitzt, findet die Frau ın der ustie einen ihr VO  - Gott
bereiteten (233)

Das sechste Kap 4—39 analysiert die Tiefenstrukturen un!: orscht nach
Dochhorn, Schriftgelehrte Prophetie. Der eschatologische Teuftelsfall 1n Textsignalen, die auf autoritative Bezugstexte hinweisen un e1Nn dem UTtOT

ADC Joh un! se1ne Bedeutung das Verständnis der Johannesoffenba- un! den Lesern gemeinsames Traditionswissen 1n den Verstehensvorgang e1N-
rung. Tübingen: Mobhr Siebeck 2010 4758 (Wissenschaftliche nNter- bringen. Der 1n eschriebene Teufelsfall verwelse auf geschichtliche Um:»

terdrückungserfahrungen des Gottesvolks durch Ägypten der Kom un se1lsuchungen ZU. Neuen estament, 268), In. ISBN 0’7 83—-3—16=—
50608-—6 kontrapunktisch mıiıt der „Erhöhung eines kKeprasentanten des Wir-Kollek-

Es gibt wenige exte 1m die äahnlich kontrovers diskutiert werden t1vs  O verbunden. sieht Christus un! die Christen ın diesem Kollektiv
w1e die Vısıon VO der Sonnenfrau und der Geburt ihres Kindes 1n zusammengefasst. Beide stammen VO  - Zi07 der Sonnenfrau ab

Das s1iebte Kap 'ass die UntersuchungsergebnisseOffb Die Identität der Fiıguren entschlüsseln nicht leicht. 172 setize die Hoffnung auf eiNe eschatologische Entmachtung des Teuftfels
Wirkungsgeschichtlich einflussreich un! ist eın Verständnis der 1Ns Bild, die eTst die Zukunft erwarten se1l Entsprechen: spiegle
Frau als Marıa. Dieser Interpretation steht entgegen, dass die Johan- sich ın den Visionsfolgen VO.:  - O{ffb 13—19 die zukünftige Verfolgung der Chri-
nesoffenbarung SONS keinerlei Interesse Marıa hegt FuUur die AbfTas- sten. Die VO.  - der Visıon beabsichtigte „Kontingenzbewältigung“ (397 betreffe
sungszeıt der Schrift des Jh.s ist 1ne bereits miıt kos- nicht ın eTrster Linıe die faktische Gegenwart der Adressaten, sondern die noch

ausstehende Ze1it der eschatologischen rangsal. Der ang der Arbeit bietetmischen otıven angereicherte Offb 124 Marienirömmigkeit nicht
VOorauszuseizen. Der 1nwels auf die „weılteren Nachkommen“ (Offb eiINe detaillierte Gliederung der esamten Johannesoffenbarung 403—407), e1Nn

TZ17 der Frau und die etonung ihrer Geburtsschmerzen 122 Abkürzungs- und Literaturverzeichnis 415-—442), e1nNn Stellen- 443—
466) und Sachregister und einen Autorenindex 477-478)legen e1Nn uch andernorts 1n der Johannesoffe:  arung intendiertes

(vgl tTwa 17,1—18) kollektives Verständnis der Fıgur nahe Re- Die vorliegende Untersuchung besticht durch die umfassende
prasentiert die Frau Iso Israel, AusSs dessen Miıtte der Mess1as herTvorT- Auseinandersetzung mıt der vorhandenen Fachliteratur
geht 1251° der ist unter Gewichtung der Kritik des Sehers ordnet Se1INE Analyse umsichtig 1n die Forschungsgeschichte e1Nn
oOhannes der Synagoge (vgl 2,9; 3,9) und Se1INeET Vorstellung (1—1 7) Das konsequent verIo.  € Anliegen, die ın Oftfb etriebene
VOoNn dem einen Gottesvolk Adus Altem und Neuem und (vgl Oftfb Schriftrezeption herauszuarbeiten un 1ıne Interpretation des
21,12—14) die FTrau eın ild die Kirche? Miıt Blick auf die Verhei- lextes fruchtbar machen, verleiht der Studie e1n originelles und
Bung die Christen, Macht und Herrschaft erlangen 2,20— 1n der Forschungslandschaft noch nıicht vorhandenes Gepräge.
27)3; ließen sich unter dem ind als abermals kollektive Größe Dabei wird das Ausleuchten möglicher Verständnishintergründe
uch die unier Schmerzen VO  ‘ der Kirche hervorgebrachten Martyrer nicht als e1in bloß abstraktes Wissensspiel verstanden. Der ext wird
verstehen. Die Entrückung des Kindes ott (Offb 12:8) würde den als e1l eiNes kommunikativen Geschehens wahrgenommen: Der

Blick hinter den ext dient letztlich einem Verständnis der Welt VOLmarginalisierten kleinasiatischen Adressaten 1ne Hoffnungsperspek-
t1ve eröffnen. Sıe ermutigt die Christen einer entschiedenen lau- dem ext. ESs geht e1in Begreifen der uch textpragmatischen
benshaltung inmıtten der pagahen Kultur und 1 genüber ZU. Funktion der Erzählung, die damit nicht OTt-, Zze1t- der funktionslos
rTeichsrömischen Kaiserkult. Kurzum: Die unterschiedlichen Resultate ist (15), ber VO  b Zu ausschließlich auf die TST noch ausstehende
der Auslegungsgeschichte sind für Jan Dochhorn, Lektor Neues Zukunft der eschatologischen Drangsal bezogen wird 395-—397)
Testament der Univ. Ärhus, Anlass 11U$, ıne alte und offene Gerade 1n der Analyse der Tiefenstrukturen VO  D arbeitet
FTrage 1n der ExXxegese der Johannesoffenbarung 18157  e edenken. Von 1ıne respektable atl Referenzstellen heraus, die e1ınem VelI-
den zahlreichen Vorgängerarbeiten hebt sich schon tieften Verständnis der Vision beitragen. Dies gilt insbes. die Ver-
durch die Gattungsbestimmung der Johannesoffenbarung als „‚schrift- deutlichung zahlreicher Exodusbezüge, anhand derer sich Offb als
elehrte Prophetie“ (19) ab DIie Vısıonen der Apokalypse werden als Spiegel und Kondensat eines breiten Stroms atl. irühjüdischer und
auf den Schriften des fußende „Prophetien‘“ verstanden, „welche urchristlicher Heilshoffnung verstehen lässt 326-—355) UÜber die
die E  ung bereits GISANSCHEI Prophetien welssagen‘” (18) Metho- Stichhaltigkeit einzelner Referenzen lässt sich diskutieren (vgl {1wa
disch sind damit wel Leitlinien vorgegeben: Of{ftb soll STEeTs miıt 103—104, 1Nne Erklärung VO. Offb 131 mıt Mt VE E und 251—252,
Blick auf das Gesamt der Johannesoffenbarung interpretiert und durch die Interpretation VO  - RS mıiıt Gen 2217 eNeTe ber ware
die Identifikation alttestamentlicher Referenzstellen dekodiert WEeI- uch die VO Seher selbst vorgegebene Inszenierungsabsicht 1n ech-
den (18  ul NUuNg tellen Dıie Johannesoffenbarung soll (in der liturgischen Ver-

Kın einleitendes erstes Kap 1—29) bietet einen forschungsgeschichtlichen ammlung) vorgelesen und gehört werden O{ffb 1534 22,18 Eine
Überblick Interpretation VO.  - O{ftb A un benennt die 1ın der Studie VOTaUuUsSs- komplexe Herleitung entscheidender Verständnishintergründe VeTlI-
gesetzten Prämissen. grenzt AUS der Untersuchung neben der Mythos{or- bietet sich aufgrun dieser Rezeptionsvorgabe der Schrift. Die OTaus-
schung un! der Folkloristik religionsgeschichtliche Bezugstexte pagaler Her- gesetzten Rezeptionsbedingungen sind uch dem Exegeten als Mah-kunft dezidiert dUsS, 1e dem Christentum zeitlich un! ideologisch ferne ste- HUg aufgegeben, nach deutlichen Echos der prophetischen Überlie-hen“ (18  —

Das zweıte Kap 30—78) 1n die Textüberlieferung un! Entstehungs- {erung suchen gerade WeNn die Rekonstruktion des histo-
geschichte der Johannesoffenbarung e1N, iragt nach der Datıerung und dem Ver- rischen Textsinnes“ gehen soll, „wWl1e ihn der VO UTOT adressierte

Leser wahrnehmen sollte  C6 28) Besonders anfechtbar erscheint diefasser der Schrift un! leitet AUSs der Beobachtung des inhaltlichen Profils Inter-
pretationsgrundsätze ab Der narrative Verlauft des apokalyptischen Hauptteils kategorische Ausgrenzung eiıner religionsgeschichtlichen Betrach-
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tungsweilse VO  — O{ffb Dıie schematische Irennung zwischen Maotı1- die Konstruktion eiINes normatıven Christentums kan: dem Postulat führen,
VeIl der hellenistisch-römischen Tradition un der prophetisch-atl. ass etwa theologische un! soziale Prozesse 1n Gallien der yrıen BENAUSO abh-

gelaufen selen wI1Ie 1n Agypten.Überlieferung ist LLUTLC 1n der Theorie, hne Wahrnehmung des Lextes
Das zweıte Kap hat die Judenchristen ZU Gegenstand. Dabei geht

cselbst durchzuhalten (vgl t{wa die Legende VO  = NerTo Redivivus der nicht csehr eiNne Klärung, WEeIll der Was I11d:  — unter Judenchristen Vel-

den astralmythologischen Gehalt der Präsentation der Sonnen{rau). stehen hat, sondern S1e versucht anhand vorrangıg patristischer Quellen nach-
Miıt anderen Worten Die Abwehr e1INeT religionsgeschichtlichen Hra- zuzeichnen, aus welchen Gründen der Entwurf. Jesus als Christus bekennen

un zugleich jüdischer Praxıs folgen, VO  - den kirchlichen Autoren VerWwWOTL-gestellung wird VO.  b selbst nicht konsequent praktiziert 113—-121)
fen wurdeun! liefe uch eia. den Blick auft wesentliche Referenzhinter-

gründe des lLextes verstellen. SC  1eD3lıc. kann e1nNn 11LULI auf die ITA I)aran tügt sich unmittelbar das dritte Kap 1n dem die Abgrenzung durch
Synoden un Konzilien dargestellt wirTd. Die Lın analysiert die einschlägigenkunft bezogenes Verständnis der Visionen 1n Offtb A— V nicht üÜDerzeu-
Textpassagen, die s1e, sofern sich lateinische handelt, 1n Original un

BEIL Die Thronsaalvision Begınn des apokalyptischen Hauptteils Übersetzung zıtlert, unter den Aspekten der Praxıs VO  m Christen, auf die S1e
(Oiffb 4,1—11 SETZ kein zukünitiges Geschehen, sondern 1iıne über- sich beziehen, un: der kirchlichen Gegenmaßnahmen. Interessant ist die Beob-
zeitliche Glaubenswahrheit 1NSs Bild. Die Beauftragung des Sehers 1n achtung, ass die synodalen Verbote nicht Ende e1INeT theologisch-kirchli-
Offb ‚ö—1 handelt nicht 1n der Zukunft, sondern reflektiert das mıt chen Reflexion standen, sondern diese innerkirchlich selbst auslösten. Kın LE
der Abfassung der Schrift verbundene Selbstverständnis des Verftas- sammenspiel kirchlicher Interessen un staatlicherabei der Durchsetzung

der I1rennung zeigt 1n der Analyse AFÜX  - einschlägigen Gesetzen aus dem
SETS (Offb 0,9—10) und die grundlegende Zielrichtung un: Funktion

Codex Theodosianus auf. Neben der religiösen Diskriminierung sieht S1PE in derder Offenbarung (Offb 1014 Ebenso ist die Visıon VO  - der Hure Ba-
ylon nicht 1n ETSTET Linlie auftf 1Nne€e TST kommende eschatologische Minderung des Rechtstatus der Juden 1mMm Römischen Reich das Ziel der Gesetz-

Feindesmacht (Gottes beziehen. Of{ftb 17,1—6 demaskiert die wirTt- gebung Dıiese legalisiert die theologische wertung und schafft amı eine
Realität, die dem kirchlichen Konstrukt entspricht.schaftliche und politische Potenz des Römerreichs als e1IN gottloses Dıie Kap bis bilden einen einheitlichen Block. Hier werden liturgische

w1e hinfälliges Gebaren. Die Visionsfolgen des apokalyptischen un rıtuelle Themen wl1e die Etablierung des onntags der des christlichen
Osterfestes behandelt. macht Recht darauf aufmerksam., ass iturglıeHauptteils sind nicht als chronologisch anwachsende Geschehens-

tolge interpretieren. Vielmehr bringt Johannes wiederhaolt die Ge- und Ritualen 1 ]1rennungsprozess zweitelsohne 1Ne bedeutende

genwartserfahrung sSe1INeT Adressaten 1n den Motivkosmos und In die kommt, da s1e die Mentalıität un die religiöse Erfahrung besonders stark pra-
BEN. Eın schmales Kap befasst S1C.  h mıiıt archäologischen Zeugnissen, wobeiSymbolwelt der visıonaren Zyklen e1n. SO ‚streift“ 331} nicht
sıch keineswegs hne welıteres erschließt, ass alle aufgeführten Zeugnisse Lat-

LU die Gegenwart der Adressaten, sondern S1e ın e1Nn grund- sächlich etwas YASEh Rekonstruktion der Irennung elitragen. Dass das abschlie-
legend Licht! Der Satanssturz beinhaltet w1e uch 10,18 Bende Kap den rabbinischen Zeugnissen weniıge Seıten umfasst, hat se1-
e1n die Selbstwahrnehmung der Gemeinde bestimmendes un! ihre 116  - Grund 1n der wohlbegründeten Zurückhaltung der f.ın gegenüber dem
Wirklichkeitswahrnehmung transformierendes Glaubenswissen. Die Wert dieser Aussagen, wobel S1e sich auf die wenıgen beschränkt, die nach WI1S-
mıiıt dem Satanssturz verbundene, dreieinhalb Zeıten umfassende Be- senschaftlichem ONsens auf das hristentum ezug nehmen.

drängnis beschreibt nicht e1nNn entlegenes zukünftiges Geschehen. Die Das uch wird durch ıne Zusammenfassung abgeschlossen, die
Visıon fangt die aktuelle Wirklichkeitserfahrung der kleinasiatischen doch recht pathetisch daherkommt. ESs stellt ıne Aufarbeitung des g -
Christen e1n. Das reıin futurische Verständnis der visıonären Zyklen genwärtigen Standes der auf nglisc. geführten Diskussion VABE
will 1ıne chronologische Ordnung schaffen, TÜr Johannes keine Thema dar un! ist zugleic 1n gewlsser Weise 1ıne Quellensammlung.
Ordnung herrscht, un! verhindert die pointierte Wahrnehmung der Se1n Wert liegt 1n der didaktischen Au{fbereitung des Materials, das
Gegenwartsrelevanz VO  . Offtb w1e der Johannesoffenbarung iNSs- somıt auch Nichtfachleuten zugänglich gemacht wird. Allerdings e1g-
gesamıt. SO schliebt die Studie die Diskussion über die Vısıon VO  - der net dem uch ıne merkwürdige Einseitigkeit. Es macht Judentum
Sonnenfrau und VO. Satanssturz nicht ab Durch die narratologische un en weitgehend eiInem Objekt innerkirchlicher Interaktion
Beschreibung des Textes und die intensıve Analyse entscheidender und lässt Aspekte der Konvıvenz fast völlig außen VO.  S amı lendet
Referenzhintergründe belebt und fundiert S1€e die Debatte. 1ne Wirklichkeit der Beziehungen zwischen en und Christen

TIrıer Hans-Georg Gradli dU>, die eriınnern und rekonstruieren nicht LLUT ıne Aufgabe
der historischen Forschung, sondern ebenso VO  - zentraler theologi-
scher Bedeutung 1st.

Berlin Raıner Kampling
Kirchengeschichte

Athanasıus Handbuch, hg eier Tübingen: Mohr SiebeckDacy, arlanne: The eparatıon of Early Christianıty irom Judaism. New
2011 (XV) 5/8 S In. 99,00 ISBN: 78-—3-16-150079—4Oork: Cambria 2010 (XIV) 356 SE geb ISBN: 978—1-60497—-700—4

Marıanne Dacy verfasste ihr uch 1m Kontext des jüdisch-christlichen Im Rahmen der VO  w Albrecht Beutel hg Theologen-Handbücher ist

Dialogs. S1e erwartet VO.  - ihrer Darstellung die Chance, 1n dem- die Ite Kirchengeschichte neben dem Sammelwerk Augustin
wärtigen Bemühen e1In besseres Miteinander nicht ILLE alte Fehler S: durch e1Nn solches Athanasıus VO Alexandrien vertretien, das

vermeiden, sondern uch alte Wunden heilen 23 Ausdrücklich eier Gemeinhardt aQus Göttingen betreut hat. Dabei neben ihm
un den Mitarbeitern der Athanasius-Edition Erlangen insgesamtstellt S1e ihre Arbeit 1n den Kontext VO  - ostra Aetate un! der Israel-

theologie Johannes Pauls IL Die f.in geht davon dUs, dass die ITen- Beiträger der Gestaltung des Handbuches beteiligt, sodass e1n sehr
differenziertes und weiterführendes Werk erscheinen konnte, dasHUNß VO  } Christentum und Judentum sich prozesshaft ollzog, wobeli

kirchliche un! ah dem staatliche Autorıtäten die TeNNUuNg for- nicht LUTFLFC den Stand der Forschung dokumentiert, sondern uch auf
clert haben. uch WE pr1ımär textliche Quellen berücksichtigt, Desiderate und zukünftige ufgaben aufmerksam macht. Die bei allen
zieht S1e uch archäologische Zeugn1sse heran. Dass 1m Titel unterschiedlichen Zugangswegen geme1insame Basıs der Mitarbeiter
„Irom un nicht „and“ heißt, ist durchaus programmatisch verste- beschreibt ohl mıiıt Recht „Dass das dogmengeschichtliche Pro-
hen. / warTr lässt S1e uch rabbinische Quellen Wort kommen, ber blem des Jahrhunderts nicht darın besteht, dass ArTıus als individu-
S1e beschreibt den Irennungsprozess nicht als Interaktion, sondern eller Häretiker VOo e1INeT unbestritten feststehenden orthodoxen Lehre
vorrangıg als Aktion der Christen. abgewichen lst, sondern dass aus eiINeTr bestehenden 1e VO.  —

Das Buch umifasst eul Kap., 1n denen die Kriterien für die Irennung untier- Denk- und Sprechweisen über ott ater, den Og0S un den Geist
1 Laufe jahrzehntelanger Debatten und el nicht Sal1Z hne (,0e-sucht werden. ersten Kap gewinn! der egT1: Irennung uch eine B6EOBTA-

phische Dimens1ion, da aufzeigt, ass sich die messianische Jesusgruppe rela- thes ‚Mischmasch VO  3 Irrtum und Gewalt‘ die neunizänische Trinı-
1V rasch dQus ihrem Entstehungsraum herausentwickelte. Allerdings zeıgt die tätslehre entwickelt wurde L dass und w1e Athanasius 1n diesen
Untersuchung, ass bis 1Ns hinein aum 1ne mıiıt christlichen Eıin- ‚arianischen‘ Streitigkeiten sowohl als personifiziertes Problem als
wohnern gab, 1n der nicht uch Juden lebten. S1e macht 1es auf 1ne überzeu- uch als Wegbereiter einer Lösung iıne zentrale Rolle gespielt hat,
gende deutlich, indem S1e tabellarisch bei den erkuni{ftsorten der Bischöfe, macht die hier dokumentierte Forschung adus einer Vielzahl VO  - Per-
die die Synode VOIl Arles un! das Konzil VO.  - Nicäaa besuchten, jeweils VeI- spektiven wieder) eutlich.“mer. ob dort Juden gab uch WE I119:  - sich hier mehr Literaturangaben
gewünscht e, diese Angaben ımmer nachvollziehen können, I1USS Vier Themenkomplexe gliedern das Werk. In X Orientierung“ gibt Annette
INall zugeben, ass uch einen überzeugenden Eindruck für die geographi- Stockhausen (2—8) einen ebenso vorzüglichen UÜberblick ZUT nicht einfachen
sche ähe und damit die Möglichkeit eines Austausches bietet. Zugleich unter- handschriftlichen UÜberlieferung, insbes. den Sammlungen, SOWI1Ne den Früh-

enun! ersten Ausgaben, w1e Hanns Christof Brennecke (8—18) ZU. Standstutzt die+amı ihre Theorie, ass die verschiedenen christlichen Ausprä-
gunNngen ın den historischen nalysen wen1g Berücksichtigung en Nur der kritischen Athanasiusforschung heute mıit der Souveränıtät des Editors
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berichtet, der Z.Wal große Fortschritte, ebenso Der uch „viele und große weiße ten zugänglich gemacht werden mOge. Dem Hg und seinen Mitarbei-
Flecken, angefangen bei vielen noch fehlenden kritischen Editionen“ feststellt tern ist jedenfalls anken, dass S1Ee e1N solches andDuc. auf den
(16) Weg gebracht haben.

Der zweıte Themenkomplex i} Person“ ıst 1n TEe1L Unterabschnitte geglie- Wıen Wolfgang Wischmeyerdert. ersten, „Koptexte“‚ eiINeEe ArTt VO.  - Fokussierung Alfons Urs.
1—31) gibt eiINenNn UÜberblick über das Christentum In Alexandria bis Z Be-
g1Inn des Jh.s, In Wallraff (31—-38) über die Sıtuation der Kirche unter Kaıl-
SeTI Konstantın GT. un seinen Nachfolgern, Andreas üller (39—49) AL agyp- Krismanek, Hans-Bernd: Der Briefkorpus Kyrills VO  — Alexandrien als Quelle
tischen Kıirche 1mMm Barbhara Müller 0—-56 skizziert die Entwicklung des des antiken Mönchtums. Kirchenpolitik, Christologie un Pastoral. Frank-
frühen Öönchtums un: Winrich Löhr 6—73) den arianischen el VO  - der furt eierTr Lang 2010 E (Patrologie. Belitrage ZU Studium der
vornizänischen Ze1t bis 381 Kirchenväter,3geb 63,60 ISBEN: /7/8-3-631-60922—4

Der zweıte Unterabschnitt 111 Wirkungs{felder der Person erfassen, wobei Das vorliegende Buch stellt die geringfügig überarbeitete Arbeit dar;der Hg 1n eiNer Vorbemerkung auft die Schwierigkeiten eINeT modernen histo- die VOoO  - der e0 Fak Paderborn als Dıiss. AUSCILOININGL wurde.riographischen Ansprüchen genügenden Biographie aufmerksam macht (73—
75) Hıer geht uch auft Herkunft un Ausbildung 75—83 SOWI1Ee auf Theologie diesem Buch analysiert der AF das Briefkorpus Kyrills VO Alex-
un! Kirchenpolitik 3—104) e1n, während Tobias Georges den Bischof VO.  - andrien, das für das Verständnis der kirchenpolitischen Sıtuation 1n
Alexandria thematisiert 2—93) un! üller Se1INeT asketisch gepragten SPIn- der ersten Hälfte des Jh.s SOWI1Ee für die Dogmengeschichte un! die
tualität 1mM Rahmen Se1INeEeT Kirchenpoliti. nachgeht 104-111) Geschichte der Entwicklung der monastischen ewegung VO 11OTI-

Der letzte Unterabschnitt steht unter der Überschrift „Beziehungen“. Hier INer Bedeutung ist.
sind, der Überschrift entsprechend, ein1ge Themenftfelder aufgegriffen, Orte, ersten Kap 3-—31) bietet der V-4: eine appe Ü_bersicht Der Kyrillstheologische Grupplerungen der Einzelpersonen, andere vermisst 11a1l der Briefkorpus darunter uch Überlieferungen, Ausgaben, Übersetzungen dieses
611e sind sehr kurz dargestellt, w1e etwa die Beziehungen ZUE esten Markus Briefkorpus SOWI1e den Forschungsstand). Die bereits 1n der Einleitung des
Viıincent 132-134) Löhr informiert über den Bischof 1n se1iNner Stadt lex-
andria 113-122), Johannes Zachhuber über die Beziehungen Antiocheia Buches (11) VOrSENOMUNENE inhaltliche Unterscheidung der Briefe mıt onastı-

schem Kontext ın Interventionen, Stellungnahmen un Inıtıatıven macht die148—152), üller, Vincent un! LÖöhr ber A.s Beziehungen den Grundstruktur des Buches Aaus
Melitianern 22-12 den Eusebianern 126—129) un! omöoern SOWI1Ee SO beschäftigt sich 1mM zweıten Kap 33-—69) miıt Kyrills bischöflichen In-
Homöusilanern 39-—-1 UÜber die Beziehung Konstantin GT un!
CGonstantius IL schreibht Karen Piepenbrink 34-13 arcell VO  w NCYyra

terventionen 1mM ägyptischen Mönchtum, indem folgende Briefe untersucht:
Vincent 129—-131), Samuel Rubenson Anton1ı1us 1—-14 Klaus Fitschen Brief die ägyptischen Mönche, Brief die Bischöfe In Libyen und Pen-

tapolis, Brief 81 die Mönche In Phua, Brief Kalosyrius VonNn Arsıno6e, die
Serapion VO  b Thmuis 5—1. Sılke-Petra Bergjan Apollinaris VOIl Notizen Adus dem Brief 4 Nestorius un! Brief die alexandrinischen ADOoO-Laodicea 152-158 SOWI1Ee Volker Henning Drecoll Basilius VO.  - (aesarea krisiare IN Konstantinopel SOWI1e die drei iragmentarisc. erhaltenen Briefe8—1 Schenute VOIl Antrıpe. Diese Schreiben betreffen verschiedene doktrinäre, ka-
Der dritte Themenkomplex kreist das Werk des ach eINEeT VO.  - VOI- nonische un disziplinäre Fragen und lassen Kyrills ‚USSECWOSENES un! dem

schiedenen Autoren dargebotenen sehr hilfreichen Einleitung den einzelnen Anliegen angepasstes pastorales Handeln gegenüber dem ägyptischen OÖönch-
Werken des B die den jeweiligen Beltrag durch nützliche Literaturhinweise Ia08  =] erkennen. Der V{. untersucht sorgfältig diese situationsgebundenen b1-
ergänzt”, erfolgt eine systematisierende Darstellung sieben Themen der schöflich-amtlichen Schreiben un! stellt test, ass Kyrill durch seine pastoraleTheologie, beginnend miıt der Heiligen Schrift (James Ernest, 282—-291) Adolf Aufsicht un! Interventionen ‚eınen wesentlichen Beıtrag Z Integration der
InRıtter beschreibt meisterlich 1n einer klaren Interpretation die Dreiein1g- monastischen ewegungen ın dıe kirchliche Urganısation gyptens  e eistete
keit Gottes, den Logoschristus un den eiligen .£15 ach der sich entfalten- (69) 31 den bischöflichen Interventionen zaählt uch die Brieife D: SV 5den Lehre des 291— 318), während efanie TOS:; se1ne Anthropologie und
Soteriologie 318-335) un elier Gemeinhardt se1ne Ekklesiologie 35-—-34

302 104, 105 \Kap VI], 133-—150), die Kontext der msetzung der Kirchen-

darstellen.
inheit zwischen Kyrill VO.  - Alexandrien un! Johannes VO  - Antiochien (23
April 433) verfasst wurden. diesen Briefen präsentiert sich Kyrill als eNtTt-

Gerade die Gestalt des besitzt der vierte Themenkomplex „Wirkung schlossenes Kirchenoberhaupt und geschickter Diplomat, der erfolgreichenund Kezeption“ se1line 5UAl1Z eigene un besondere Bedeutung, w1ıe die hier VeOeI- Durchsetzung der Kirchenunion 1n den mönchischen Kreisen entscheidend bei-
sammelten, sehr unterschiedlichen Beiträge zeıgen, die Themen VO  w der Spät- getlTragen hat.
antike bis 7Da Gegenwart umfassen. Eın eTSteT Unterabschnitt konzentriert sich Kap 5—126) analysiert der UTtOT eiNe Reihe VO.  - Briefen ME 4, E %.
auf die Spätantike un! stellt ZzZuerst die Autorıtät des DbZzw. Pseudo-Athanasius 23; 26, 1 E 99), die Kyrills theologische un kirchenpolitische Inıtatıven S
1mMm trinitarischen alTIC. Andrist Gemeinhardt Vincent 46—362) un! SE Nestorius thematisieren. Aus den überlieferten Briefen wird deutlich, w1e
1m christologischen (Benjamin Gleede, 62—371) el heraus, während e der alexandrinische Patriarch als olfensichtlich bedeutende Führungsfigur ın
meinhardt ber die Urteile der spätantiken Kirchenhistoriker un! dessen der amaligen Kirche die Mönche (U.8. 1ın der Hauptstadt) für die AblösungHagiographie handelt 371—-378 Kurz berichten Christian Müller über die atel- des Nestorius gewinnen konnte. hebt hervor, ass Kyrill „geschickt un eI-
nischen Übersetzungen einschlieBblich derer der vıta Antonu 378-—384) un! folgreich die Möglichkeiten VO.  b Propaganda un! Massenkommunikation e1N-
Ekkehard Mühlenberg ber .-Exzerpte 1n den Psalmenkatenen 384-—386), zusetizen verstand“ 123% un! infolgedessen bezeichnet diese Briefe als „In-

Drecoll schließlich über den ohl bekanntesten pseudoathanasianischen strumente Propaglerung un! Durchsetzung der kyrill Posiıtion“ (126) Zu
Text, das Symbolum Athanasianum 386-—390 Auf die RKezeption bei den nicht- den bischöflichen Aktivitäten gehören uch Kyrills publizistische Inıtiatıven
cChalkedonensischen Kirchen gehen Bernd Wıtte Kopten, 390—397), arl Ping- 1n der Reichsdiözese ()riens Briefe f 6 6953, 67 6 Z / 91) die die
gera (Syrer, 397—407) un: Anahıt Anavgyan (Armenier, 407—415) e1n. Ge- diophysitische Christologie Antiochiens darunter besonders das christologi-meinhardt behandelt die A.-Rezeption 1m griechischen Mittelalter 416-—420), sche Erbe Theodors VO  - Mopsuestla un:! Diodors VO  - Tarsus] 7A38 ema hat-
Volker Leppin 1m esten 420—425), Brennecke einen Exkurs ber ten (Kap V, 51-193) Mıt VOL pro-alexandrinischen Mönchen 1mM sten
die Filioque-Kontroverse 1n Florenz 1438/1439 anschließt 425—428) Dass die aglerte Kyrill als Hauptvertreter der alexandrinischen Christologie ein1ıgeDarstellung des 1n den verschiedenen unstgattungen nicht VETSESSEN WOTLI- orientalische Bischöfe und Theologen, die des pto-Nestorlanismus VOI-
den ist (Karın Krause, 428—440), darf der vorzüglichen Konzeption des Hg.s dächtigte.

ute halten“. Die ezeption 1n Frühneuzeit und Neuzeıt beleuchten, teil- Kyrills theologische Autoritäat kommt 1n seinen Stellungnahmen besonders
welse schlaglichtartig 1n Fallstudien, Brennecke (Reformatoren, 440—444; Z Ausdruck. Kap 1—84) beschäftigt sıch der I: mıiıt wel Schriftwech-
lutherische Orthodoxie, 444—447), ıtschen (Joseph Görres, 448—450) un! seln Kyrills mıiıt einer palästinischer önche Kesponsiones ad
Mühlenberg (protestantische Dogmengeschichtsschreibung des Jh.s 450— Tiberium un! De ogmatum salutione. diesen Schriftwechseln ıtt der aqglex-
453) SOWI1e Gemeinhardts Beitrag ZUE ökumenischen Bedeutung des eute andrinische Patriarch als theologische Autori1tät auf, indem auf verschie-
454—461) ene theologische und asketische Fragen antwortet. Wenngleich sicherlich

Das Werk besitzt nicht DALE e1nNn vorzügliches egister Stellen, Autoren, als kirchliche Leitfigur Se1INeET Ze1t galt, sah sich doch einem apologeti-
Urten un! Sachen, sondern diesem geht 1m Quellenverzeichnis e1Nn 1 Ziusam- schen Schreiben (Brief 100) die Mönche der Hauptstadt genötigt, se1ne
menhang miıt der erwähnten Einleitung den einzelnen ChHArıren des Orthodoxie unmissverständlich behaupten, als ihn gewisse Häres1ı1e-
höchst nützlicher Index der Schriften, der griec. un! lat. Pseudathanasiana Vorwürtfe erhoben wurden (Kap AF 27-—-132)
wWI1e der lat. Übersetzung der Schriften ebenso w1ı1e der griech. Pseudathanasiana Schließlich 1mM Exkurs des Buches beschäftigt sich mıiıt dem 508
VOTaus Koman VONN Apa iktor un! stellt hinsichtlich der Authentizität der arın

enthaltenen Briefe fest GG 6—-5 liegen F echte Kyrill-Briefe un!Die JIte Kirchengeschichte hat damit e1nNn weıteres höchst willkom- -Schriften zugrunde, die dAdUus dem großen Kontext des Konzils VO.  w Ephesusinstrumentum studiorum erhalten, das möglichst uch Studen- stammen. ihrer vorliegenden Gestalt sind (‚PG 6-—5- den Viktor-
Roman NOC. Kyrills Lebzeiten?, 1mM Metanoia-Kloster?) zusammengestellt
worden.“

Im Beitrag VonNn Camplani den Osterfestbriefen verm1lsse 1C. den Hın- Das vorliegende uch stellt 1ne sorgfältig ausgearbeitete undwels auf Christliche ınd jüdische Ostertafeln, Abhandlungen
der königlichen Gesellscha der Wissenschatten Göttingen phil.-hist. KL gründliche Studie dar. IL erscheint 1n dieser Studie als Patriarch

6, Berlin 1905 und Mosshammer, The Easter omputus an the Vo  D Alexandrien, als angesehener Theologe und als Partizıpiıent der
Origins of the Christian ETAa, Oxford 2008 christologischen Auseinandersetzungen 2419 Dem V{. gelingt C: KYy-
Die Bildqualität hätte der Verlag steigern können. rills komplexes theologisches und kirchenpolitisches Wirken I1-
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über un! miıt der monastischen ewegung anhanı des erhaltenen Ecclesia als Kommunikationsraum Mitteleuropa 3.-16 Jahrhundert), hg
Eva olezalovä Robert Simünek. München: Oldenbourg 2011Briefkorpus systematisch schildern (eine sehr gute und konzise

386 (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, 1223 geb 49,50Darstellung ist 1mM Schluss nden, 211-217) Mıt der OITeSPON- ISBN 78—-3—4386—70661-—1denz, dem damaligen Kommunikationsmittel PELI konnte TL
sSe1N umfangreiches Wirken erfolgreic gestalten. In diesem Lichte Kommunikation und Raum bilden 1n der geschichtswissenschaftli-
charakterisiert die dargestellten Briefe Sals effektiv eingesetzte In- hen Forschung wel zentrale Themen, die se1ıt eIN1Iger eıt spezie
strumente Kyrills ZUTL Platzierung, Umsetzung und Durchsetzung S@e1- 1n der Mediävistik auf 1ne große Resonanz gestoßen Sind. Denn 1n
NerT VO  a den Grundsätzen der alexandrinischen Orthodoxie bestimm- den historischen Wissenschaften ist schon längst die Erkenntnis g -
ten pastoralen, theologischen und kirchenpolitischen Vorstellungen“ wachsen, dass den verschiedenen Formen der Kommunikation 1nNne
216) Der V{. untersucht nicht LLUFLTr: die Funktion, sondern uch die wesentliche für das Gelingen un! Scheitern gesellschaftlichen
methodischen Grundlagen und die Argumentationsstruktur der Brie- Lebens zukommt. Wer das Leben 1n vormodernen Gesellschaften
fe Die auf diese Weise erlangten Erkenntnisse werden sicherlich viel konstruileren und verstehen will, ist eshalb darauf angewlesen, ihre
D: Forschung über das Leben und das Werk dieses bedeutenden glex- differenzierten und auf sehr unterschiedlichen Ebenen ausgebildeten
andrinischen Patriarchen beitragen. kommunikativen Strukturen un Prozesse analysieren.

Dıie mıiıt der gegenwärtigen Kyrill-Forschung weni1ger Vertrauten kın besonders dankbares Forschungsobjekt stellt e1 die Kirche
werden die Tatsache schätzen wWI1ssen, dass 1n den Erläuterungen 1mM Mittelalter und In der Frühen Neuzeıt dar. S1e ıst bereits 1n sich als
sehr oft auf den aktuellen Forschungsstand hinweist und die Ergeb- öffentlicher Kaum definiert, der nicht sakrTale Konnotationen be-
n1ısse anderer Wissenschaftler berücksichtigt und diskutiert. Schließ- inhaltet, sondern darüber hinaus weıitere vielfältige aCetten aufweist,
ich selen noch nützliche Anhänge Ende des Buches eTS1IC. VO. konkreten Kirchenraum mıiıt seinen zahlreichen symbolischen
über die Briefe, Prosopographie, Karten) erwähnt, die dem Leser sehr Bezugen über den institutionell-sozialen Kaum bis hin YAER theologisch
zugute kommen werden. reflektierten wWwWI1Ie 1n verschiedenen Glaubensäußerungen S> arstel-

lenden Gestalt der Kirche als ( ‚ommNIO SANCLOTUM..Belgrad Rade -  V  —
Der angedeutete Facettenreichtum spiegelt sich denn uch 1n dem

hier vorliegenden Sammelband wider. ET enthält Beiträge zumeıst

Benediktinisches Leben In Köln, hg. Marcel Albert Siegburg: Franz Junger, Adus Tschechien und Deutschland stammender Nachwuchswis-
senschaftlerinnen und -wissenschafttler, die bei eINnem KolloquiumSchmitt 2010 222 Studien Kölner Kirchengeschichte, 39), geb Prag ihre aktuellen Forschungsprojekte vorstellten und diskutierten.24,00 SBN: 78-3-87710—4254-5
Allesamt nehmen sS1e die Kirche als Kommunikationsraum 1n denVom bis Säkularisation gab 1n öln drei Benediktiner- b ag S51e fügen sich damit 1n die höchst vitale Erforschung der 5SVIN-klöster: St. Pantaleon 959—-1794), Troß St. Martın 8—1  ) und, bolischen Kommunikation e1n und stellen deren Bedeutung Be!1-auf der anderen Rheinseite, die Deutzer Abtei St. Heribert 1003— spielen Adus dem böhmisch-mitteleuropäischen Kaum dar.Der auft 1ne Tagung 1m Kloster Raderberg zurückgehende

Band beschäftigt sich miıt der Geschichte dieser drei Klöster. nter dem Aspekt „Dıie Rolle der Amtskirche“ werden drei kirchliche Instı-

Aufgrund der „schlechten Quellenlage“ (7) konnten die benediktinischen tutionen beleuchtet, die die Kommunikation ad intra wı1e ad exXIiTra VO  - Be-
deutung S1N!  d. Wolfgang Untergehrer befasst sich mıit dem päpstlichen Gesandt-Frauenklöster St. Maurıiıtius (ca. 1141—-1802) un! Zu den Makkabäern schaftswesen ın der zweıten Hälfte des Jh.s, dem der strukturellen78-—-1 HE berücksichtigt werden. Dafür wird ber 1m etzten Aufsatz Spezifika päpstlicher Herrschaft („Defizit machtpolitischen Mitteln‘“‘, 49)des Bandes der Bau des his heute bestehenden OSsters der Benediktinerinnen

VO. hlst. Sakrament Köln-Raderberg geschildert Konsekration der e1nNn esonderer Stellenwert ukam. Die noch recht wen1g beachteten spätmittel-
Kloster.  che), dessen Vorgeschichte überraschenderweise GCI18 mıit den theo- alterlichen Partikularsynoden WaTrTenNn die Kommunikation zwischen Bischof

un! Pfarrklerus VO.  - nicht unterschätzender Bedeutung. Zu Recht verwelstlogischen Richtungskämpfen der Bonner Fakultät verbunden (Klara Blanka Zilynska darauf, ass Synoden (übrigens bis heute) als liturgische FelernAntons) verstanden werden mMUuUssen, womıit eratung, Austausch un! GesetzgebungNur Z.U. Deutzer Kloster St. Heribert bietet der Band eine Klostergeschichte
1mM eigentlichen Sinne, bei der das schwierige politische Beziehungsgeflecht teTr dem Vorzeichen der sakramentalen Gegenwar (sottes standen und stehen).
der Abtei 1mMm Mittelpunkt steht, die 1n den Auseinandersetzungen „zwischen Eva DolezZalovd greift das Visıtationswesen auf und analysiert Visıtat1ionspro-

tokolle böhmischer Inquisitoren, die den Widerstand waldensischer Grup-Berg, Kurköln und der Reichstadt Köln“ nicht weniger als sechsmal eTstört
PE bezeugen un Einblick 1n die Verfolgungspraxis ketzerischer ewegungenun wieder aufgebaut wurde Monica Sinderhauf). Die Abtei Toß St. artın 1mMm geben.schloss sich unter Abt dam ever Abt VO  -14der Bursfelder Kon- Eıne zweıte Gruppe VO. Aufsätzen schließt sich untier dem Gesichtspunktgregation Davon ZEUSEN wel liturgische Handschriften AdUuUsSs der Ze1it

1500 AQus der ehemaligen Pfarrbibliothek Toß St. artın, die Einflüsse des Iiher „Die Kirche als öffentlicher Sakralraum“ uch hier zeıgt sich 1ne große the-
matische Bandhbreite. Einen Schwerpunkt bildet das OLLV der Herrschafts-ordinarius der Bursfelder ongregation aufweisen Harald orst) der Zeıt repräsentation. Während Uwe Iresp die Strategien untersucht, w1ı1e der Luxem-der Aufklärung setizte sich Oliver Legıpon' (1698—1758) INtenNs1V für die Grün- burgerkaiser Karl se1ne Oberhoheit gegenüber dem böhmischen del le-dung e1INeT Benediktinerakademie e1n, wobei 1es allerdings weitgehend gitim1eren suchte und dafür den Rechtsbegriff der (‚orona regn] Bohemiae un!Berhalb des Kölner Klosters, ‚7 1n Osterreich tat ıchae. Grünwald). Der Be1l-

Tag bietet einen interessanten Einblick 1ın die „katholische Aufklärung“ inner- den Wenzelskult 1n Anschlag bringt, befasst sich Lukas Wolfinger mıit dem Al-
halb des Benediktinerordens. Die Abtei St. Pantaleon kommt durch Abt Heın- lerheiligenkapitel am Stephansdom Wiıen, das den Herrschaftsanspruch Her-

ZOß Rudaol{fs VO  - Osterreich darstellen sollte. DIie für das Kapitel errichteterich Spichernagel (ca. 0-1 1ın den Blick, der VO:  - 1613 bis seinem Tod Kapelle der Furst mıiıt zahlreichen Heiligenreliquien .US5, dem Aller-die Bursfelder Kongregation eitete, der das Kloster seıit 14538 gehörte Marcel heiligen-Patrozinium Togrammatisch Ausdruck verleihen un! se1n pOost-Albert). Seine vielfältigen Reformbemühungen 1m eigenen Kloster un! Inner-
halb der ongregation zeigen die Lebendigkeit des Klosterverbandes, der uch mortales Geschick umfassend VOTZUSOÖOTSEIN. Simünek greift die visuellen
1n den Wırren des Dreißigjährigen Kriıeges verschiedene Projekte wı1e 1ıne edien als Quellen auf, die sozialen Netzwerke der Ordenshäuser der M1-

noritenklöster rekonstruieren. Dabei wird einmal mehr die VerschränkungUnion aller deutschen Benediktiner, e1nNn eigenes S5em1inar ın öln und eine Bre- VO  - materiellen un! geistlichen Leistungen ZUTFC Sicherung der emorT1a dervierreform verfolgte. Die verschiedenen Gräber 1n der Klosterkirche St. Panta- Adelsfamilien deutlich. Dieses Anliegen, das nicht minder die Lalen edrän-leon zeıgen die uch 1n diesem Kloster gepflegte Memorialkultur, die se1it dem
Hochmittelalter den Kennzeichen benediktinischen Lebens gehört (Lauren- gend Wäaärl, hat bekanntlic.: wesentlich Entstehung und Förderung der Bru-
HUuSs Schlieker). derschaften beigetragen. Hana Patkovd illustriert die hier geübte OoOten- un AT-

OTBE, die sich 1n Altarstiftungen, reichen Formen der Totenliturgie, berDIie TEl Benediktinerklöster hatten zahlreiche inkorporierte Pfarreien, ın uch 1ın Prozessionen und Umgängen niederschlug. Romedio Schmüitz-Esserdenen sS1e aber bis ZUTC des Jh.s kaum die Seelsorge ausübten. Dies widmet sich den Fällen, die ZU. Verbot des kirchlichen Begräbnisses un damitanderte sich, als St. Pantaleon un! Toß ST arın sich der Bursfelder Kongre- der Bestattung 1n geweihter Erde führten, etwa ungetauft verstorbene Kinder,gation anschlossen un! 1U} die Pfarrseelsorge Verstaäar| VO  - Mönchen selbst
ausgeübt wurde. Die schon VOL dieser Wende ausgeübte Seelsorge 1ın den Frau- Häretiker, Selbstmörder un! reuelose Sünder. Allerdings annn zeigen, ass

verschiedene Strategien genutzt wurden, das Verbot umgehen un! Mög-enklöstern un! bei verschiedenen Bruderschaften blieb uch weiterhin üblich lichkeiten 1ne christliche Grablegung chaffen. In Cechura führt(Joachim Oepen) Eine urze Übersicht ber nachweisbare estande der Kölner dieses Thema fort, indem Geschichte un! Funktionen der mittelalterlichenKlosterbibliotheken erganzt die anderen Beiträge Isabel Knoblich). Friedhöfe 1n Böhmen beleuchtet un! ihre Relevanz für das alltägliche Leben
un die Gemeinschaft VO  - Lebenden un! oten hervorhebt.Der mıit einem Leineneinband, zahlreichen Abbildungen und e1-

e ausführlichen Index ausgestattete Band versammelt sehr instruk- Der dritte Teil nımmt „Deutungsmuster und Diskursräume“ 1ın den Blick. 50
tive Aufsätze, die das Leben 1n den Kölner Benediktinerklöstern untersucht Jiri StoCces die vorhussitische Prager Juristenuniversität, die die

bildende Kleruselite e1nNn bedeutsamer Begegnungsraum un! e1Nn entspre-exemplarisch vorstellen, wobei uch überörtliche Aspekte (politische chend reiches soziales Netzwerk entfalten konnte. 0Se Zaruba-PfeffermannBeziehungen, Bursfelder Kongregation, katholische Aufklärung) 1n
den Blick kommen. fragt nach Beziehung un ezug VO.  - weltlichem und göttlichem Gericht 1m

Böhmen des Jh.s Dabei stellt unterschiedliche Legıtimationsmuster her-
Münster Norbert KOster Aaus Berief INa  - sich 1mM utraquistischen Milieu auf Christus, diente 1n katho-
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ischen Kreisen der Kalser als Identifikationsfigur. Stefanie Rüther zeıigt Bel- literarischen Schriften verwendet (2:3%; VABE anderen seline dialektische bzw.
ogische Beweisführung un seine analytischen Ausführungen den ortenspiel VO.  — Legenden, bei denen Heilige auft Kriegsgeschehen Einfluss nehmen,

wıe Religion un Gewalt mittels visueller edien gedeutet wurden. Jan Koyt „idem“ und „diversum“ SOWI1Ee „persona“ un! seın Verständnis der 1n der I bue
erläutert die konfessionellen Tagungen der Tatelmalerei iın Nordwestböhmen nıtätslehre verwendeten sprachlichen 1gur des „involucrum“ DZzw. der „S1M1-
und Westböhmen VO.  - der des bis ZUT ersten des Jh.s Ergän- lıtudo“ (2.4  > ach dieser inhaltlichen Interpretation wendet sich der V{. der
end hebt Magdalena Hamsikovd die Rolle Lucas Cranachs ın den konfessionel- historischen rage A  O ob der als 1 S5Sum vorliegende Text identisch mıiıt dem auft
len Konflikten herTVvoOT, der 201 Se1INeEeT thematischen Breıte un! Beweglichkeit der Synode von S01SSONs verurteilten Trinitätstraktat ist (3) Aufgrund der hand-
e1Nn auf beiden Se1ten geschätzter Künstler bleiben vermochte. schriftlichen Überlieferung SOWI1Ee der verschiedenen Aussagen 1n den Quellen

Der Band wird abgeschlossen mıt eiınem zusammenfassenden Überblick AdUSs ber den verurteilten 'Iractatus kommt der Vt. schließlich dem Ergebnis, ass
der Feder VO  w Eva Schlotheuber, die maßgeblich Zustandekommen des Pro- die die A.-Forschung ange Ze1ıt nachhaltig prägende ese Stölzels, wonach

der 1 ractatus mıiıt der 1Sum identisch sel, „keine absolute Geltung in Anspruchjekts beteiligt /Ziwar sind e1Nn TtSs- un Personenregister angefügt, e1Nn Sach-
register ber leider. nehmen kann, ass die rage nach eiINerTr alternativen Deutungsmög-

ichkeit nahe liegt“ (239 Das Kap wird durch eıne Erläuterung dessen abge-Das Werk versammelt, WI1Ie der knappe Überblick zeigt, 1Nne recht schlossen, Was ın der unmittelbar nach der e  eilung VO.  - S01SSONS Ntistan-bunte Palette VO  - Studien. Verständlicherweise Sind die Beltrage, die denen un VO I TrTactatus unterscheidenden Theologia „5UumMmM]1 Bonı1“ als
vielfach laufende Forschungsprojekte präsentlieren, hinsichtlich „theologia“ bezeichnet wird (4) nämlich eine Trinitätslehre, 1n der die Uniıver-
urchführung und Ergebnis recht unterschiedlich. Das ist keineswegs alıität un! die Notwendigkeit des trinitarischen Gottes zunächst d US dem (36-
e1Nn Mangel, sondern lässt erkennen, autwelchen Ebenen und WI1e v1ie  18 SeTZ, den Propheten un der Philosophie auifgewilesen un! anschließend

die mıiıt Hilte der Dialektik formulhlierten Einwände der Vernunft ebenfalls mıtfaltig sich die medien- und kulturhistorische Forschung derzeit des
Themas Kirche als Kommunikationsraum annımmt. ugleic. doku- den Mitteln der Dialektik Dzw. mıiıt Autorıtatsargumenten verteidigt werden (vgl.
mentiert der Sammelband das breite Profil der Ansaätze, die sich 243)

Das zweiıte Kap der Untersuchung MAac die Tchr Z.UI1 ema. ach e1N-die Erforschung symbolischer Kommunikationsfiormen und -WESC be-
mühen. ESs liegt auft der Hand, dass die historisch arbeitende Theologie leitenden Bemerkungen AL Handschriftenbefund (1) betrachtet der Vf.

nächst näher den historischen Entstehungskontext (2 nämlich die Lebens-hier mancherlei Anknüpfungspunkte findet Nicht LLUFI: die Kirchen- un! Lehrgemeinschaft 1 Paraklet SOWI1e die Auseinandersetzung miıt verschie-geschichte, uch cdie Liturgiegeschichtsforschung wird eshalb dank- denen ArTeslien. Lirst ann olg die inhaltliche Analyse des lLextes (3 uch
bar die hier präsentierten Belträge aufgreifen. S1e werden ber uch hier wird zunächst As Reflexion der Erkenntnisbedingungen ausgehend VO.  -
sicher manche Ergänzungen und Fortschreibungen ZARS Dialog mıiıt Röm ‚19—2 thematisiert (3:1); wobei besonderes Gewicht auft die Verhältnis-
den Geschichtswissenschaftften beitragen können. bestimmung VO  - Glaube un Vernunft SOWI1e auf die TWelterungen der Pneu-

Eichstätt matologie für die theologische Erkenntnis gelegt wird DIie inhaltliche Entfal-Jürgen Bärsch
tung der Trinitätslehre (3:2) geht wieder VO.  - dem bereits bekannten Ternar adQus
un! entfaltet dessen erschließende Bedeutung für die begriffliche Durchdrin-
BUE der Lehre VO  - der Dreifaltigkeit (sottes Dabei mac. der V{. auf einige KOT-
ekturen gegenüber der 1Sum und auf die NnEeEUeE Akzentuierung uch ethisch-Theologiegeschichte soteriologischer Fragen aufmerksam. uch legt bei der Behandlung der e1N-
zelinen Personen neben der stärkeren etonung der karnation besonderes

Klitzsch. Ingo Die „Theologien“ des us Abaelardus. Genetisch-kontextu- Gewicht auf den eiligen -e15 Blick auf die Argumentationsmethode ze1igt
der V{. zunächst, ass nicht LU verstärkt auf Autorıtäten rekurrier‘ un die-elle Analyse un! theologiegeschichtliche Relektüre. Le1ipzi1g: Evangelische
SE Argumentationsmodus uch fter benennt, sondern die verschiedenen DAnVerlagsansta. 2010, 624 Arbeiten ZUTLXI Kirchen- un! Theologiegeschichte,

29). geb /8,00 ISBN. 8—-3-—-374-02761-—3 tate der christlichen un paganen Schriftsteller uch inhaltlich einordnet (3,3)
Anschließend zeigt CT, ass entsprechend seinerT generellen Weiterentwick-

Die vorliegende Untersuchung unternimmt C den Entstehungspro- lung 1mMm Bereich der Logik uch se1INe dialektische Argumentatiıon gezielt über-
655 der Theologien eier aelards Iso der Theologia „ÖUmMMI arbeitet, korrigiert un! verteinert hat 3.4) Der abschließende Blick auf das 1n
Boniı  “ TSum), der Theologia christiana "Ichr) und der Theologia der Tchr greifbar werdende „theologia‘“-Verständnis (4 zeigt, ass hier indirekt
„Scholarium“ TSch nachzuzeichnen und die sich 7zwischen den uch das „Programm” der Paraklet-Gemeinschaft mıiıt einfließt, nämlich eine AS-

einzelnen Theologien vollziehende Entwicklung mıiıt einNer ketisch-monastische Lebensweise nach dem Vorbild der ntiken Philosophen
bzw. der atl Propheten, verbunden mıit einem christlichen, Schrift und Vaä-genetisch-kontextuellen Methode unter Rückbezug auf die geistes-

un! sozialgeschichtlichen SOWI1IEe die biographischen Zusammen- tern orlientierten Lehrprogramm, bei dem die trinitarische Person des Heiligen
hänge un! Entstehungsbedingungen dieser Schriften rekonstrule- (Ge1istes 1m Mittelpunkt steht.

Das Kap., das sich miıt der TSch beschäftigt, beginnt zunächst miıt Be-Le. Dieser methodische Zugang stellt innerhalb der bereits breiten
internationalen Forschungsliteratur den Theologien einen Neu- merkungen ZU Handschriftenbefund un! den arın greifbaren Titeln (1) ESs

olg eine kurze summarische Inhaltsübersicht (2), 1ın der bereits der eigene Cha-
ansatz dar, der erlaubt, die Wandlungen und Entwicklungsschritte, rakter gegenüber den beiden anderen Theologien deutlich wird. Denn die aD O-die A.s Theologia-Projekt 1n einem Ze1traum VO  — gut Jahren nam- logetischen un logischen Teile sSind STar. reduziert, während 1NeUue eıle w1e
lich VOIl der Verurteilung 1n S0O1sSsons 1121 bis Z Verurteilung 1n die Praefatio un! die Ausführungen „tides“, „Carıtas" un:! den „sacramenta“
ens Trfahren hat, AUsSs ihren Gründen besser verstehen. e1Nn Gliederungsprinz1p, das bereits ın ADIC et Non“ SOWI1eEe ın der Vorlesung
Der V{. geht dazu die drei genannten Theologien nacheinander durch angekündigt hat un! das 1n erken aQus sSe1INeT Schule zugrunde gelegt wird,

hinzugekommen Sind. Weiterhin wird der Entstehungskontext dargestellt (3)un unterzieht S1e jeweils nicht 1U einer eingehenden inhaltlichen
der durch A.s wieder NEeUu aufgenommene Le.  ätigkeit 1n Parıs epragt 1st.Analyse un: Interpretation, sondern erhebt zugleic den 1m inter-

grund stehenden und die jeweilige Fassung prägenden historischen Neben se1ner Auseinandersetzung miıt häretischen Meinungen stellt der V{.
uch die aufgrund der TSch VO:  . verschiedenen Seıten erhobenen Hä-Kontext SOWI1Ee das der jeweiligen Fassung zugrunde liegende 'heo- resievorwürtfe 1n einer übersichtlichen Tabelle ZUSaMmMımNeN. Es folgt die inhalt-

logie-Verständnis A.Ss lich-methodische Analyse (4) die zunächst wieder A.s Reflexion der Möglich-
keit der Trinitätserkenntnis untersucht (4.1  S“ Einen Aspekt bietet dabeiach einleitenden Ausführungen ZUTLC Fragestellung der Untersuchung un!

ZU) Problemstand aufgrund der bisherigen Forschungsliteratur widmet sich seıne Definition des Glaubens als ‚existimatıo“, die erheblicher Kritik se1INeT
das eTste Kap der Theologia „öUumMm1 Boni  06  © Die auf eiınen kurzen UÜberblick Zeitgenossen Anlass gab Der V{. ze1gt, ass ın der TSCH,; die in den Hss teils
ber den (1) folgende inhaltliche Analyse (2) legt einen ersten Schwer- uch als „SaCTa€ eruditionis quası divinae scr1ıpturae introductio“ einge-

führt wird, amı wieder das rationale oment 1n der Gotteserkenntnis stärktpunkt darauf, das zugrunde liegende Verständnis A.s VO.  - Offenbarung und
Glaube Theben WASE  — Die entsprechenden Begriffsfelder Offenbarung, In- un! dafür das pneumatologische un! ethische Oment der Tchr reduziert.
sSpiration der IUlumination einerseıts un! für Erkennen un! Wissen, Glaube Die Themen werden AaTrer strukturiert un! grundsätzlicher behandelt (vgl.
und Vernunft andererseits werden anhand aller relevanten Textstellen abge- 437) In der Entfaltung der Trinitätslehre selbst (4.2) geht der V{. nach dem bis-

herigen Schema VOTL un! welst auf Kritik der Gegner SOWw1e bei weitgehenderschritten un! 1n iNrer BENAUEN Bedeutung untersucht. Ein 7zwelıter Schwerpunkt
liegt ann auf der Trinitätslehre selbst 22} Ausgehend VO  - A.s TLernar „poten- Kontinultä des Inhalts auf Neuakzentuierungen hin In der Verwendung der
tla  “ „saplentia“, „bDenignitas“ wird zunächst seine Herkunft un se1ıne Bedeu- Autoritätsargumente (4.3) lässt sich insofern eINe Veränderung feststellen, als
tung für die Unterscheidung der Proprietäten der trinitarischen Personen unter- LU uch die zıt1erten Autoren un Stellen 388 benennt. afür verwendet

den Begriff der „auctorıtas“ wieder wen1ger als 1n der Tchr. uch werden dieSUC. Anschließend zeıgt der VI} w1e 1n der ITSum Einheit des Wesens und
zıt1erten Autoren inhaltlich eingeordnet. In der Verwendung VO.  - dialektischenDreiheit der Personen zusammendenkt, un! geht den verschiedenen Aussagen

A.s über die einzelnen Personen nach. Dabei werden zentrale theologische The- Argumenten un! Methoden (4.4) dagegen zeigt sich Z.U! einen die Tendenz der
men berührt, w1e die Prädestination, Providenz und Präszienz des Vaters, die ementarisierung der logischen Mittel, ZU. anderen ber uch un: arın
Inkarnation des Sohnes un! die Zweinaturenlehre sSowle die Schöpfungslehre INag sich der Kontext se1nerT wieder aufgenommenen Parıser Lehrtätigkeit Ze1-

SI e1n verstärkter Rekurs auf logische Distinktionen, die dem besseren Ver-1ın ihrer bei durch die Rezeption der platonischen Anima-mundi-Lehre ansgeE-
legten pneumatologischen Dimension. Eın itter un! vierter Schwerpunkt der stehen dienen. Dem entspricht WE den Begriff „theologia“ NTter-
inhaltlichen Analyse ieg' schließlich darauf, die verwendeten Argumentations- schied Tchr und ihrer pneumatologisch-ethischen Akzentuierung I1U.  - 1n
Muster thematisieren: vAxR einen die Weise, w1e Autoritätsbeweise AUS der der TSch auft Aussagen ber die atur (‚ottes un! seine Wohltaten „fides“) e1N-

chränkt, Iso als Disziplinbezeichnung verwendet, neben der dann noch dieHeiligen Schrift, den Kirchenvätern der aus paganen philosophischen der
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Abhandlungen über die Carılas un! die ‚sacramenta “ hinzutreten lässt (5) der Diskussion das filioque bei ler Anerkennung der Autorıtat der Schrift
weıteren kurzen Schlusskap ass der Vfif den Ertrag och einmal die Überzeugung außert, ass die theologische Wahrheit unter gewandelten He-

190915701 Quellen- un! Literaturverzeichnis schließen den Band ah dingungen uch anders gesagt werden könne, ja manchmal SUüßal anders gesagt
werden lediglich der Widerspruch ZU Evangelium ausgeschlos-Mıt dieser Arbeit legt das beeindruckende Ergebnis SC bleiben Die methodischen Überlegungen SIC el 110  - bekräftigen dabeifangreichen und eingehenden Forschungsarbeit VOTL, die uch die noch einmal die unhintergehbare Autorıtat der Schrift der gegenüber die uto-

bisher ZUTL Thematik und angrenzenden Fragen erschienene lteratur der ater durchaus der theologischen Kritik unterworfen werden annn
umfassend eingearbeitet 1ST Durch diese Untersuchung wird 1116 FOT- Mıt dem dritten Kap wendet sich die VT annn der Exposıit10 ECXadEeMmMEe-
schungslücke geschlossen und ndlich 1116 Grundlage gelegt 1}76 TONMN selbst selbst gibt hier der praefatio den 1nwels ass das eigentlich
die welıtere Forschung über die Theologien wesentlich erleichtert Neue SC11ETI Auslegung der Literalexegese bestehe DIie V{ geht dem
wird Allein dafür verdient der V{if großen Dank Dazu kommt ber nächst ı Vergleich mıiıt Hugo VO.  - St Viktor un dessen Ausführungen
dass die Arbeit durch ihre SENAUE und detaillierte Jextexegese sowochl ZU Literalsinn als Grundlage des allegorischen un tropologischen 1Nnns

nach. Darüber hinaus Der dürfte die „Entdeckung der atur  s dieformaler WI1e inhaltlicher Hinsicht überzeugt S1e bringt 1Tans-
mıit der „Schule“ VO.  - Chartres un! der dort gepflegten Timaioslektüre verbun-den Entstehungsprozess der verschiedenen Fassungen der

„theologia indem S16 zugleic. auf den jeweiligen historischen Ent- den 1Sst Anlass für die wörtliche Auslegung des Sechstagewerks durch SCW6E-
SC}  - Se11 Während bisher die Exposıti0 aufgrund ihrer starken Bezugnahme aufstehungskontext rekurriert Sıe bringt damit uch Licht den enk- Augustinus eher als Onservatives Werk galt hält Clie VT fest „Die atur-

WES eierTr Abaelards 3C auf (jottes- und Trinitätslehre In philosophischen Fragestellungen pragen stärkeren Maße Abaelards
formaler Hinsicht 1ST die Arbeit vorbildlich Der Aufbau 1ST klar und EXDOS1t10 als selbst explizit erkennen gibt i$ (261) Der Vergleich macht
einsichtig, wieder werden die erarbeiteten Ergebnisse dabei die gravierenden Unterschiede Verständnis des Schriftstudiums bei
Zusammenfassungen gesichert, abellen erleichtern GIN1ISCIL Stel- Hugo un! deutlich 263 306) en! Hugo beli problematischen Stellen
len den UÜberblick. Leider fehlt 611 Sach- un Personenregıister, das des Literalsinns chnell 7A00 Allegorie der Tropologie übergeht bemüht sich

anhaltender den Literalsinn, lässt problematische Stellen stehen siehtdem Leser angesichts des Umfangs der Arbeit hilfreich SEWESEN WäarTe
S16 als Anlass weıltlerem Studium der ME Diskussion un! harmonisiert S16und die Verwendung erleichtert hätte Fast WAäl|! dNZULESECI, die Z611-

tralen Thesen und Ergebnisse dieser wertvollen Arbeit noch einmal nicht rasch untier Rückgriff auf die Vätertradition uch spielt für Hugo
Unterschied ZUT Expositio die naturphilosophische Fragestellung keineÜberblick i kleineren Format publizieren, das dann als Rolle Der Einblick die naturphilosophischen Schriften aus der „Schule

Leitfaden für die weıtere Beschäftigung miı1t den Theologien dienen VO.  - Chartres 306-—350) insbes des Wilhelm VO.  - Conches m1L SC1I1NEeT naturphi-
könnte losophisch annehmbaren Deutung der problematischen Aussage des Wassers

Würzburg Stephan MS über dem Fiırmament m1T SC1NEIN erwels der cha:  ıng kvas AUS der
Kıppe den Bereich der Allegorie 1dabei den Horızont auf VOTL dem
che Teile der EXposıt1io überhaupt eTsSt verständlich werden DIie Vf hält
die Philosophia des Wilhelm VOIl Conches für das Werk dem die ExXposıt10

Heyder, Kegına Auctorıtas scrıpturae Schriftauslegung un! Theologiever- die elsten Berührungspunkte aufweist (vgl 351)
ständnis eier Abaelards uniter esonderer Berücksichtigung der „EXposit1io Das vierte Kap enthält schließlich 61116 ausführliche Text entlang 56-Hexaemeron“ Munster Aschendorff 2010 T A Beiträge ZUT (5B+ hende Auslegung der Exposiıtio Hexaemeron. Tste Abschnitte befassen sich
schichte der Philosophie un! Theologie des Mittelalters Neue olge 74) dabei mıit Fragen der dressaten, der Struktur, der Überlieferung un der atle-
kt€ 78 ISBN 9783—3—402 rFung (4ı3 mıt dem Prolog, i dem SC111 Verständnis der Schöpfung als Selbst-

Mıt der EXposı1ti0 Hexaemeron eierTr Abaelards Schrift die mitteilung Gottes propter hominem der Auslegung voranstellt (4 mı1t
auft Heloises und ihrer Mitschwestern VABE besseren Verständnis dem angeblichen Antijudaismus der Formulierung „Carnalis populus

Prolog (4 3) DIie Auslegung des ersten Schöpfungstags (4 den bereits alsder augustinischen Auslegung des Sechstagewerks verfasst hat un
C111 eTsStes oment der Selbstoffenbarung des dreieinigen (‚ottes versteht welstdie 1116 Auslegung des Literalsinns bietet wıdmet sich die vorlie- der Annahme ass zuerst die 1617 Elemente geschaffen wurden, 61116 ähegende Untersuchung Werk das der Forschung bislang LU AB Chartreser Naturphilosophie auf Dass ber wieder betont ass

308 Aufmerksamkeit erhalten hat Die V{f schließt damit ihrer .ott selbst AUSs diesen Elementen die ınge gemacht habe un! diese nicht nach
Tübinger Promotionsarbeit nicht LLUT 111e Lücke der Abaelard For- imMmmMmanenten Gesetzen der atur geworden 390 unterscheidet ihn VO  - Wil-
schung, sondern erschließt zugleic 11€e Fülle Einsichten über helm VO.  - Conches Andererseits deutet die „materı1a elementorum“ ähnlich

W1e6 Wilhelm VO.  - Conches als Abstraktionsbegriff dadurch den GedankenSchriftverständnis exegetischen Prinzıpien uch
über bislang nicht dieser Klarheit dargestellten Beziehungen der Cchöpfung Aaus dem Nichts nicht gefährden Die Auslegung des zweıten

ZUT naturphilosophischen, 1MAa10S OTrT1eEeNHeTIeN Auslegung des Schöpfungstags (4 5) stellt VOIL das Problem der Wasser über dem Firmament
führt verschiedene Erklärungsmodelle WIC twa die esondere Feinheit desSchöpfungsberichts der „Schule“ VO  - Chartres Wassers der die Eisstruktur überlässt ber dem Leser die Entscheidung

ersten Kap untersucht die V{f die hermeneutischen Prinzıplen der Die Autoriıtat der Schrift selbst jedoch gilt ihm als unhintergehbar uch die-
Bibelauslegung WIe S16 den Parakletschriften greifbar werden Tund- SCT Auslegung WIT!  d wieder der Unterschied Wilhelm VO. Conches deutlich
sätzliches wird dabei bereits dAdUsSs der Korrespondenz ber die Paraklet der den Willen (zottes allein auf die Schaffung der Elemente bezieht während
gepflegte Liturgie deutlich der ausschließlich biblische exie un! keine ihn uch der Formung der Geschöpfe Werk sieht Zusammenhang
Vatertexte gelesen werden sollen Für oMM' anders als etwa für Hugo mıiıt der Auslegung des dritten Schöpfungstags (4 lässt sich festhalten ass
VO:  - Viktor un! Bernhard VO  - Clairvaux, die die Kontinuitä VO:  - chrı und anders als Wilhelm VO  5 Conches cdie atur ihrer Eigenständigkeit nicht
Vätern betonen der Heiligen Schrift 61116 unhintergehbare Autorıtät wäh-
rend die ater der rationalen Kritik unterworfen werden können amıft entsteht

AB Krıterium der Wahrheit des Schöpfungsberichts macht Was bei Wilhelm
die Leugnung der Umdeutung einzelner Elemente des biblischen Berichts ZUTF

zugleich 808l besonderes Interesse authentischen Jlext ber uch WI1e Folge hat Für ann die atur eın Argument den Schrifttext SC111 des-
der ege. den Konvent der Schwestern Paraklet (Brief deutlich macht SCI1 Autorität unhintergehbar i1st ohl ber dessen Verständnis beitragen ET
die Aufforderung, sich das Verstehen des biblischen Textes bemühen versucht die Differenzen zwischen Naturphilosophie un! Schöpfungsbericht
Allerdings gibt 1eTr ebenfalls anders als bei Hugo un! Bernhard keine IN1IN1IMNLETEN DIie Auslegung des vierten Schöpfungstages (4 7) führt ZWEeE1
Methode des Eindringens den 1nnn der Schrift Aus den Problemata Hauptiragen, der Planetenbewegung un! der Sterndeutung In der Trage der Pla-
Heloissae geht ber herTvor, ass e1Ne wissenschaftliche Exegese un! nicht netenbewegung übernimmt dabei nicht augustinische Aussagen, SO1I1-

e1Ne geistliche Schriftlesung geht Brief unterstreicht und legiti- ern 1st uch hier dieser naturphilosophischen un! daher autonom un!
mMilerT! Heloise gegenüber das Anliegen wissenschaftlichen Exegese, hne theologische Autoriıtat beantwortenden rage durch Wilhelm VO:  w Con-
„die den zeitgenössischen Erwartungshorizont für die lectio Nonnen- ches beeinflusst In der rage der Sterndeutung geht VO.  - natürlichen Auswir-
kloster sprengt” und betont hier die Bedeutung der Kenntnis der drei kungen der Sterne ;twa auf das Klima dQUSs sodass grundsätzlich C106 Vorhersage
biblischen Sprachen Die Vi stellt dabei heraus, ass solche Sprachkennt- möglich 1st ach der kursorisch und ohl unausgeführt bleibenden Auslegung

Z.Wi für die Zeit ungewöhnlich WAäTLCIl, Heloise ber durchaus ber S16 des fünften Schöpfungstages (4 widmet sich ann ausführlich dem sech-
verfügt haben konnte sten Schöpfungstag (4 mı1t der Erschaffung der Landtiere un! des Menschen

Weitere Prinzıplien der Schriftauslegung lassen sich allerdings WI1e die Als wichtige Elemente der Auslegung stellt die V{ dabei heraus betont die
V{if zweıten Kap aus den theologischen Schriften den Theo- Anthropozentrik der Schöpfung (propter hominem):; unterscheide Ab-
logien und S1C el non) entnehmen Entscheidendes Krıterium 1st dabei die Ka- weichung Auslegungen der Autorıtäten zwischen der Gotteben-
tionalität der Interpretation Die Glaubensinhalte sind auszulegen, ass S1e bildlichkeit die 1UFr dem Mann zukomme, un! der Gottesähnlichkeit die Mann
ommunizierbar un plausibel sind un! nicht den logischen Gesetzen wider- un! Tau zukommt IMN der Aussage Timalos wonach ott die best-
sprechen DIie artes des Irıy1ums dienen dabei als Hilfsmittel der Logik mögliche Welt geschaffen hat ESs folgt 81116 Untersuchung der Auslegung des
das Quadrivium gibt WeNnNn der lext unklar der aporetisch bleibt Anhalts- iebten Schöpfungstages nach der EXpositio 10) un nach der moralischen
punkte für die Allegorese Die Allegorese stellt ann die vernünftige Auslegung un! allegorischen Deutung den Hymnen (4 11) der Auslegung der
dar, die verhüllenden bildlichen Sprechen Analogien un! Beisple- zweıten Schöpfungserzählung (4 12) Dabei weılıs die Vf auf CIN1S6
len der Schrift ihre Grundlage hat nsgesamt lässt sich dabei durch die verschie- Züge (vgl 649) Interpretation der „Erfindung der Sprache und der nNnter-
denen Fassungen der theologia hindurch 11le zunehmende Verwissenschafftli- ordnung der Tau unter den Mann nach dem Sündentall hin Naturphilosophi-
chung des Schriftstudiums eobachten Die Vf wWEeIl1s weiterhin auf ass sche Ansatze spielen hier 1Ur 1116 gET1INBE Rolle Hinsichtlich der Erschaffung
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der Tau aus der l1ppe zieht sich hnlich wW1e Wilhelm VO.  b Conches ganz INUNS ann bei der Handschriftenbeschreibung VO  - Vatıcanus atinus 29923 (64—
aus eiINer naturphilosophischen auf eiNe theologische Erklärung zurück. 69) S1e cheint hne Kenntnis des erkes VO  - 8 insbes. seliner Beschäfti-

Miıt dieser durch ENOTINE Kenntnis und Verwendung der FOT- SUuNg miıt dem Islam, angefertigt se1n un ist voller Irrtüuümer un 1SSVeT-
ständnisse wıe Richtig ware Brieft VO Ciuliano Cesarını aps ugenschungsliteratur beeindruckenden und gerade uch hinsichtlic des ediert 1n Monumenta Conciliorum Generalium Seculiı Decım i Quintı, Zgeistigen Umifelds detailreichen Untersuchung ist der Lin nicht Wıen FÖ 109—-117) „Juliano Cardenal, Epistola ad Johannem de SEegOVIla ;

LLUTLC gelungen, SONST ‚her weniger beachtete Schriften A.Ss 1n ihrer Ke- „Alphaquinis“ „Mohaquinis‘; Brief VO.  - ONSUS de /Z.amorTra
levanz ansichtig machen, sondern uch die Beziehung A.s ZUTL (ed. 1n Al-Andalus 11949| 233-—250) TI1Ee VO  - I11d:  = die
„Schule“ VO  - Chartres mıt ihrem Schwerpunkt philosophischer Na- schon existierenden, WEe1ll uch unzureichenden Handschriftenbeschreibun-

SCIl der Editionen Vat. lat. 2923 berücksichtigt, hätten fast alle diese Fehlerturforschung auszuleuchten. amı wird der 1m beobac  aTe
un (etwa VO.  — eorg Wieland verschiedentlich thematisierte Zusam- vermiıeden werden können. Ausführliche un! zuverlässige Analysen der Hss.,
menhang zwischen der zunehmenden Rationalisierung un Verinner- die weıt über die bisherigen Bibliothekskataloge hinausgehen, finden sich Jetz

1n der Jüngst eingereichten Doktorarbeit VO  - Davide Scotto „Vıa PACIS el doc-ichung einerseıts und der korrespondierenden Entdeckung der Natur Irine“. Le Epistole sull  y  Islam di Juan de Segovla (Diss masch.), Florenz 2012
als atur andererseits, zwischen Besinnung auf das Subjekt un! ber uch mıt alteren Studien w1e VO  - Cabanelas Rodriguez: Juan de Segovıagleichzeitiger Objektivierung der Welt, 1m Werk A.s selbst belegt. An- e] problema islamico, adrid 5932 annn 190108  - die Fehler 1n der Handschrit-
dererseıts bleibt uch nicht verborgen, dass die Anerkennung der tenbeschreibung VO.  - Salamanca, Bibl. Uniıversitarla, cod. lat. , erkennen, die
hintergehbaren Autorıtat der Schrift gerade verhindert, dass ın der ZU. Glück et{was wen1ger zahlreich Sind. Der fol 160T erwähnte Brief stammt

Auslegung des Sechstagewerkes den Magıstern Thierry VO  w Chartres 7 B nicht VO  - de Segovla (64  — sondern ist ih; gerichtet un! VO.  D Jean (JEeT-
maın geschrieben.un Wilhelm VO  w Conches konsequent olgt, die die Naturphilosophie Besonders verdienstvoll un! hervorzuheben ist dagegen die atsache, assund die immanente Naturgesetzlichkeit bis hın Vorahnungen e1-

Ler evolutiven Tklärung der Tien inklusive des Menschen ZU den Editoren gelungen ist, einen lext der Hs Vat. lat. 2923 als Teil des Liber
de subhstancia ecclesie (67; 131—150) identihzieren. Dieser zweiıte TextzeugeWahrheitskriterium der Auslegung der biblischen Erzählung gemacht bringt ZWar für den Textbestand selbst nichts Neues, doch führt eINeT

en Insofern bleibt CT, otz aller Rezeption der Naturphilosophie, wichtigen rage Warum Ließ gerade diesen Teil Sse1INeET Ekklesiologie ın
her ın traditionellen Bahnen Dass die Arbeit bei der INa  - sich noch diejenige Hs übertragen, die seınem Lebensende als se1in VermächtnisZ
e1N Sachregister gewünscht hätte und ın der neben kleineren vernach- mıiıt dem Islam den zukünftigen aps 1US bestimmte? Es geht 1n

lässigbaren Druckfehlern auft Seıte 3925 zwischen der und Zeile diesem langen Kap das Verhältnis VO  - Glaube un! Vernunftitt. uch Jesus
vermutlich 1ıne Zeile 2009 mıt dem Promotionspreıls der H- Christus e1Nn Glaubender, ıbschon ihm zugleich vollkommenes Wissen

un! die au (sottes zuteil geworden Wl 6Il Wie bel Christus stehen annnbinger Fakultät ausgezeichnet wurde, ist mehr als verdient. uch das theologische Programm des de Segovla notwendige Vernunft-
Würzburg Stephan TALS gründe nicht 1m Widerspruch Glaubensgeheimnissen, uch nicht dem der

T1N1TA) Entsprechend annn seine Ekklesiologie christologisch un deduktiv
zugleich aufibauen. Dabei ist die VO.  - den Skotisten übernommene absolute Präa-
destination Christi der entscheidende Konstruktionspunkt seine (‚esamt-
V1isıon VO  - der Kirche. Die himmlische streitende Kirche mıiıt dem EngelkampfIohannis Alphonis de Segovia: Liber de substancıa ecclesie, CUTIa studio Jose

Lu1s Na d ] > prolegomenis instructis antıago drig al >a dient als Urbild für die irdische Kirche, deren Auseinandersetzungen 1m 1eT-
S Münster: Aschendor{fif 20142 456 (Rarıssıma mediaevalia. pera ati- ten, nicht geschriebenen Buch 1n der Abgrenzung der Autoriıtät der allgemeinen

II), In /7,00 ISBN: 78-3—402—1  29—3 Konzilien gegenüber dem Papstam' als innerer er ihren Höhepunkt gefun-
den en (60)ohannes VO.  D JegoVvla (gest. 1458 Wäar e1INeT der bedeutendsten heo-

I hese Grundidee geht uch aus dem Kurztitel des 18713  w identihizierten Text-logen des Basler Konzils. och während seıne monumentale Konzzils-
geschichte se1t fast 150 ahren zugänglich ISt; kam die Edition se1InNes herTVOT, den leider die Handschriftenbeschreibung (67) w1e die Edition

131) fehlerhaftt wiedergeben: „Resolucio quedam quemadmodum fides .Da-ekklesiologischen Hauptwerkes Liber de substancıa ecclesie, das g - clatur (nicht: cComparatur) et clara intelligencia 1n neCcessar1]s (nic. naturjs)
wissermaßen den größeren theologischen Rahmen für die Konzils- presertim”. In der Einleitung ware erganzen S6 WESECN, ass de Segovia die-

sSe.  - Text unter demselben Titel 1 Begleitschreiben Jean (;ermaın VO. 1T83:'72geschichte bildet, nıcht Madrigal J]errazas erschloss dieses
Werk 1n wel Monographien (LE proyeclo eclesiolögico de Juan de 1455 eINeT umfangreichen Textsammlung mıiıt Schritten 7AHR Islam erwähnt,
SEZOVIA 11393-—1458]1, 2000; EI pensamıento eclesial de Juan die 1n vielen Teilen dem Vatikanischen eX entsprach (s Vat: lat. 2923, fol

1857 amıt würde noch klarer eze1gt, w1e sich für ıne betont rationalede SEZOVIA 11393-—1458]1, Madrid 2004), 1n denen uch einıge ext- Theologie un! die Auseinandersetzung mıiıt dem slam 1n eiINe umfassende
auszuge ediert hat Den gesamten erhaltenen ext dieses Werkes auf ekklesiologische Vision einordnen, begründet durch die eigenen Erlebnisse auftf
der Basıs der schon ahrzehnte zurückliegenden Vorarbeiten VO  e} dem Basler Konzil. Das Konzil War für diesen Theologen 1ıne geistliche Erfah-
Marcos Rodriguez und besonders Hernändez ontes 11U.  / endlich rung un! e1Nn theologisches Vermächtnis, das 1ın seinen etzten Lebensjahren
allgemein zugänglich gemacht aDen, ist den beiden Editoren für se1INe eigene Ze1t fruchtbar machen un für die achwe. bewahren wollte.
darum och anzurechnen. I heses nliegen die beiden Editoren miıt ihrer Arbeit mıiıt.

Hinsichtlich der Editionsprinzipien INaßs dahingestellt bleiben, ob dieDas gilt bekanntlich als das Jahrhundert der erwachenden
akte Wiedergabe der Capitulum-Zeichen un aller Schreibvarianten angesichtsEkklesiologie. Nicht 1LLULI die Dominikanertheologen Johannes VOILL

kKagusa und Johannes VO  —m Torquemada schrieben einen eigenständi- der Wortlisten 9sehr sinnvoll ist. DIies cheint eher eiINe Stilfrage Se1IN.
Schlussfolgerungen werden daraus nicht SCZOBEN.,SM Kirchentraktat, sondern uch Johannes VOo  b Segovla, der her der

Insgesamt ist der edierte ext 85—422) 1ne durch einen reichenIranziskanischen Theologie nahesteht. Neben seinen zahlreichen ‚her
kanonistisch ausgerichteten Abhandlungen bildet der Liber de sub- Quellenapparat SOWI1e eınen wertvollen Quellenindex und 1ne aQus-

führliche Bibliographie Ekklesiologie VO. gut erschlossenestancıa ecclesie e1Nn genuln ekklesiologisch argumentierendes Werk.
Basıs, dieses wichtige Werk der spätmittelalterlichen ehre VOLeider vollendete SEegoVla LLUL die eTste Hälfte dieses Werkes, da

sich nach dem Fall Konstantinopels 1453 hauptsächlic dem Islam der Kirche weıter auszuwerten. ohannes VO.  - SEegOoV1as Grundanlie-
SEN, die Theologie der Religionen ın der Ekklesiologie und diese 1nw1lidmete. Se1n immenser Einsatz Energı1e un! eıt galt dem Ver-
der Christologie verankern, ist eın wichtiger Gesichtspunkt un:such, 1ine diskursive und gewaltfreie Antwort des westlichen

Christentums auf diese HEUu entflammte politische und religiöse könnte uch heute Iruchtbar gemacht werden.
Offenburg UlliRothHerausforderung inden und sich die wiederauflodernden

Kreuzzugspläne stellen. Dass diese Arbeiten durchaus sSe1Nn ekkle:
siologisches Grundanliegen weiterführen, deutet uch die Einleitung Aufgeklärtes Christentum. Beiträge Kirchen- un! Theologiegeschichte des

denn das IL literarische Werk des de Segovla könne ın die 18. Jahrhunderts, hg. v. Albrecht Beutel / VolkerLeppin /Udo Sträter /
Ekklesiologie eingeordnet werden (2 hne diese Spur allerdings Markus l dt LeipzIig: Evangelische Verlagsanstalt 2010 394 (Arbei-
welterzuverlfolgen. ten Kirchen- und Theologiegeschichte, S13 geb 56,00 ISBN: 978—3—

374-—-02790—3Die auf Spanisch geschriebene Einleitung VO.  b Madrigal Terrazas (13—-55)
fasst se1ine bisherigen Forschungen un berichtet neben allgemeinen Der Band steht 1n eINeT Reihe mıt wel weıteren, die dUus agungen des
biographischen Angaben ‚USSECWOßBC. un! knapp über die wesentlichen Kenn- Arbeitskreises „Religion und Aufklärung“ hervorgegangen Sind. eli-
zeichen des Werkes. Die ebenfalls spanisch verfasste philologische Einleitung gıon un Aufklärung. Studien ZUL neuzeitlichen „Umformung des
VO: ‚U1Ss Narvaja (5 7—81) handelt Vo Aufbau, der handschriftlichen Überlie- Christlichen“ Christentum ım Übergang. Neue Studien KI1T-
ferung un! den Editionsprinzipien. Hıer merkt 11a leider sehr schnell, ass che und Religion ın der Aufklärungszeit VO urt Meiler1-sıch die beiden Autoren N1C. abgestimmt haben. Das hätte einem auf-
merksamen Lektor auitfallen mussen. Die Tituli der einzelnen Kap werden nam- s1ıert 1ın dieser Zeitschrift Dass der and Beıtrage AdUuUsSs mehreren
ich zweimal abgedruckt, als ıste 28-—33 Anm. und etwas übersichtlicher als Tagungen präsentiert, wird kurz erwähnt (5 1ne Einleitung, 1n der

uch deutlich gemacht würde, w1e der thematische Zuschnitt der TTabelle 71—76) Schwerwiegendere Probleme verursacht die fehlende IM-
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WAärl, fehlt leider. SO stehen die Einzelbeiträge e{twas unverbun- Paul Tillich und des Biologen urt Goldstein und beschreibt den Diıia-
den nebeneinander, auffällig ıst auch, dass die meilisten VO  — heo- log, der auf dieser Basıs zwischen beiden entstand und auf beiden Se1-
loginnen und Theologen stammen. Teilweise liegen die Themen eNT- ten Frucht mug Durch die Nachzeichnung der historischen Entwick-

dem Untertitel des Bandes uch VOL der nach dem lung ı1l 6S1€e „eE1nN wichtiges Stück europäischer und amerikanischer
Erkennbar sind Schwerpunktsetzungen 1M Bereich der Themenkreise „B1- Wissenschaftsgeschichte des sichtbar“ (12) machen und

bel un! Aufklärung“ un „Toleranz“. Iie diesen Themenkreisen gehörenden gleich einen systematischen BeitragZaktuellen naturwissenschaft-
Beiträge sollen hier 1n den Blick werden freilich finden sich darü- lich-theologischen Dialog j1efern.
ber hinaus noch andere ehrtreiche Detailstudien wıe die VO  e Wolf-Friedrich Die Basıs für die Analyse des Denkens VO  — Paul Tillich stellt insbes. se1ınSchäufele Zedliers Universal-Lexikon.

Orientiert sich Thema „‚Bibel un! Aufklärung“, ist der Reihen{folge irühes Werk ‚Das System der Wissenschaften nach Gegenständen un! Metho-
der Beiträge ach Zzuerst der VO  e Andres Strajsberger erwähnen, 1n dem der den! dar, das die Tın als Ausgangspunkt se1nes Dialoginteresses sieht S1e

beginnt das eTste, ewlidmete Kap mi1t einem Querblick durch die Mann1g-Zusammenhang VOIl Piıetismus un Früh-Wolffanismus anhand VO.  - Johann faltige Sn die dieses Werk VO  - der zeitgenössischen Theologie Tfahren hatLOTeNzZ Schmidt un (sustav Reinbeck untersucht wWird, die als ertreierT des
Links- un Rechts-Wolffanismus vorstellt. Das Thema ‚Bibel ın der utfklä- Dass diese Kritik Beginn dargestellt wird, erwelst sich einerseıts als 'e-

>  rung ist damit insofern angesprochen, als Schmidt der Verfasser der „We  e1- gend, dürfte den T.-unerfahrenen LeserT ber überfordern. Leider wird s1e 1
weıteren Verlauf wen1g aufgegriffen, sodass die systematische Diskussion 1UrINer Bibel“ einer 1 Sinne Wolffis interpretierenden Übersetzung des enta- kurz gerä‘teuchs mıit der die Wolfische „hermeneutica universalis“ auf den Bibel-

text anwendete, w1e Reinbeck auf eiINeT „hermeneutica sacTa“ beharren. Im nächsten Schritt erarTbeitet die SEa en die Grundbegriffe des Wissen-
EKın anderer Bibelübersetzer steht 1mM Mittelpunkt des Beitrags VO.  - Daniel Weid- schaftsverständnisses VO  - Dazu analysiert S1e die für ihn fundamentalen Be-

griffe Denken un! e1n. Indem S1e 18 Denken mıt zeitgenössischen trömungenCI nämlich Johann David Michaelis, „eine Schlüsselgestalt ın der Transforma-
;twa des Neukantianismus un der Phänomenologie 1ın ezug un! dietion des biblischen Wissens 1n der Aufklärung“ (54) Michaelis’ ommentierte

Übersetzung des „Tür Ungelehrte“ wird 1mM Lichte ihrer apologetischen Funk- Einflüsse auf se1in Denken offenlegt, elingt ihr, 18 Anliegen un! se1n Kon-
tion analysiert, insotern ihre Glaubwürdigkeit auf historischem Weg hergestellt zept darzulegen un! plausibilisieren. Hs wird eutlich, wI1Ie gleichermaßen
werden sollte 58) Christina Reuter stellt „Johann aspar Lavater als Verfasser metaphysisches Denken un! den empirischen Zugang Welt wertschätzt,
eiINeT Bibel 1m Kleinen 1m Werk '"Pontius Pilatus44 VOL un! widmet sich Iso voneinander abgrenzt un! zugleic. 1n produktive Beziehung ET will
Lavaters Bibelzusammenschnitt, der drei Vierteln AdUsSs dem ohl der „Mannigfaltigkeit des Individuellen“ 47) als uch dem rational-kriti-

Mittelbare Bezuge Z mıit der Bibel 1ın der Aufklärung hat der Bel- schen Zugang AASEN Welt gerecht werden un! azu das statische Weltbild durch
rag VO:  - Volker Leppın über die „unspielbaren Dramen VO.  H Friedrich Gottlieb e1nNn dynamisches eTrsetizen. In ihren welıteren Ausführungen stellt die Tn die

T.’sche Position dar, die den normatıv arbeitenden eisteswissenschaften einNeun! Meta opstock“, nämlich „Der Tod dams  66 un! „Der Tod Abels“, deren
ın gew1ssem 1nnn vorrangige, eben normierende und das Prinzip VO  — Erkennt-Ziel WAärl, „den biblischen Text ın die mpfindungen der Beteiligten über-

setzen“ (73) ırk Fleischer geht der Suche KeimarTus’ un! Semilers nach der N1s reflektierende Rolle zuweist, Was gerade 1m aktuellen Diskurs auf Wider-
biblischen Wahrheit nach, wobei speziell eine Gegenschrift Semlers stan: reduktionistisch orientierter ertreter der Philosophie un Naturwissen-

schaften stoßben Ur un!: er durchaus eine weitergehende Diskussion VeI-Z.U. iebten der „Frragmente eines ngenannten” geht Untersucht wird Sem- hätte Dass weıtere, höchst aktuelle Denkanstöße formulierte, zeigtlers exegetische Methode, die auf die Berücksichtigung der ursprünglichen
Adressaten zielte (88{1) ıst miıt einem weıteren Beitrag vertreien, 1n dem sich ın der Darstellung sel1NnerT e1st- un! Freiheitskonzeption, die ın Richtung
den utzen der Kirchengeschichte 1mM Jahrhundert“ anspricht, Iso eın O: aktueller panpsychistischer un! uch kEmergenz-Konzepte welst. uch ass

die Besonderheit der Geistestätigkeit 1n ihrer Fähigkeit /ABaN kreativen Ekigen-läufigeres und VO.  - ihm schon anderweitig intens1iv bearbeitetes Thema. Im Miıt- schöpfung sieht, die 1mMm wechselnden Verbinden VO  - Konkretem mıit Allgemei-telpunkt des Beitrags steht e1n weithin unbekannter katholischer Kirchenhisto-
riker, aspar Oyko, der sich w1ı1e Mosheim der pragmatischen Methode be- 1915} geschieht, erweıst als anschlussfähigen Denker. Die Herausarbeitung
diente dieser Anstöße ist e1nNn höchst verdienstvolles Unterfangen, das das erste Kap

Zum Themenkreis Toleranz gehören Überblicksartikel wı1ı1e der VO.  - Hans lesenswert macht.
Zauletzt wendet sich die .ın 1mM ersten Kap :E O Einteilung un: DarstellungIn Müller ZU. Verständnis der Religionsfreiheit VO.  - der Reformation bis

Aufklärung der die Aufsätze VO:  - Michael Maurer 7U Entwicklung der der Wissenschaftsdisziplinen und greift dabei insbes. die Z,weiteilung 1ın
Toleranz ın England, Schottland un! land („Strukturen der Toleranz un ihre Seins-/Gestalt- un! Geistes-/Normwissenschaften auf. 516e betont ein1ge VO  -

Grenzen“, „Religiöse Eide Sicherung politischer Loyalität“), ber Spe- herausgearbeitete Grundprinzipien, die klar gegliedert vorgestellt werden. 18
Grundlagenarbeit hat Aktualität nichts eingebüßt und annn ZU Verständniszialstudien wıe die VO.  - ans-Martın Kırn Pıerre Bayles „Dictionnaire histo- der Disziplinen un Reflexion des Dialogs wesentlich eitragen, uch wWeNlr1que crit1ique“ Bayle markiert den Übergang VO  - der Toleranz als bloßer

Duldung hin ZUT Toleranz als Anerkennung 164f) Christopher Voigt-Goy geht einige se1INeT Thesen eine durchaus stärkere Diskussion vertragen würden, als
der Definition VO  - „Häresie“ durch die Hallenser Christian Thomasius, Justus S1e VO  - der f.in dieser Stelle unternommen werden kann.

Das zweıte Kap stellt den Biologen urt Goldstein un! seine wissenschafts-Henning Böhmer un! Siegmund aCcCo Baumgarten nach und macht dabei 1ne
theoretischen Grundlagen VO  — Betont werden se1ın philosophisches InteresseErosion des Ketzerbegrifis In der zweıten Hälfte des Jh.s dUusS, die den Weg

Toleranz ebnete w1ı1e se1n explizites Unterfangen, das Verhältnis VO  - Materie und e1s5 beden-
uch 1n diesem Themenkomplex ist irk Fleischer mit einem Beıltrag Vl - ken, womıiıt Grundlagenarbeit für sSe1Nn Fach der Neurologie eistete. Die

eten, der sich mit Johann eierTr Miller befasst, einem Mann, der seinen aka- f.in verwelist auf Immanuel ant als ıne  Y philosophische Herkunft G.sS, die
seine Näh: ZUL T.’schen Aufteilung der Disziplinen begründet. Weiterhin legtdemischen Weg als Hauslehrer bei Mosheim begann und ih; als Profi. für Dog-

matik un Polemik 1ın Öttingen beendete. Miller ware 1mMm heutigen Sinne als s1e den Einfluss Goethes offen, der die Vielfalt des Zugangs insbes. mıiıt
Sozialethiker eschreiben, der ın konfessioneller Toleranz 1ne Umsetzung Auge und £e1s einem Phänomen ehrte Als dritter wird INS (CCassirer VOT-

des Liebesgebotes sa Weıtere Detailstudien stammen VO  - Christoph Bult- gestellt, dessen Konzept eiINes aktiven freien Geistes, der Erkenntnis aktiv O1I-

eugtl, 1n (B Denken eingeflossen ist.INUANN, der sich mit Toleranzvorstellungen bei GTOot1us un Lessing befasst (wo-
bei beide utoren recht unverbunden nebeneinander stehen), VOIl Christian Eine eıitere Vertiefung erreicht die f.in, indem s1e (3.8 Denken VOLN den
Weidemann ant un! VO.  - Andreas Urs Sommer Friedrich Melchior implen, seliner Zeeıt diskutierten Reflex- un! Lokalisationstheorien un! VO.  -

Grimm, einem Literaten, der sich 1753 Parıs uthielt un! dort durch se1nNne der Psychoanalyse Freuds abgrenzt. amı betont die VL.in, ass Wert auf e1nNn
qualitatives Element legt, das 1n reduktionistischen Konzepten nicht findenLesart eines Werkes des alers Carle Va  - LOO SE dispute ConNtTTe les Dona-

tistes‘“) indirekt uch religiöse Toleranz eintrat Die Donatisten repräsentie-
[NeIle VO. (anzen her verstehen.
ist, un sich ugängen ZU Menschen verwahrt, die nicht die Einzelphäno-

ICn die Vernunfit, der S1e disputierende ugustinus die dogmatische KI1Tr-
che Es bleibt daher das azı der VL.in, ass sich „‚beide Autoren ın ihrer Pro-

Angelika Dörfler-Dierken lenkt den Blick auf Samuel Simon Schmucker, e1- blemdiagnose sehr ähnlich sind“ (181) da sich beide Vitalismus un! Ma-
terialismus positionierten und die Vermittlung zwischen Allgemeinem un! Be-L1e’  . amerikanischen Lutheraner, der 1846 eine Europareise unternahm, bevor

ZUT Konferenz der Evangelischen Allianz nach London Insbes. wird auf sonderem 1NSs Zentrum stellten. Folgerichtig annn das dritte Kap des Buches
Schmuckers Aufenthalt ıIn Wien eingegangen, bei dem der Reisende seinem den Dialog der beiden Autoren behandeln. Dieser wird nicht anhand konkreter
Tagebuch Beobachtungen 1m Blick auf den österreichischen Katholizismus egegnungen reflektiert inwlewel diese gab, wird außerhal| der Einleitung

wenig thematisiert sondern indem entrale verbindende Themen benanntvertTraute, der ihm Aus amerikanischer Sicht geradezu zwangsläufig als rück-
ständig erscheinen musste Gelegentlich hätte I11all ihm den Humor eines Bi1= un systematisch dargestellt werden.
ropa bereisenden Mark I1waın gewünscht. Das erste große ema, das die f.in behandelt, umfasst Angst, Furcht un!

Mut. Diese Wahl ist sinnvoll, da hiermit wichtige Begriffe beider Autoren auf-Leipzig Klaus Fitschen gegriffen werden, die ıne sowochl geistige als uch physische e1te besitzen un
daher Dialog innvoll behandelt werden können. Indem die existenzielle

Bruns, atja: Anthropologie zwischen Theologie un! Naturwissenschaft bei Grundlage VO.  - ngs dargestellt wird, der Blick auf den bereits 1mMm ersten
Paul Tillich un! Kurt Goldstein. Historische Grundlagen un! systematische Kap dargelegten Seinsbegriff Ya tragt dieser philosophischen Analyse

e1iNe Darstellung somatischer Aspekte bei, sodass 1 Dialog der Autoren diePerspektiven. ontexte. Göttingen: Edition Ruprecht 2011 263 eue wechselseitige Bedingung körperlicher und geistiger Vorgänge deutlich wirdBeiträge historischen un! systematischen Theologie, 41), geb 35,90
ISBN 78—-3-7675—-7143—3 und e1Nn fundiertes ganzheitliches Bild entsteht, das die f.in nachzeichnet.

Das zweıte Thema, das die f.in anhand e1Ner Zusammenschau VO.  - G.s un!
ihrer uch als Diss eingereichten Untersuchung vergleicht atja T.s Erkenntnissen entwickelt, ehande. die menschliche Freiheit. 51e stellt C578

Bruns die wissenschaftstheoretischen Grundlagen des Theologen Untersuchungen Gehirnläsionen dar, die ihn dazu führten. den Wechsel ZWI1-
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schen abstraktem un! konkretem Denken als zentrale Fähigkeit e1INes gesunden, „Jacramentum undı  A fällt: SsSowle abschließend „Die Zeıt nach unster“,
kreatıven (Ge1istes sehen. Hier veTrortie die Freiheit des Menschen, wıe die mıiıt die 1971 bis 1934 emeınt Ssind. Hıer wird reieriert un
f.in darlegt. Sö1e annn zeıgen, ass se1ın Freiheitskonzept auf diese biologi- mengefasst einNne „Nichtmuttersprachlerin“ (9) eine EINOTINE eistung, weil
sche Fundierung (G.s baut. Beide sehen in der Selbsttranszendenz des Menschen die Ausbeute gering nicht ist, w1ı1e auf den ersten Blick den Anschein en
die grundsätzliche Möglichkeit für Freiheit Inas Warum der Artikel eos 1mM Neuen Testament“, der 1n der Wiener Zeıt 1n

In ihrem azı attestiert die f.in Paul Tillich und Kurt Goldstein., der ersten Hälfte der 40er Jahre entstanden ist, ehn nach hınten verlegt
wird (vgl ist mMI1r nicht klar geworden. Vieles, Wäas 1n den ab 1954 61I-

die kntgegensetzung VO  — Vernunfit und Glaube, VO.  5 objektiver atur- scheinenden „Schriften YAdr Theologie“ veröffentlicht wurde, ist stark VO. Kon-
wissenschaft und subjektiver Religion aufgelöst en und damit text abhängig.e1n gelungenes Beispiel einen Iiruchtbaren Dialog darzustellen. S1e Kap enthält die systematische Erschließung, 1n der das chronolo-
macht glaubhaft, dass sowohl die wissenschaftstheoretischen Grund- gisch gesichtete Material mıit dem transzendental-anthropologischen satz
lagen als uch die konkreten Ergebnisse der beiden nach wWI1Ie VOTL der Theologie KRıs AUSs „Theologie un Anthropologie“ 1967) un! dann mıiıt

den Frühwerken e1s 1n elt“ un! „Hörer des4 konfron-hochaktuell sind Daher ist ihr uch wertvoll und die Lektüre g -
winnbringend. Was 1n dem Buch nicht austTeichend geleistet wird, ıst tiert wirTd. Gnade als Selbstmitteilung Gottes spielt 1n einem zweıten systemati-
die Übertragung auf die heutige Debatte. Das stellt allerdings kein schen Durchgang 121-—143) die herausragende 0  e, 1n Absetzung VO  - L1LEU-

scholastischen Kategorien VO.  - Anfang (auch aufgrund skotistischer Prägung)Manko des Buches dar, sondern e1n Desiderat welıtere Forschungs- christologisch zentriert, mıiıt der damıt verbundenen Perspektive des allgemei-arbeit. Lell Heilswillens (sottes Der Abschnitt „Anthropologie VO  5 der Christologie
Aachen Patrick Becker her“ 143-162) kommt weitgehend K.-ımmanent aus un! verzichtet auf der

übersieht die wichtige Studie VO.  — lgnaCcy Bokwa VO.  b 1990, der explizit über
das reziproke Verhältnis VO.  - Christologie un Anthropologie bel geforscht
hat. DIie Erschließung sich fort mıiıt dem Menschen als „Wesen der Freiheit“

Ho-Tsul, Emmie Die Lehre VO  - der Sünde bei arl ahner. Ekine un damit, 1n einem nächsten Schritt, als Wesen der radikalen Schuldbedroht-
werkgenetische un! systematische Erschließung. Innsbruck: Tyrolia 2011 heit, die 1n einem weiıteren Abschnitt unter dem Stichwort Erbsünde entfaltet
315 Innsbrucker theologische Studien, 85), brosch 32,00 ISBEN. 078—-3—
022-—-3150—7

wird. Sehr aufschlussreich ist der letzte Abschnitt des Kap.s: ‚Sünde un
Schuld 1n der ursprünglichen Erfahrung des Menschen“ 216-—-237), 1n dem

Im Vorfeld se1nes Geburtstages bekannte Karl Rahner 5) 1mM Fe- uch die mystagogische e1te der Bemühungen Rıs stark ZU. Ausdruck 96-
bracht ist. Das Ergebnis der systematischen Erschließung ist: Die Lehre VO.  — derbruar 1934 Z Abschluss eiINeTr Akademieveranstaltung 1n Se1INeEeT

Heimatstadt Freiburg Br. 1ın Se1INeT etzten großen öffentlichen Rede, Sünde ist nicht 1U „e1n integraler Bestandteil der Theologie eIS ’ ,  “ sondern
1n der unter mehreren möglichen vler Erfahrungen e1gens herTvor- erhält darüber hinaus VO. Gesamtwerk her A lrts eıgenes Profil un! ihre eigenen

Schwerpunkte““ die sich aQus den oft anlassbedingten Veröffentlichungenhob ‚Cna sSe1 hier, WE uch en wen1g ängstlich, eingestanden, durchaus herausdestillieren lassen, wI1e H- 1: unter Bewels stellt.
daß 1ın me1lner Theologie 1n eiINer sicher problematischen Weise das Kap bringt die Würdigung un! 11L der Lehre KRıs Ausgehend VO.  b der
Thema der Sünde und der Sündenvergebung gegenüber dem Thema Aktualität der Lehre 3-—25 wird auf drei Kritiken, nämlich die (eher pole-
der Selbstmitteilung Gottes e1Nn wen1g 1 Hintergrund steht.“ („Er- misch verstandene) VO.  - Hans Urs VO  - Balthasar „Verharmlosung VO.  -

fahrungen eiNes katholischen Theologen“, 1n Rahner, Sämtliche Schuld?“) VO  w Johann Baptist Metz („Vernachlässigung des Gesellschaftli-
Werke, Z Freiburg 2008, 4/—5/, 52) Diese Feststellung weni1ge chen?“) und VO.  e Joseph atzınger eingegangen. Abgeschlossen wird die Studie

mıiıt dem kurzen Abschnitt „Grundlegende Aniragen die Lehre VO.  } der Sun-Wochen VOIL selinem nicht voraussehbaren plötzlichen Tod
de“ 289-—-293)MaAarTz 1984 getroffen ist „Aufhänger“ für die 1mM Sommersemester

2010 der Ruprecht-Karls-Univ. Heidelberg eingereichte, VO  — Prof. Die SS hal verdient allen Respekt ihre Sprac  iche eistung und
den Mut, die unverzichtbare werkgenetische „Ochsentour“ angetretienDr. Dr. Michael Welker betreute ıss. S1e geht der ehre VO  — der Sünde

bei Karl Rahner nach deswegen, weil der Jesuit sowohl bel katho- haben Da Karl Rahner nNn1ı1e e1n einschlägiges Lehrbuch veröffent-
lischen wWI1e evangelischen Theologen als bahnbrechender eologe lichte, sondern eıiınen Traktat vorzutragen hatte und thematisch

lassbedingt verschiedenen Aspekten VO  . Suünde und Schuld Stel-des Jh.s bzw. als „Referenztheologe“ (12) gilt Iie Studie iragt
nach der erortung der Problematik 1n Kıs Werk und ihrer Gegen- lung nahm, ist dies, auch 1mM Dialog mıt protestantischen Theologen,
wartsrelevanz. e1in Verdienst. Einige biographische Unschärten fallen dabei thema-

tisch nicht 1NSs Gewicht, twa (um e1Nn Beispiel nennen) dassDie für den Druck geringfügig überarbeitete Untersuchung gliedert sich ın
1er Teile „Einführung“ 11—19), „Werkgenetische Erschließung“ 21—-102) die Theol Fak Innsbruck ZWi 1mM Juli 1933 aufgehoben wurde, ber
„Systematische Erschließung“ 103—-237 SOWI1e „Karl Rahners Lehre VOIl der bis ZAR E gewaltsamen Schließung des Jesuitenkollegs als päpstliche

Hochschule e1in weıteres Jahr, We uch 1n begrenztem Maße, ihrenSünde Aktualität, Würdigung un!: Kritik“ 239-293), gefolgt VO.  - Abkürzungs-
und Literaturverzeichnis SOWI1e Personen- und Sachregister. Betrieb als Rump  ultät tortsetzte. Dem Rez Hel auf, dass die Gren-

In der Einführung erfolgt zunächst e1Nn UÜberblick R.-Forschung, die sich Z611 7zwischen Darstellung, Analyse und Interpretation mehreren
auf KRoman Siebenrocks „Landkarte der Rahner-Rezeption” beruft (vgl. 14-— rten verschwimmen. DIie Aniragen Ende der Studie bleiben the-
16). Deutlich wird VO.  - Anfang ass prominente R.-Mitarbeiter der -HOT- tisch und werden kaum der nicht egründet. Unverständlich ist
scher w1e Karl Lehmann, ann Baptist Metz der Karl Neufeld unter- die Tatsache, dass 1ine 2010 eingereichte 1B I die die Druck-schiedliche Gewichtungen bei der Zusammenfassung der Theologie Rıs vorneh-
INeN. Warum fehlt dabei der Name Herbert Vorgrimler? Die 1974 vorgelegte, Späa- legung 1m April 2011 ohnehin noch die online zugängliche Bibliogra-
ter differenzierte These Neufelds, die Zentralidee der Theologie R.ıs bestehe ın phie RKıs vgl Anm 36) konsultierte, AdUS der Edition „Sämtliche
der ‚Sünde als Verlust der Gnade“ Dzw. 1n der Buße als Schlüsselrolle, wird VOT- Werke“ Karl Rahners LLUTC die Bände Z D 4, 6, Ö, 1 5 1 1 PÄ  9

auflistet Dbzw. kennt, obwohl diesem Zeitpunkt neben diesengestellt. werden sechs Untersuchungen YABEN e1te gestellt, die sich mehr der
wen1ger intensiv miıt der TE ZUTLT Sünde auseinandersetzen ( Bümlein, zwolf Bänden bereits weıtere (SW 9, % 1 1 E 2 Ü
S5Sl1evernich 5)J, Highfield, Sattler, Wandinger, Knop) el macht die 2 DA  9 Z  9 31) erschienen WAärTrCIl, deren editorische KI-
Autorin die Beobachtung, ass „entweder Vergleich anderen Theo-
logen“ interpretiert der A  ıe Sünde überwiegend AUSs der Perspektive der FrTel- schließung und Kontextualisierung wertvolle Informationen bergen,

die uch die vorliegende Studie nützlich BEWESESN wären, hierheitstheologie“ (17) analysiert wird. Daraus ergibt S1IC.  h als Ziel un! Methode
Der fehlen. Ist das eın reın bibliographisches Manko?dieser Untersuchung, „sich konzentriert der Sündenlehre Rahners widmen,

sıe 1n der Gesamtentwicklung der rahnerschen Theologie sichten un! VelI- München Andreas Batlogg
Orten, 1so Rahner sowohl synchron als uch diachron lesen un! in dabei
sSoOWweıt w1ıe möglich selbst Wort kommen lassen“ (F7 Vorab stellt H.-
azu fest, ass zwischen „Sünde“ und „Schuld“ nicht deutlich und wun-
schenswert unterscheide un! ass se1n „Grundkurs des Glaubens  66 VO.  — Philosophie1976 eiıne „Sonderstellung“ einnehme und als „der einzıge (rt gelten habe,
„dIl dem sich die Lehre VOIl der Sünde 1n einem systematischen (Ganzen befin-
det“ (19) Das Prinzip ‚.voluuon Darwıin un! die Folgen für Religionstheorie un Philoso-

Das anspruchsvolle Programm wird 1n Kap mittels werkgenetischer Sich- phie, hg. Marıano Delgado Oliver Krüger / Guido Vergauwen.
uttgar Kohlhammer 2010 244 (Religionsforum, 7) 34,00 ISBN:tung einschlägiger Schlüsselaussagen angegangeN. ESsS geht diese zeitlichen
78—-3-—-17-—-021501-—6Phasen: die Zeıt bis 1936, bevor ın die Tiroler Landeshauptstadt kam;: die

Innsbrucker Jahre 1936 bis 1939); die Wiener FExilszeit 1939 bis 1944 nach der Der vorliegende Band dokumentiert Vortrage, die dus Anlass des Dar-
Vertreibung der Jesu1ıten aus Innsbruck durch die Nationalsozialisten:; die Pulla- win-Jubiläums 2009 auf dem Religionsforum der Unıv. Freiburgcher Jahre 1945 bis 19483, während derer Z.UII ersten Mal den Traktat „De (Schweiz) gehalten wurden, 100800015701 mıiıt ergänzenden Artikeln,paenitentia“ vorzutragen a  €, der stark dogmengeschichtlich ausgerichtet die alle gerade nicht den Konflikt zwischen Religion und arwınls-
Wi die Innsbrucker 19438 bis 1964, 1n die uch der Großteil der lexigra-

L1LUS beleuchten wollen, sondern posıtiven Aufnahmen un Umiior-phischen Arbeit Rıs fällt: die Zeıt Guardini-Lehrstuhl 1n München 1964 bis
1967, die Münsteraner Zeit VO  - 1967 bis 1971, ın die die Herausgeberschaft des IMUNSEI der Evolutionstheorie nachgehen, wI1e sS1e sich ıIn zeıtgenÖssl1-
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schen religiösen Entwürfen nachweisen lassen. Im ersten eil en der Religionsentstehung wesentlich VO.  - der Modularitätsthese 1n ezug auft
sich drei Beıtrage ZUTLC Evolution als Thema der christlichen und isla- die kognitiven Fähigkeiten des Menschen abhängt, Cdie 1n den Kogn1tionswI1s-

senschaften un In der Philosophie des (e1listes durchaus umstrıtte ist. ITotz-mischen Theologie, 1m zweıten, sechs Artikel umfassenden eil geht
die Aufnahme des Evolutionsgedankens 1n Philosophie und dem sieht diesen Zugang die Religionswissenschaften als irtuchtbar all,

WE diese verschiedene kognitive Fakultäten 1 Menschen unterscheidendeligiösem Denken: die vIierT Aufsätze des dritten Teils tellen CUueIe Modularität undogmatisch und his auft Weıiıteres als methodologische un:
Versuche dar, evolutionstheoretisches Denken für die Religionstheo- pragmatische Heuristik verstanden wird
T1e fruchtbar machen. Nsgesam)' enthält der Band vielfältige und anregende Beıträge, die

ach der ausführlichen Einleitung VO  - Oliver üger un! Susanne Thürig
fragt Rudolf Voderholzer danach, ob der nach römisch-katholischer Auffassung sich locker das „Prinzıp Evolution“ als Stichwort scharen, die Je-

doch einen geme1insamen Fokus verm1ssen lassen.gegebene „Fortschritt“ 1 Verständnis der Offenbarung miıt dem Begri{ff der EVO-
Halle irk Everslution beschrieben werden kann, und kommt (0187 des Vorbilds etwa VO.  - Marın-

Sola einem eher negatıven Urteil: Die Dogmengeschichte ist eın Vorgang
apersonaler Mächte un! eın Selektionsprozess, sondern eine abe des Heili-
SCn (Geistes Der Paderborner Dogmatiker Dieter attrup sieht 1n Darwın leicht OVer, Pascal: The Fracture Of An WUlusion. ScCIence an the Dissolution of Reli-ironisch?) e{Iwas wıe einen „Kirchenvater des Jahrhunderts“. Jedenfalls g10n, hg. Michael Parker Thomas Schmi dt Göttingen: Van-kommt 1n sSe1INeT Darstellung Darwın das Verdienst durch die Einbeziehung
echten Zufalls ın den Verlauf des Schöpfungsprozesses den Menschen AUS eiINer denhoeck uprecht 2010 B, (Religion, Theologie un! Naturwıissen-
alschen vertrieben un! dessen Erkenntnis endlicher Freiheit, die das schaft, 20), kt 39,95 ISBN 78-3-525—-56940-53

Wissen den eiıgenen Tod einschließt, ermöglicht haben. Abgeschlossen Der illusionäre Charakter VO Religion ist späatestens seıt MarxXx, 1etz-
wird dieser eTrste Teil durch einen Beıitrag VO  - Jean-Marc Balhan Evolutions- sche und Freud e1nNn feststehender JT0opos der Religionskritik. Schon
theorie und Kreationismus 1mM heutigen türkischen Islam Titel auf Sigmund Freuds Schrift „Die Zukunft eiINeT Ulusion“

Der zweıte Teil des Buches geht dem Einfluss evolutionären Denkens ın VOI- anspielend, sind 1U die überarbeiteten Templeton Lectures erschie-schiedenen religiösen und philosophischen ystemen vornehmlich AUS der Per-
TEE, die Pascal BOoyer 2008 ın Frankfurt und (CHeBben gehalten hatspektive religionswissenschaftlich oriıentierter Zeitgeschichte nach. SO kommt

das Denken des Schweizer Monisten, Bahä’ı un Eugenikers Auguste Forel Der Adus Frankreich stammende, der Washington Uniıv. ehrende
ebenso YANUR Darstellung wWwI1e die Prozessphilosophie Altfred orth Whiteheads, Ethnologe formuliert jedoch nicht pPr1mär einen Ulusionsverdacht g -

genüber den Inhalten religiöser Überzeugungen. Vielmehr 1ıttdas Evolutionsverständnis VO  - el  arT! de Chardin, die Vorstellung einer Spirl-
tuellen Evolution bei ST1 Aurobindo, die Viısıon e1INer kosmischen Rasse nach nachzuweisen, „that the VCLY ex1ıstence of SOI1E thing called religion’
Jose Vasconcelos und die Evolution des Bewusstse1ins bei Jean Gebser. Aus die- 15 Jlargely illusion“ (9 Was 1MmM Alltag w1e 1mMm wissenschaftlichen
SET Aufzählung wird schon deutlich, wıe unterschiedlich die vorgestellten Kon-

sind, un! uch der ezug auf evolutionstheoretische Vorstellungen ist Sprachgebrauch „Religion“ genannt wird, ist e1nNn Konglomerat dUS$S An-
sichten über übernatürliche Mächte, moralischen Überzeugungen, T1-sehr verschieden ausgepragt. ährend Whitehead un Teilhard ontologische uellen Praktiken, besonderen Erfahrungen und organisationellen AU-und kosmologische Aspekte der Darwinschen Theorie direkt reziıpleren, ıst der

ezug bei den anderen Entwürtfen sehr jel indirekter sehen. Insofern tragt gehörigkeiten. Diese gehören nicht ZUSaININEN), sondern basieren auf
die Darstellung der letzteren weni1g einem vertieften Verständnis der Evoluti- unterschiedlichen Instanzen un! Mechanismen des menschlichen
onstheorie un! ihrer weltanschaulichen Komponenten bei, sondern macht eher Geistes, die sich 1 Verlauf der Evolution unabhängig voneinander
deutlich, welche weltanschaulichen Transformationen un! Inspirationen sich entwickelt haben Religion stellt weder als mentales noch als soziales
öffneten, nachdem die Darwinsche Theorie dem Entwicklungsgedanken eiINe Phänomen 1ıne Einheit dar.
ecUue Grundlegun; verschafit ıne KOonvergenz der verschiedenen An- Die Annahme e1INeT abgrenzbaren kntitat ‚Religion‘ ist ‚ufolgesatze ıst jedenfalls nicht auszumachen. das Haupthindernis für die Erforschung ‚religiöser‘ Überzeugungen

1lle Beıiträge 1n diesem el sind gut geschrieben und darin OT1g1- und Verhaltensweisen. Daher mussen die Phänomene, die fälschlich
nell ın Thematik un! Perspektive, dass S1e ihre Darstellung Leıit- unter dem Begrift der Religion zusammengefasst werden, einzeln
gedanken der Aufnahme evolutionärer Denkfiguren orientieren. Mıt tersucht werden.
Ausnahme der Beiträge Whitehead und Teilhard tragt das aller- Entsprechend gliedert sSe1N Werk zwischen einer methodischen Einlei-
dings mehr das Verständnis der dargestellten Denker dUus, als dass tung (1) un! einem Abschlusskap. (5) 1ın drei Teile ‚religösen‘ KonzeptenLicht auf die Bedeutung des Evolutionsgedankens werten würde, (2) ‚religiösen‘ moralischen Überzeugungen (3) SOWI1le ‚religiösen‘ Erfahrungen
dem Darwın ZUT Durchsetzung verhalf. Wer sich Iso erhofft, das und Ritualen (4) amı schreitet die klassischen Verortungen der Religion ın
SIN ZID Evolution“ ründlicher verstehen, wird enttäuscht Se1N. Metaphysik, Moral und Erfahrung bzw. Gefühl ab un entfaltet se1ıne Hauptthe-

„Religion“ besteht AUS verschiedenen Nebenprodukten kognitiver Struk-Wer ber einen interessanten IC auf teilweise weni1g bekannte, reli-
Luren, die sich 1mM Laufe der Evolution herausgebildet haben. So ehre dasg1ÖS motivierte Weltanschauungen des Jh.s werftfen will, 1n denen

Darwın auf verwickelte Weise wirksam wurde, wird die Belträge miıt religiöse Konzept e1INes nicht-körperlichen Agenten wIıe eın Parasıt VO.  - der
(Gewinn lesen. nützlichen Fähigkeit VO.  - Menschen, sich Abwesende vorzustellen un! über

deren jele un! Überzeugungen rasonleren. Ebenso ist Religion nicht eine
Im dritten Teil des Bandes wechselt ann och einmal der Fokus Nun wird Quelle der Moral, sondern parasıtär auf prosozialem Verhalten auf, das

das „Prinzıp Evolution“ als Methodik die Beıiträge selhst wirksam. CHhris Bus- sich unabhängig VO  - ihr als Selektionsvorteil entwickelt hat uch vermeintlich
kes verallgemeinert Darwins Theorie 1ın wissenschaftstheoretischer Absicht un! religiöse Erfahrungen wıe Ekstase un Visıiıonen der ritualisiertes Verhalten be-
sieht 1n der „Formel VO  - Variation-Selektion-Reproduktion e1nNn universelles ruhen auf mentalen Dispositionen, die sich ‚profanen‘ adaptiven Vorteilen VelI-

Problemlösungsrezept“ (191), das inzwischen alle Bereiche menschlichen Wis- danken
SC115 prag und die alte These des teleologischen Gottesbeweises bsolet macht. B.s methodisches Werkzeug iıst das, Was die „Kant-Darwin axXıs  0« (11)
| S folgen drei Beiträge, die evolutionäres Denken auf die Entstehung un! Ent- nennt: Kant habe Religion 1m menschlichen e1s5 „mMind“) veTrortet und S1e der
wicklung VO.  - Religion anwenden. Michael Blume legt ein1ige wenig beachtete Erkenntnistheorie überantwortet. Deren Aufgaben selen heute die eXperl1-
Bemerkungen Darwıns YAGEN biologischen un! kulturellen Evolution mensch- mentelle Psychologie, die Entwicklungspsychologie und die kognitiven NeurTo-

wissenschaften übergegangen, die den menschlichen e15 AdUs se1Ner Evolutionlicher Religiosität dus, die sich durchaus gegenläufig darwinistisch gepragten
Religionskritiken verhalten. Beziehungspülege, Gruppenselektion, die Bezle- heraus erklären. Dıie Kant-Darwin-Achse ist mithin der Wegweiser ZUTLI kon-
hung übernatürlichen Wesen bis hin Z.U) Monotheismus SOWI1E Cdie durch sequenten Naturalisierung der Religion. Was als Ergebnis notliert, ıst bei Licht
Frauen bestimmte Gemeinschaftspflege begünstigen 1ın der Sicht Blumes die besehen se1ne Prämisse: „that religion has other explanation than the
Entstehung VO eligion un sind 1n ihrer Bedeutung VOILl Darwın jedenfalls quirks of the WdYy evolution made OUT brains.“ (39)
schon angedeutet worden. Darın S16e. e1Nn weiıtes Feld zukünftiger Forschung Wenn Religion als einheitliches mentales und sozlales Phänomen wegfällt,
eröffnet. Hier schließt der Beıitrag VO.  - Ina Wunn S1e beschreibt 1n metho- dann entbehren uch die verschiedenen Wege der Moderne, sich eligion
disch klar strukturierte: un! reflektierter Weise die geschichtliche Entwicklung 1Ns Verhältnis setzen, der Geschäftsgrundlage. Ein Dialog zwischen atur-
VO  — Religionen 1n Analogie 7En biologischen Evolution. S51e entwickelt azu e1n wissenschaft un! Religion ann nicht stattfinden, da Religion eın Gegenüber
informationstheoretisch fundiertes Konzept der grundlegenden, evolvierenden für die Naturwissenschaft ıst. Religionspolitik krankt daran, eligion rechtlich
Einheiten, die den Evolutionsfaktoren Variabilität, Selektion un! Adaption nicht sinnvoll fassen können. Schließlich gehen legitime Anliegen w1e die
terworfen werden. Dann ann die Entwicklung VO:  - Religionen nicht als teleolo- atheistische Polemik die Religion un der politische Kampf theo-
gisch orlıentlierter der aufsteigender Prozess, sondern als naturalistischer VorT- kratische Tendenzen fehl WenNnn S1e illusionär voraussetzen, gäbe Religion als

einen speziellen Bereich des Denkens und Handelnsgang der Entstehung, der Veränderung un des Aussterbens VOIL Religionen ın
ihren Umwelten eschrieben werden. Den Abschluss des Bandes bildet der Be1- B.s Vorlesungen sind dort stark, den Anschluss konkreterag VO.  - )irk Johannsen, der wesentliche Erkenntnisse der sich se1t etwa zwel
Jahrzehnten allmählich etablierenden evolutionären Religionspsychologie Urz Beobachtungen und empirische Forschungen hält der Tat ist die
zusammentasst. Diese versteht Religionen als die Nebenprodukte kognitiver Annahme problematisch, das mıit eligion (‚;‚emeinte sSEe1 e1INn gut ab-

grenzbares, identifizierbares und 1n sich einheitliches kulturelles Phä-Grundfunktionen, die weitgehend kulturunabhängig vorhanden sSind und mıt
deren Hilfe sich die Entstehung religiöser Vorstellungen auf evolutionstheoreti- B.s Hinweise auf die Vielgestaltigkeit des Religiösen, gerade
scher Grundlage Tklären lässt. hebt dabei Recht herTvor, ass diese Sicht 1m kulturellen Vergleich, sSind hier aufschlussreich. Dies jedoch mıiıt
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dem Unternehmen theologischer Religionskritik 1n Verbindung Eindruck standen ein1ge der bedeutendsten Fachvertreter der Zeıt, namentlich
Adaolf VO  - Harnack, Wilhelm Herrmann un! TNS Troeltsch 315—-377 Justbringen, WIEe 1S5SaDe Gräb-Schmidt un! olfgang Achtner 1n ih-

TE Nachwort BIS ext Lun, nicht weıter. Denn letztere der Zieıt, da Hegels Einfluss deutschsprachigen Universıtäten 1mMm Schwinden
beruht auft der Differenz VO  . wahrer und alscher Religion der VO.  - begriffen W seizte eiINe Rezeption se1INes Denkens 1n Großbritannien e1Nn. Bıs

weıt 1n das hinein gab hiler eine dem Hegelianismus verpflichteteReligion und Offenbarung, die VOoO  - seINeN Voraussetzungen her Theologie, deren Hauptvertretern der nachmalige anglikanische Primas Wil-der VO  H ihm kritisierten „Religion“ selbst zuschlagen I11USS5 Gleich- am Temple zählte Entscheidend un nachhaltig geschwächt wurde
ohl ist e1INn Kategorien{fehler, WL AUS der Vielgestalt der dem der Liberalismus annn ber durch Karl Barth un se1ıine arteigänger; zunächst
Religiösen unterliegenden kognitiven Funktionen schließt, dass der 1m deutschen Sprachraum, ach dem Zweıten Weltkrieg annn 1n Großbritan-
Begriff der Religion unhaltbar Se1 nlen. Mıt großer Emphase stellten s1e den Gegensatz, Ja die letzte Unvereinbar-

Aus theologischer Perspektive ich B.s Ausführungen viel- keit VO  - .ott un! ensch heraus 454-529) Hınzu kam noch die dem Idealis-
I11US ablehnend gegenüberstehende Analytische Philosophie, die ab der Jahr:mehr dort für e1CcH, S1e auf ungedeckte Schecks verwelsen,

die 1n der Theologie t1wa 1mMm Ausgriff auft Moral ausgestellt werden. hundertwende ihren Slegeszug britischen Universıtäaten begann, SOW1e Paul
[ )ass AdUS religlösen Überzeugungen DZzw. richtiges Handeln olgt, Tillichs Kritik der Se1INeET Überzeugung nach verbürgerlichten liberalen ITa-

dition 530—-573)dass Iso der Glaube prosoziales Verhalten motivieren der inhaltlich Wıe die Inhaltsübersicht deutlich macht, werden ausschließlich evangeli-orlıentieren kann, ist leichter VO  w Katheder und Kanzel behauptet als sche Theologen 1n den Blick INEN, während der Katholizismus vollstän-
1m Anschluss empirische Moralforschung plausibilisiert. Hler, dig ausgeklammert bleibt. Als Begründung führt 1N€e liberale Form VO.  -

scheint MT, hat sich die Theologie gegenüber empirischen Forschun- Theologie habe sich hier eTrst ın Jüngster Zeıt herausgebildet (3 D, 560) Selbst
gEeN weıt immunı1ısıert twa durch den erwels auf die 1n der CVO- WeNN das zutreffen H1A5, ist zumindest festzuhalten, ass die Auseinander-

setzung mıt ant auf katholischer e1te überaus früh einsetzte und intens1ivVv VeOelI-lutionären Ethik und Moralpsychologie häufigen Verwechslungen lief.! uch aD eine erwähnenswerte Hegel-Rezeption, für die etwa Stauden-VO  w enesis und Geltung dass ihr gut tate, die B.’sche Polemik maler STeun noch mehr die ihr zugrundeliegenden empirischen Beobachtun- Weiterhin auf, ass die meısten der evangelischen Theologen,
die 1n Kantıan Reason an Hegelian 5Spirıt vorgestellt werden, 1mM deutschen

SCIL AA Kenntnis nehmen. Die zahlreichen Lıteraturverwelse sind Sprachraum beheimatet WäaTeIll. Wohl aufgrund ihrer Brückenfunktion den
hier e1C USA nımmt ferner noch britische Theologen 1n den Blick. Auf die Inter-

B.s TOogramm eiNer konsequenten Naturalisierung VO  b Religion dependenzen zwischen den Diskursräumen diesseits und jenseits des Kanals
SEeTIZ VOIdUSsS, dass sich die Plausibilität und Stabilität ‚religiöser‘ Kon- geht C. Treilich nicht näher e1N; weder auf die Tage, welche Bedeutung die
Z und Verhaltensweisen LUr naturwissenschaftlich auifschlieben ICS Übersetzungstätigkeit hatte, noch auf die bis ZU. LEirsten Weltkrieg GAPO-
lassen. Die Innenansichten religlös Praktizierender sind hier ebenso nıerte Stellung des Deutschen als führender Wissenschaftssprache. Nicht weiıter

thematisiert wird außerdem, ass viele britische Theologen 1mM zeitweiligweni1g aussagefähig w1e die Theologie, die diese lediglich repliziert. deutschsprachige Universiıtäten bezogen der zumindest uUurz Studienzwe-Damlıit ist die Grenze eines theologischen Anschlusses B.s HOT- cken auft dem Kontinent weilten un! 16 UE Ideen mıiıt nach Hause brachten.schungsprogramm präzise markiert. Überlegungen ADr Wahrheit VO.  = Wenn solche sozilal- un bildungsgeschichtlichen Fragen unberücksichtigtAussagen des Glaubens der der Theologie, die Rekonstruktion VO  - lässt, annn weil se1in eigentliches Interesse e1nNn ideengeschichtliches ist Es geht
Religion als Lebensdeutung und der Aufweis des symbolischen Cha- ihm arum, das se1it Ende des Jh.s betriebene Projekt der Liberalen Theologie
rakters religiöser Sprache seizen allesamt e1IN hermeneutisches Ver- besser verstehen. Im ersten, einleitenden Kap 1-2 ıtt dieses Anliegen

deutlich NeTVOT. benennt hier mehrere Strukturmerkmale eINeTr solchenhältnis religiösen Phänomenen OLaus kann al dies L1LUL als
inkohärente Rückzugsstrategie religiös Praktizierender bzw. als Theologie: krstens werden Geltungsansprüche über die Vernunfit un! die Erfah-
schlechte theologische Apologetik begreifen. Wer sich der iesbzegl. LULLE durch den Rekurs auf auDßbere Autorı w1e die Heilige Schriftt und

das kirchliche ogma begründet; zweiıtens wird e1nNn Mittelweg zwischen eINeTher rumpelnden Polemik des utors nicht stoOrt, wird das bis auf Orthodoxie, die sich bestimmte Ausdrucksformen des Glaubens klammert,wenige Fehler (phydsis STa physis, 2 15  C6 STa IS NOt.., 102) gut un! dem säkularen Unglauben gesucht; drittens wird das überlieferte Glaubens-
lektorierte Buch als Wegwelser die Landschaften HEUEIe DSY- gut 1m Siıinne der Moderne umgeformt, Was insbes. 1Nne stärkere Gewichtung der
chologischer und kognitiv-neurowissenschaftlicher Religionsfor- Ethik bedeutet (41) Als Gegner der verstandenen Liberalen Theologie be-
schung mıiıt ein1gem (Gewinn lesen. nenNnn!; „dialectical, neo-orthodox, Niebuhrian, Anglo-Catholic, Koman Catho-

Thorsten Moos 8  1C. and Conservatıve evangelical ecritics“ 5 Insbes mıiıt Karl Barth., demHeidelberg lastet, das iberale Projekt desavoulert haben, geht hart 1Ns Gericht 43
454-—529, 62-—-566) Theologie könne ben nicht bloß als Explikation eINeT sich
selbst beglaubigenden Offenbarung verstanden werden. Demgegenüber betont

Dorrien, Gary Kan! Reason and Hegelian Spirıt: The Idealistic Log1C „Theology has be INOTe real and relational than that, breathing ireely 1n
of Modern Theology. (Oxford Blackwell-Wiley 2012 605 D world where everything 15 relative because everything 15 elated. The 1ıberal
geb ISBN: 3-0—4706-67331—+—7 dealist tradition launched Dy ant, Schelling, Hegel, and Schleiermacher,

despite ıts shortcomings, Wäas dynamism and relativity. Modern theo-Es vergeht bald kein Jahr, ohne dass Gary orrien nicht e1n
gewichtiges Buch vorlegte. Der gerade 1n den USA einflussreiche logy oOperates ıIn the shadow oft these thinkers that account.“

An dieser Einschätzung, miı1t der das uch endet, wird deutlich,Sozialethiker und Theologiehistoriker, Prof. Unıion Theological
Seminary 1n New York, ist ber nicht LUr unglaublich produktiv; über- dass kein bloßer Chronist ist; Se1INeT Überzeugung nach hat die HE
dies erschließt vornehmlich solche Themenfelder, die sich berale Theologie nicht LLULC ıne glanzvolle Vergangenheit, sondern

ıne emınente Bedeutung für die Gegenwart. 'ber eıInen Beıtrag ZUTLTandere schon aufgrun der Komplexität und Materialfülle kaum
heranwagen. ahnbrechend, ja maßstahbsetzend ist twa se1ne drei- Historiographie hinaus verfolgt mıt SeINeT Studie mindestens
bändige Darstellung der Genese jener spezifisch amerikanischen ebenso e1n eologie- und 5Sügarl kirchenpolitisches iel will das

unter dem Druck se1iner Gegner 1n AdIse Bedrängnis geratene ıDeraleKForm einer modern-,liberalen‘ Theologie. Se1n neuestes Buch steht
hiermit 1n einem E  I1 Zusammenhang, rekonstruilert doch gleich- Projekt verstehen, wieder anschließen können. Es geht
Sqa. die ın Kuropa liegenden Ursprunge und Inspirationsquellen des ihm iıne Form V  en Theologie, die interdisziplinär gesprächsfähig

1st, gerade hinsichtlich der Naturwissenschaften: ıne Theologie,amerikanischen Liberalismus. Näherhin untersucht die Wirkung
Von ant und der ihm folgenden idealistischen Philosophie auf die die dem Selbstverständnis des auigeklärten, den Menschenrechten
evangelische Theologie bis hin arl Barth und Paul TiHCH,; wobei orıentlerten, SeE1INEeT Freiheit bewussten Individuums VO. heute ent-

spricht und damit als zeitgemäß gelten kann Zwischen grundlegen-den deutschen Sprachraum SOWI1Ee Großbritannien 1ın den 1C.
nımmt. den ussagen des Christentums und der Aufklärung esteht für

Ausführlich werden zunächst manuel ant un se1ne nmittelbaren An- kein Widerspruch; her ergeben sich Konvergenzen 13)
Unabhängig davon, ob 11a1l D.s Begeisterung 1Ne bestimmtehänger un! Interpreten dargestellt, allen Johann Gottlieb Fichte

Insbes. Friedrich Schleiermacher un! Samuel Taylor Coleridge vermittelten Denktradition teilen INaß der nicht, ist iragen, inwıeweıt die unter-
bald schon kantische Impulse ın die Theologie hinein 84—-158) Mindestens tellte Entgegensetzung VO  b einem ‚liberalen und einem ‚neo-ortho-
ebenso wirkmächtig jedoch Schelling un! Hegel, die ZWaLl beide VO.  - doxen‘ nNsatz wirklich dabei hilft, die Theologie des und Jh.s
ant epragt WädLGIl, ber doch über ih; hinausgehen wollten 159-—242) BHel
aller Zustimmung un! Kezeption se1nes Denkens seltens der Theologie stieß
Hegels umfassendes, die Religion einschließendes System auf 1ı1der-
spruch. Miıt A deutlichsten, WEl uch aus BallZ unterschiedlichen Gründen, Vgl ant und der Katholizismus atıonen eINeT wechselhaften Geschichte,
artikulierten diesen David Friedrich Strauß un! SOTrTen Kierkegaard 243-—-314) hg Norbert FISCHER. Freiburg Br. Herder 2005 (Forschungen ZUT

europäischen Geistesgeschichte,Infolge der 111 SEWaNN das Denken ants 1m etzten Drittel des Jh.s erneut
Attraktivität. Es der öttinger Systematiker Albrecht Ritschl, welcher der 1e. den Forschungsbericht VO.  - Burkhard EUMANN:! „FTranz NIionNn Stau-

Theologie eine 166 Richtung gab, indem die inzwischen etablierte histori- denmaler (1800—1856) Zl seinem einhundertfünfzigsten Todestag“, 1:
sche Forschung mıiıt einer Kant angelehnten Ethik verknüpftte. nter Ritschls ThRv 102 101—112
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ihrer1e erfassen Was 1St t{wa m1T der Erlangener Richtung, un außerem Wohlergehen unterscheiden Fuüur entsprechende Begriffe
deren Vertreter sowohl entschieden dem überlieferten ogma VOI- 1ST das Oomplexe Spannungsfeld zwischen schon jetzt un .noch nicht
pflichte dabei hber uch die Idee der Erfahrung aufnahmen? des Glücks charakteristisch Dazu kommt die Erkenntnis ass sich das

Glück un! Leid verschränken Ebenso wird den paulinischen und deute-Und Wäas 1Sst m1T arl Barth für den das Bekenntnis erklärtermaßen ropaulinischen Briefen die christologische Dimension des Glückes expliziert111e bloß relative Autorıtat beanspruchen konnte? ass den etzten Schließlich 1St die gemeinschaftliche Dimension des Glücksbegri{ffs dasahren rESE darüber diskutiert wird ob und 1InNnWI1LEWEeI Barth kennzeichnend
bestimmten Sinne nicht als 61n liberaler Theologe ezeich- denkt Zusammenhang Cdieses Kap Exkurs ber die rage
e 1ST wird nirgends erwähnt ebensowenig die Diskussion nach Rahmen evangelischer Theologie der Diskurs über das Glück
WI1e uch umschreibende Verwurzelung Marburger Neu- AL Erliegen kam S51e sieht den Grund Entkoppelung VO  - diesseitigem
kantianismus erhaup findet 111e eingehende Diskussion der HOT- un jense1tigem Glück der modernen anglo amerikanischen Verschrän-
schungsliteratur und debatten kaum STA} Unberücksichtigt bleibt kung VO.  ; Gesetzeserfüllung un! eil un! schließlich Individualisie-

rung und Subjektivierung des GlücksbegriffsDSPW die Erschließung des Denkens VO  b Ernst Troeltsch die den
Ausgehend VOI Erkenntnissen Trage des Glücks bei Aristoteles un!etzten ahren geleistet worden 1st Auch wird nicht recht euilıic den biblischen Texten resumlerT! die V{i ass S1IC.  h 'OTZ mancher (;eme1linsam-

WI1e überaus kontrovers der Idealismusforschung zugeht Was keiten Glücksverständnis unterschiedliche Spannungsfelder erkennen las-ber Kant Fichte Schelling und Hegel schreibt wird uch 5a112 SeI1 zwischen denen sich die verschiedenen Verständnisse des Glücks eWwe-anders sehen können, WI1ie immerhin andeutet 14-19 Nun richtet BEN Dazu gehört die Spannung zwischen Glück das immanent der
S1IC.  h Kantıan Keason and Hegelian Spirıit WEN1SEI Spezialisten als transzendent verstanden wird das das Individuum allein betri{fft der als sozial
jielmehr Studenten und Doktoranden, die sich mi1t der LEUGTEIN verankertes betrachtet wird un! das als Gegenteil VO Leid eNnler‘ 1ST bzw das
Theologiegeschichte befassen (X Ihnen wird ı der Tat 61n solider Leid ıntegrıeren VEIINAS
eTDLIC und 1ne hilfreiche Orientierung geboten. Das ist wichtig, vlerten Kap untersucht die Vi das Glücksverständnis VO  - Theodor

Adorno Nachdem Adorno SC1NeEeTN „Dialektik der Aufklärung“ noch VOIgerade weil die Debatten ziemlich verzweigt und die ausgetauschten der vollkommenen Unmöglichkeit des Glücks dUSg1118, ass SC1-Argumente überaus subtil sSind Wäas Nicht Spezialisten vielfach
schwer macht ihnen noch folgen Des Deutschen mächtige Leser Ner „Asthetischen Theorie ZUT Auffassung 99-  nung entzogenen

Glücks gelangt Dabei 1sSt ihn allein die uns die e111e6 gegenwarlgesollten ber wen1gstens ergänzend auf andere Darstellungen un For- Ahnung der Utopie ermögliche hne die Negativıtät der Welt übertün-
schungsbeiträge twa VO.  } Hans-Joachim Birkner ermann Fischer, chen
Friedrich Wilhelm Graf Dietrich Korsch und Michael Murrmann en des Buches steht das fünfte Kap Das gilt sowohl inhaltlicher
Kahl zurückgreifen als uch quantıtatıver Hinsicht In diesem Kap rekonstruiert das Glücks-

Bad Driburg Benjamın Dahlke verständnis VO  - Dietrich Bonhoeffer, WIeE dus SC111611 unterschiedlichen
Schriften VO  - der Diss „Sanctorum bis hin den Briefen un! Auf-
zeichnungen aAUS der Haft WI1e S16 „Widerstand un! Ergebung“ enthalten
sind erkennbar wird hne ausdrücklichen Bruch Denken Bonhoeft-Bindseil Christiane Ja Z1 Glück Kın theologischer Entwurf Gespräch m1T

Bonhoeffer un! Adorno Neukirchen-Vluyn Neukirchener Verlage 2011 fers konstatieren wollen, geht die Vi doch VO.  - Weiterentwicklung
(XIV) 322 (Theologische Anstöße, kt ISBN 978—3 7887— Se1116S Denkens während SC1II1ET Gefängniszeit Aaus die sich uch

Glücksauffassung widerspiegelt Die V{ sieht diese Weiterentwicklung
der Wende VOIl jense1ı1tsorı1entierten Glücksverständnis hinDIie Heidelberger Theologin Christiane Bindseil hat 611 anspruchsvol- „NEUE. Ur des menschlichen Glücks un! Entdeckung des „Se-les Buch vorgelegt Das gilt sowochl inhaltlicher als uch sprach- gens-Glücks“ gegeben OUrt des Glücks 1st für Bonhoeffer die Christuswirklich-

licher Hinsicht ufgrun der Stringenz des Aufbaus und der Klarheit keit der Weltwirklichkeit un! Gotteswirklichkeit miteinander verschränkt
SE1NEeT Sprache ermöglicht jedoch reiche Erkenntnisgewinne Die sind durch das Bekenntnis VO.  - Chalcedon Hinblick auf die Christo-
vorliegende Untersuchung geht auf 1116 Dıss zurück die Wıiınter- logie ZU. Ausdruck gebracht wurde In der Christuswirklichkeit sind elt-

liches Glück un! verheißenes eil miteinander verschränkt unvermischt un!semester 2010/2011 VO der Theol Fak der Ruprecht-Karls-Univ
Heidelberg AdUNSCHOININEN wurde ungetrenn' Dabei halte das Glück der Christuswirklichkeit die Spannung ZW1-

Die Autorin hat sich nichts Geringeres VOISEILOININEN, als E1 ‚yste- schen Unverfügbarkeit un! Machbarkeit zwischen Gnade un! Werk auf-
TeC. Allerdings kritisiert die V£L.in, ass Bonhoeftffer SC111611 Verwels diematisch--theologisch fundiertes Verständnis VO  - Glück AaUuUsSs christlicher Weltwirklichkeit nicht konsequent UrC. sondern gelegentlichPerspektive entwickeln. Dabei entfaltet S1e ihre SISENEN Überlegun- Gefahr stehe, aufgrund Se11eSs Providenzglaubens Richtung Hın-

SCIL e1lNeTr Theologie des Glücks I1LINAar Anknüpfung, Kritik und nahme des Widerfahrenen abzugleiten
Weiterführung VO  - entsprechenden Überlegungen Dietrich Bonhoef- Das echste Kap Adornos un! Bonhoeffers Glücksverständnis Be-
fers Das Buch nımm sich uellen Fragestellung /WaT hat ziehung zueinander Die V{I ann hier erstaunliche Analogien zwischen dem

Glücks- bzw Leidverständnis VO:  — Adorno un Bonhoeffer aufzeigen JE-die wissenschaftliche evangelische Theologie die rage nach dem
doch geht ihr dem Kap darum nachzuweisen ass die Beschäftigung mıi1tGlück Jahrhunderte lang übersehen: inzwischen 1St das Thema J6-

doch WI1e die V{ ze1g uch dort Leben erwacht nach- Adornos Glücksauffassung wesentlichen Beitrag Z} Verständnis des
Glücks bei nhoeffer leiste Sıe meln ass dadurch der Blick für C111 Glückdem schon der Philosophie virulent Wäar und der nicht- christlicher Perspektive eschärft würde, das nicht auf religiöse Interpretationakademische Büchermarkt e1t Jahren VO.  D Glücksratgebern jeglicher aNSECW1ESE: 1st DIie Gegenüberstellung beider Glücksverständnisse assCouleur überschwemmt wird Bonhoeffer die auch VO Adorno beobachtete Abgründigkeit der Welt adikal

Das Buch enthält sieben Kap ersten Kap untersucht das Glück erns nehme, hne die ihr vorhandenen Freuden Gegenläufig
zeitgenössischen säkularen Kontext Dazu wird das Vorkommen VO:  - Glück Adorno 1st Bonhoeffer gerade angesichts der Abgründigkeit der Weltsituation

den Medien un! der Ratgeberliteratur gesichtet Die Vf arbeitet heraus, wachsenden Wertschätzung des Glücks gelangt
ass hier die Ausblendung des Leides die Konzentration auf das Individuum, jiebten un: abschließenden Kap versucht den Nachweis führen,
die diffuse Annahme Schicksalsmacht un! die Kurzfristigkeit der Erfül- ass Bonhoeffers implizite Konzeption Glücks i christlicher Perspektive
lung das Glücksverständnis charakteristisch un gleichzeitig problematisch die bis heute überzeugendste theologische Theorie des Glücks darstelle. Die
sind Qualität SC1HNET diesbzgl. Äußerungen sieht S16 arın gegeben, ass Bonhoeft-

Zzweıten Kap wird die Glücksvorstellung des Aristoteles rekonstruiert fers Theologie des Glücks die unterschiedlichen Spannungsfelder, denen
Aristoteles 1sSt der eTrste bekannte Philosoph der Glück konsequent hand- sich Glück menschlichen en ereıgnet nicht vorschnell zugunsten
lungstheoretischem Zusammenhang interpretiert hat wWEel1sS arau h:  al ass Pols auflöst sondern stattdessen versteht das erfahrene Glück BO-
folgendes 1Ta] den bekanntesten Aussprüchen des Aristoteles gehört „Alle rade inmıtten der Spannungen des Lebens anzusiedeln Charakteristisch 1st
Menschen streben nach Glück“ S1e kann ZE1IpEN, ass der Glücksbegriff des ih; dabei Rede VO.  - der Polyphonie des Lebens
Aristoteles sich UTr starke Differenzierung auszeichnet. Der Philosoph geht
davon uS; ass Glück Inhalt un! Ziel allen menschlichen Strebens S6l, ass hat 111e interdisziplinäre Untersuchung vorgelegt die Recht
e1Ne AdUNSEINESSENE soziale Einbindung ZU Glück gehöre un! sowohl Veranla- philosophische Theorien /AÄs ı Glücksverständnis einbezieht Gleich-
gUuNg als uch Aktivität A ER Erlangung des Glücks für den Menschen notwendig ze1lg nımmt S1e die Lebenswirklichkeit heutiger Menschen den

Dennoch bleibe 6111 kontingentes Geschehen Blick Diese Vorgehensweise entspricht dem Gefälle VOoO  - Bonhoeffers
dritten Kap arbeitet den biblischen Sprachgebrauch heraus. Posıitiv Theologie die sich durch 111e 1LI1INeTr stärkere Hinwendung /AUB Men-

hervorzuheben ıst hier ihr Gedanke, der Häufigkeit des Glücksbegriffs den schen W1e wirklich 1st auszeichnet Die Vf öffnet auf diese Weiseunterschiedlichen Übersetzungen bzw. deren Kevisiıonen nachzugehen. Da-
bei fallt auf, ass der ursprünglichen Luther-Übersetzung VO.:  - 1545 der die theologischen Diskurse für Fragen der Menschen VO  e} heute In

ihrem uch schreitet S1e eln weıtes Gelände ab Das gilt nicht zuletztGlücksbegriff elativ häufig, jedoch vorkommt. In der Revısıon der zeitlicher Hinsicht WeNnNn S16 sich m1t der Glückstheorie des Ariısto-Luther--Übersetzung VO  - 1934 wurde der Begriff zurückgedrängt un durch
ere Worte TSetzt. uch den übrigen vorgestellten Übersetzungen kommt teles, den Glücksvorstellungen der alt- und neutestamentlichen
das Wort Glück nicht VOTL. Für das ist charakteristisch, ass ] ihm Schriften, denen VO  w} Adorno und Bonhoeffer heutiger Lebens-
die Begriffe, die Zusammenhang mı1t dem Glück stehen nicht zwischen wirklichkeit auseinandersetzt Darüber hinaus Nnımm S1e die interne
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Entwicklung des Glücksverständnisses sowohl bel Adorno als uch Während der V{. den philosophischen Ansatz IS als Universalität hne jede
hbe1 Bonhoeffer 1n den Blick. Der T  ag der Untersuchung besteht 1n Ausnahme („universality without exception”: 376) harakterisiert, sSe1l U.s
e1INeT Komplexität des Glücksbegri{ffs, der allein die Komplexität der Philosophie, mıiıt der sich der zweıte Teil 1n ebenfalls fünt Kap.n befasst, VO.

e1INeTr Universalität gepragt, die auf das Unmögliche „the impossible‘) AUS-Glückserfahrung selbst entsprechen VEIIMAS. Diese Komplexität ist gerichtet sel, die TeNzen einer kalkulierenden Rationalıität überschreite un!UrCc Mehrperspektivität und Aufrechterhaltung VO.  - pannun- arum als „universality of eXCess“ der uch als ‚„d universality of PUL SENEIO-
BEN inholbar. legt damit 1n nlie.  ung Dietrich Bonhoeffer 15a umschrieben werden önne. Als philosophische Reiferenzens WOI-
1ıne Theologie des Glücks VOTIL, die tatsächlich nicht leicht überbie- den neben dem Einiluss Friedrich Nietzsches (1 75—206) vorrangıg Vertreter der
ten se1INn wird Phänomenologie untersucht, wobei deren Begründer Edmund Husserl| 207—

Zwel Anfragen se]en Z Schluss erlaubt: Bonhoeffer hat 1n S@1- 244 54—266) das größte Gewicht zukommt Der V{. korrigiert damit 1ne ese,
miıt der weniı1ge Jahre als eine Bestätigung VO  - 18 etonung der1815 Werk keine explizite Theologie des Glücks hinterlassen. Es ware

ihm damals wahrscheinlich nicht 1n den Sinn gekommen, 1ne nicht-präsentierbaren Idee gedeutet hat Durch die intensive Beschäftigung mıiıt

solche auszuarbeiten. Insofern ist die VO.  - der Vi.in vorgebrachte KTI1- D.s Husserl-Studien, die der V{. bis U:8 I)ıss zurückverlfolgt, Se1 ihm jedoch
euUdilLic geworden, ass die Rede VO  - nicht-präsentierbaren, noch ausstehen-tik einzelnen Aussagen Bonhoetters 7A3 Thema Glück nicht 1M- den Dingen 1n D.s Auseinandersetzung mıit der Phänomenologie gründe: „H1s

1901578 berechtigt. scheint dieses Problem selbst gespürt aDben, 1N- talk about non-presentable things tO 801081 15 rooted 1n his Overcomiıing of pheno-dem S1e ausdrücklich VO  > eINeT impliziten onzeption des Glücks bei meno0logy: the ‘impossible’ things COINE®E fOorT him, the object of apha-
Bonhoetifer spricht (278 O3 Neben dieser methodischen Anirage nology’.  266 374)
stellte sich M1r noch ıne inhaltliche. ıe f.ın ist geradezu peinlich Ziu eCc. bezieht der Vf{f. die Philosophie von Emmanuel Levınas 245-—254)
Nau darauf edacht, dass das theologische Verständnis VO  w u66 als Hintergrund insbes. 1n die zeittheoretischen Überlegungen e1Nn, deren Bedeu-

tung die Trage nach eiINner politischen Ethik allerdings eher knapp ausfällt. ESsjede Form irdischer Glückserfahrung bejaht. Viele ntl ussagen sind
hier weni1ger theologisch korrekt. In ihnen wird einNer durchaus kri- ist e1n großes Verdienst, ass der V{T. die beiden LEeEUeETEI Diskurse bDer die abe

tischen Distanz AB irdischen Leben einschließlich sSe1INeT Glücksver- 1-—2' un Der die negative Theologie 266-—-279), die maßgeblich 9E-
prag' hat, vertiefend aufgreift. Die etonung der Relevanz, die den Termını

heibungen aufgefordert. Be1l aller notwendigen Bejahung irdischen „Spur  z (trace 269{), „differance“ 270-272) un „khöra“ 272-—-279; vglGlücks ware heute notwendiger denn Je; e1INer BeJa- 122 207 Ö.) bei zuschreibt, ist iraglos berechtigt, uch WE die ewertung
hung unüberwindlichen Leides anzuleiten. Das Gleiche gilt 1mMm Hın- einer kommenden Gerechtigkeit un! Gesellschaft als universale Versprechen 1
blick auf die ew1ge Glückseligkeit. usste heutige Theologie nicht Horizont der khöra Diskussionspotenzial beinhaltet un! weiıtere Studien wWun-
Mittel und Wege aufzeigen, wW1e die Sehnsucht nach einem Leben 1ın schenswert macht.
der Ewigkeit (Gottes gefördert werden könnte? Ohn:!  D die Aussicht auf Se1INET Schlussdarstellung, 1n der der VT die beiden philosophi-den Himmel bleibt das menschliche Glück unvollständig. schen Posıtionen KG und 1).s vergleichend resümılert, esteht die (3

Leipz1ig er Zimmerling fahr, D.s Denken csehr 1n 1 Schema einzufügen. Denn ist nicht
ausgemacht, ob 1ıne LEUE Universalität intendiert der sSe1IN Denken
als „homecoming Judaism“ beschreiben ist. Dennoch CI -

weıst sich die durchgehaltene Absicht Systematisierung un Bun-
de Schrijver, Georges The Political Ethics of Jean-Francois Lyotard and elung des Dargestellten 1n SS Buch insgesamt als ıne Lesehilfe,

Jacques Derrida. Leuven Peeters 2010 421 (Bibliotheca Ephemeri- We1ll einzelne Abschnitte und Kap bearbeiten möchte. FUr WEeIl-
dum Theologicarum Lovanıensi1um, 236); kt 80,00 ISEN: 78—9|  9—
70

tere Forschungsarbeiten bietet die vorgelegte Studie nämlich zahlrei-
che Anknüp  gspunkte. BSpW. wWwWAarTe 1ne höchst ohnende Aultf-

Um das azı vorwegzunehmen: Georges de Schrijver beantwortet gabe, ausgehend VO.  } seinem Abschnitt „Towards Universality
Ende se1Ner umfangreichen Studie die erkenntnisleitende Tage, ob without Exclusion“ 161171 16 Satz mıiıt der politisch-theologi-
iıne politische Ethik uch 1n Zeıten der 508 Postmoderne möglich schen Philosophie vergleichen, die der italienische Philosoph (MOT-
bleibe, eindeutig pOSItV. Iheses Ergebnis basiert auf seıinen gründ- g10 Agamben 1n seinen Studien entwickelt hat uch die Bedeutung
lichen Analysen, die, WI1Ie der ÖR 1 Vorwort selbst betont, ın der An- der Sprache bel und könnte weıter vertieft werden.
lage eiNes Diptychons geordnet Sind. Im ersten eil (1—1 bearbeitet Da die beiden VO. V{. ehandelten herausragenden Philosophen

das philosophische Werk J.-F. Lyotards (  4-—1  38 1m zweıten des Jh.s 1m deutschen Sprachraum erst och der gründlicheren
eil 173-—364) das (Euvre Derridas (  0—-2  } Eine Zusammen- kKezeption edürtfen, ware iıne deutsche Übersetzung dieser grund-
fassung Ende 365-—402) üundelt die bearbeiteten Themen bei- legenden Studie dringend wünschenswert.
den Philosophen unter drei Aspekten: dem Ansatz eiINer Art

Eichstätt Kene Dausnerder Universalität New ind ofUniversality, 366-—3 76), dem Einfluss
jüdischen Denkens The Influence of EWIS Thought, 76—388) SOWI1Ee
praktischer Umsetzungen (Practical Applications, 389-—402)

Grundlegend ıst zunächst das Verständnis des Begriffs „Post- Gestalteter ang gestalteter Sinn. Orientierungsstrategjien 1n Musik un! Reli-modernität“ (postmodernity), den der V{. VO.  - dem geläufigeren He-
er11f der Postmoderne postmodernism) als Kennzeichnung einer g- g10n 1m Wandel der Zieit, hg Ingolf er Stefan Leipzig:

Evangelische Verlagsanstalt 2011 237 5 pb 38,00 ISEN 978—-3—-374—
wagten Ausdrucksform 1n der Architektur und Liıteratur ab- 02826-—9
hebt. Postmodernität bezeichne demgegenüber ıne Protestbewegung,
die ım Gegensatz Einheitsmodellen der Moderne Pluralität, u[ 1ne geistige Aktivität, die bereit lst, den Sprung 1Ns Unbekannte

wagen“ Miıt diesen Worten eendet der Komponist und Dırı1-Heterogenität und Respekt gegenüber Anderheiten eintrete (vgl
S5Sowohl als uch versteht der \A 1n dieser Hinsicht als post- gent Hans Zender die Tage, Wäas heißt, Musik verstehen. Dieses
moderne Denker, deren philosophische Anliegen se1ines KT- Schlusswort kann uch auft den gesamten Band bezogen werden, der

erhellende Interdisziplinarität 1m weıten Beziehungsgefüge VO  - Mu-achtens ırmıge Vorbehalte und Vorurteile der Beliebigkeit verteidi-
SEeN sucht Miıt der rage nach einer universalen Perspektive der ze1t- sik un! Religion verwirklich und dabei immer spannend bleibt. Was

genössischen Philosophie knüpft der se1n Buch Recent '’heo- Zender für die Neue Musik ullseTIel Gegenwart beschreibt, gilt uch
das vorliegende Buch, dass nämlich erscheint „WI1e e1N Aus-ogical Dehates INn Europe AUS dem 2004 ad1l, L1LU.  m ıne

dezidiert philosophische Ethik eTaTbeiten. schnitt aus einem nicht erscheinenden (;anzen hne Anfang und
Ende | S erscheint als ragmen hne 1n SeINeET kompositorischenDen Hintergrund für LE Denkansatz, den der V+t: 1n den fünf Kap.n des 61- (Genese e1nNn ragmen se1n.“ 224)sten e11ls rekapituliert, bildet die kritische Philosophie Immanuel ants Dabei

ıst L.S sprachphilosophische Skepsis gegenüber den Machtstrukturen inner- ıe beiden Zürcher Systematischen Theologen Ingolf Dalferth
halb VonNn Diskursen wen1ger ants erste Kritik als vielmehr die Kritik der prakti- und Stefan Berg en 1ne illustre Runde VO  5 Personen 380888153785

gestellt, die S1IC. aufunterschiedliche Art und Weıiıse aufErkundung 1nschen Vernunjft uUun! a., die Kritik der Urteilskraft VO  - Belang. Das Erhabene
(the sublime), dem der V{. ın seliner Darstellung breiten Kaum gibt 7-—55), gilt der weıt ausladenden Landschaft VO  b Musik und Religion begeben
dabei als ıne Kontrasterfahrung, die den £15 gegenüber der atur erhebt (36) Diıiese geographische Metaphorik ist insofern sachgerecht, als der Be-
Anders als 1m ber sSe1 15 historischer Blick Ende des Jh.s Vo  - gr11f der Orientierung die wesentliche philosophische Metapher für
Negativerfahrungen bestimmt:; d. angesichts jüdischen Denkens un! Lebens
bleibe der Fokus auf das Nicht-Präsentierbare, auf Heterogenität un! Pluralität diese Erkundungsgänge arste Nach der uziden Skizze eiINeT Her-

meneutik musikalischer Orientierung durch Stefan Berg (vgl dazugerichtet. Der V+?. betont daher, ass bei eine eue der Universalität enNnt- ausführlich sSeEINE gleichzeitig erschienene Dıss. Spielwerk. Urientie-stehe, die auf dem Gefühl des Erhabenen basiere un! zugleich hne jede
orm VOL Ausschluss bleibe, weil kulturelle Unterschiede respektiert würden rungshermeneutische Studien ZU. Verhältnis VO.  b Musik und Religi-
(170) O. Tübingen 2011 folgen vlerT Konstellationen, die anhand VO  — SyI1-
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bolisch aufgeladenen ahreszahlen der Neuzeıit Urientierungsstrate- Okumene
SIEH den beiden Kulturwelten Musik und Religion beschreiben
suchen Wenz., (sunther Grundfragen ökumenischer Theologie Gesammelte Aufsätze,

Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 2010 368 (Forschungen SADIie Jahreszahl 155 markiert mı1t dem Augsburger Religionsfrieden die Un-
hintergehbarkeit VO  - religiöser Pluralität ‚uropa un! wird 1ler auf die Kon-

3—-525—-56362-—
systematischen un ökumenischen Theologie 131) geb /Y ISBN U /8—

stellation „Wort un! Affekt“ hin bedacht die Konzentration auf das
Grundfragen ökumenischer Theologie eTrOTtern 1ST uch nacheinzelne Subjekt führt sowohl der Religion als uch der us1ı Leo-

pold 1es anhand des epochalen Einschnitts, den Monteverdis Madrigal- zehnten des ökumenischen Dialogs keineswegs elbstverständlich
schaffen darstellt Dabei S16 WI1Ie Cie Kontrafakturen bzw Parodien dieser der bereits 1116 eichte Au{igabe Die Behandlung der Thematik 1St
Musik uch die eligion betreffen Wäas sich uch aran bemerkbar macht ass e1 nämlich abhängig VO  . Vorfirage über die bis heute keine
viele Komponiısten nicht der Religion der RKegıon angehören der S16 wirken einheitliche Antwort vorliegt Was 1st Okumene und Wäas olglic Oöku-
‚Musik schert sich nicht Ideologien der Glaubensrichtungen; sind die menische Theologie die VOITaNSgIS ihren Gegenstand analysiert undexte und die Ontexie die diese gestellt werden, die die Musik dem
chen als das S16 verstanden W15S5Se11 wollen (73) (ünter Bader widmet sich reflektiert? DIie enge ökumenisch genannter Literatur dürfte heute
den Psalmenübersetzungen Luthers VO  - 1524 un! 1531 auf der und der kaum noch überblicken SC111, doch die hermeneutisch virulente
Psalmen„übersetzung VO.  — Heinrich Schütz auf der anderen e1te ET die Trage nach dem methodischen Mehrwert ökumenischer Fragestellun-
produktiven erluste bei den Versuchen, Sprache Sprache bzw Sprache CIl 1st bisher noch keineswegs abschließend beantwortet Deswegen
Musik übersetzen Dabei schafft Musik ihre Zeitlichkeit eigenständig, „als wird [al VO  - klar erkennbaren und festen Regeln folgenden
Ze1t der Zeeıt der Z.e1ıt die K E (89) un! rührt das Wäas theo- ökumenischen Theologie nicht sprechen können, ir Gebiet 1Sst flie-
logisch e1m Nennen des Namens aut dem pie. sSTe „ S 1ST die uneinholbare Bend un! grenzüberschreitend, ihr Anspruch oftmals hoch, ihre Ziele
Unähnlichkeit der Musik das 5a12 Andere der Musik das sich als Sprache weıt gesteckt. Deshalb ist die Trage, Wäas Okumene SCl, jede UÜberle-der VO.  - Sprache unabhängig gewordenen Musik kundtut un! der Gestalt des
göttlichen Namens verdichtet 4 (92) SULLS ökumenischen Theologie mi1t einzuschließen. Richtig ıst

eTt zunächst m1T Reihe VO.  - Beschreibungen beginnenDie zweiıte Konstellation „Vielfalt un! Horm wird das Jahr der FranzOsı1ı-
schen Revolution 1789 gebunden Musikalisch behandelt Wolfram Steinbeck die sinnvoll ökumenisch genannt werden verdienen Solcherma-
das Sonatenprinz1ip der Instrumentalmusik als absoluter Musik Es geht Ben eingeführt beschreibt der Vif CIN1ISE dieser Herausforderungen
das Klingen (sonare), WEN1ISEI das Singen cantare) als eigenständige unst- Reformation, Orthodoxie und Katholizismus Da naturgemäß keine
form Thomas Erne arbeitet sich diesen Fragen architektonisch ab indem ökumenische Theologie frei VO  . ihrem GISCIHLCI konfessionellen
ZU) die Inneneinrichtung der Torgauer Schlosskirche und ZU. anderen Standpunkt 1st beginnen die Darlegungen m17 Vorbemerkung,die Kirchen Karl Friedrich Schinkels den Blick N1MM} Dabei TNEe
hand des Kreuzes „Dıie ichtbaren Formen der christlichen Religion sind daher die 1116 wichtige Vorentscheidung Blick auf die Definition des

Kern mı1t grundlegenden Darstellungskonflikt konfrontiert S1ie 111US-
Okumenischen enthalten Eis macht veritablen Unterschied ob
die GISEILG konfessionelle Identität durch ebensolchen Gegen-SI aut Grund ihrer konstitutiven Reiferenz auf eiNe transsubjektive Wirklichkeit

Zusammenhang dem Unbedingten Ausdruck geben un! die nbe- Satz beschrieben wird der durch den vorausgesetzten Imperatıv die
dingtheit des Ausdrucks dementieren S51e gestalten sich daher S  ‚W1- ökumenische Bestimmung des CISENEN Bekenntnisses Bekenntnis
schen Formaufbau un Formzerstörung (437) der Un Sanclia ecclesia catholica el apostolica festzumachen Der V{if

Die dritte Konstellation 19138 beschreibt den Zusammenhang VO  - „Krise entscheidet sich für die Zzweıte Varıante und warn zugleic davor 61-
un! Methode insotfern der umfassenden un! dauerhaften Krise Ende des Ne  - Protestantismus pflegen der Identität durch den egen-m1L Methode beizukommen versucht wird Matthias Schmidt dekon- satz Katholizismus und Orthodoxie bestimmen versucht 611
irulert die Zwölftontechnik no. Schoenbergs musikalisch religiös un! solcher Protestantismus könne L1UT noch als 111e Schwundstufe dergesellschaftlich wobei Schwerpunkt auft dessen Oper Moses und Aron Reformation bezeichnet werden26-—-19 Fragment) legt Ekinen strukturanalogen Versuch unternımmt
Dietrich Korsch theologisch anhand der ersten 1919 un! zweıten Auflage Solchermaßen vorbereitet durchforstet der V{ die TEl VO.  - ihm ausgewähl-

des Römerbriefkommentars VO.  - Karl Barth, die mıit dem Umbruch i ten Themenbereiche nach ihrer ökumenischen Relevanz mehreren einzelnen
eıträgen Reformation 1ST für den Vi zunächst e11 historisch vielfältiger efle-Schoenbergschen Schaffen zwischen Spätromantik un! Zwöftonmusik VOI-

Jeicht — e111e sehr spannende Relecture unter der eTSC. „Konstruktive De- 1I15- nicht C111 einheitlicher Epochenbegriff dieser Weise lassen sich Vel-

komposition“. schiedene charakteristische Elemente Epoche eschreiben, sind ber
DIie letzte Konstellation 2010 versucht sich der CISCHENN Gegenwar! m1T keineswegs fest UuUMMTNM1ISSEN! historiographische Definitionen Nacheinander WEeTI-

dem Begriffspaar „Spiel un! Identitä  66 Dabei rekurriert der Greifswalder Philo- den solche emente abgehandelt Einsicht un! Folgen der Reformation, Kır-
soph Werner Stegmaier Gefolge SC1INEeET Philosophie der Urientierung auf chenreform reformatorische Konfessionalismen, postkonfessionalistischer Pro-
Nietzsches „Musik des Lebens“, auf Wiıttgensteins „Gesich eb der Musik testantUısmus Politik Recht un! Religionsfriede Glaubens- un! Gewissenstrei-
auf Luhmanns kategorialen Begriff der „Kesonanzen Statt VO  - Substanzen heit In weıleren Beıtrag arbeitet „LeEse un! Evangelium als herme-
spricht VO.  - Fluktuanzen un! macht deutlich ass un! WIeE Musik anders Orl1- neutisches Krıterium evangelischer Dogmatik und Bekenntnisbildung heraus

Dabei kommt nicht erster Linie darauf Differenzierungen den unter-ntiert als ;twa Zeichen. „SIe hat keinen Standpunkt, keine Horizonte un!
keine Perspektiven und ann S16 uch nicht WI1Ie die Bildende uns VO  - sich schiedlichen, VO  - verschiedenen evangelischen Autoren markierten nter-
aQus S1e bedarf uch keiner Anhaltspunkte, orıentleren, SO11- scheidungsweisen VO.  — Gesetz un! Evangelium herauszuarbeiten, sondern de-
ern schafft ihre GISCNEN Anhaltspunkte i den VO  - ihr erzeugten 1Onen. [E  - „Systemorganisationsfunktion erfassen amı ste. und fällt die „LOgl-

der systematischen Theologie evangelischer Prägung Erwägt I1a 68808  -eTt gilt „In Zeitgestaltungen der Musik kann INa  - ‚aufgehen WI1Ie nichts
SONS wiederum auf Zeeit bis der Zeitdruck die Urientierung die Alltäglich- alle diese verschiedenen, VO Vi zusammengetragenen Elemente, erkennt
keit zurückhaoalt ii (201) der Leser, ass der gelesene Reflexionsbegri{ff nicht als Krıterium konfessio-

neller Abschottung Er ıst eın das christliche System sprengendes SOUO11-
Wer sich auf die Symphonie dieser Beiträge einlässt wird ÜTE ern GC1INZ18 SC111 Differenzierungskriterium, freilich mıiıt charakteristi-

viele CTrossover reich elohnt un! entdeckt das Irritierende beider schen Merkmal Während die relative Einheitskultur des Mittelalters durch
Urientierungsstrategien auf die INa  - sich nicht einlassen I1US5$5 ı> „gradualistische Stufenordnungen bewältigt werden konnte, SOM Einheit
Unterschied Wirtschaft Politik Recht Wissenschaft und Erzle- un! Verschiedenheit „gradualistisch“ vermittelt wurden, lassen sich Neuzeıt

un Moderne 1Ur noch durch prozessual zusammenwirkende Diferenzierun-hung, denen Ma  — sich modernen Gesellschaften nicht entziehen
sCchHh un! Pluralisierungen mi1t verdichtender Zentrierung erfassen Insoweıt CI-kann 209) Das 1st E1 LUXuUS den ich ILLE sehr Nn gegonnt habe

Es {ut dem bisher Gesagten keinen Abbruch WEeN1 ich drei Kritik- fährt die ese VO.  - der Reformation als Systembruch hier 1Ne SECW1SSE Differen-
ZIECLUN$, ob S16 ber hilft das Zusammenwirken VO  - Reformation als gesamt-punkte benenne die ich diesem Projekt sachlich für weiterführend kirchlicher Reformbemühung und damit einhergehender, nicht ursprünglichDer est der Welt Die Frauen Die opkultur intendierter Kirchenspaltung schlüssiger eschreiben als bisher, annn I111all

bezweifeln, zumal die Gradualisierungsthese weder theologisch noch politischad Dıie Ergebnisse verbleiben nahezu ausschließlich abend-
ländischen Kontext un! haben ihre Globalisierung noch VOTL sich noch philosophisch 611 griffiges Krıterium Beschreibung mittelalterlicher

ad Als publizierende Personen konnten m1T Ausnahme Kultur 1St Was das Mittelalter vielfach differenzierten Schulmeinungen dis-
kutieren konnte schien der Zeit ohl als differenziert Wäas azuMänner werden, Wäds ine enge VO.  — Fragen autfwirft te, auf Eindeutigkeit und Entscheidung drängen. Gerade die der modernenad Die Popkultur als 881 kategoriale musikalische Revolution Theologie inhärente binäre Logik neigt doch eher Abschottungen als dasdie vorliegenden Band keine Rolle spielt könnte noch einmal SalıZ jel differenziertere, oft geschmähte un! etztlich unverstandene mittelalterli-

LEeEUeEeE Diskurshorizonte eröffnen che theologische Schulwesen.
ITotz dieser sich schwerwiegenden Mängel bleibe ich begei- Ziweilter Gegenstand mehrerer Beiträge 1st die ostkirchliche Tradition Hiıer

stellt S1IC.  h 1U die besondere rage ob die Reformatoren nicht durch die histo-stert Selten habe 16 61n mutıges E1 musikalisches und 6111
erhellendes wissenschaftliches Buch gelesen Dass und WI1e ihm rischen Ereignisse epragt für die Ööstliche Christenheit wieder ZU Gesprächs-
Theologie ZU Klingen kommt erfreut besonders artn werden könnten, zumal das Schisma zwischen UOst un! West uch die

reformatorische ewegung VO sten isolierte Für die Reformatoren stellten
Paderborn/Büren Harald Schroeter Wittke sich die Bemühungen e1nNe erneute Annäherung angesichts des SEINENN-
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römischen Gegners als Herausforderung dar, auftf die Melanchthon 1n e1:- Es bleibt anzumerken, dass S1C. hier 1ıne den altkirchlichen
116 Schreiben die Adresse des Patriarchen In Konstantinopel 1 1559 Grundlagen gegenüber UNaNSEMLESSENE Verabsolutierung der spatereneing1ng. IDıie LLUT sekundär für die östliche Christenheit gedachte griechische
Fassung der Confessio Augustana sollte diesen allerdings die Lehre der Ee1I0T7- partikularkirchlichen römischen Tradition handelt Demgegenüber
atoren verständlich machen. Der 383 anderthalb Jahrzehnte später VO.  5 Tübin- kann ber uch Beispiele produktiver ökumenischer Bemühungen

Kıs aufzeigen, WI1e twa dessen Mitwirkung der „Gemeiınsamen KT-
gCcI ausgehende Briefwechsel der Württemberger mıt Patriarch Jerem1as
tellte allerdings rasch klar, ass der Dissens 1n theologischen Sachfragen ohl ärung ZUL Rechtfertigungslehre“, sodass ihm insgesamt e1InNn ilferen-
größer Wäar als der OoONsens 1n der antirömischen Grundhaltung. Jener betraf ziertes und zugleic ambivalentes Bild VO  - K.ıSs Okumeneverständnis
Fragen des Filioque dieses ema wird VO V{T. 1n einem längeren Beitrag e1: begegnet. führt etliche biographische, theologische der SOZ10-
SEIS entfaltet), der Willensproblematik, des Begrilis und der Zahl der Sakra- logische Gesichtspunkte ZUT Erklärung solcher Spannungen d[Il, die
mente un des Verhältnisses VO  - Schrift un Tradition. Zu einem echten Dialog durchaus ihre Berechtigung haben och die eigentliche Ursache
mıit den Orthodoxen ist nicht gekommen, der Briefwechsel gerlet In den 1N- bleibt ihm verborgen, weil S1e nicht wahrnimmt: S1ıe liegt 1 Ver-nerlutherischen Konfessionsstreit hinein, ass diıe Antwort dUuUS Konstantino-
pel knapp ausfiel: „Schreibt u11Ss nicht mehr ber Dogmen, sondern allein hältnis von K.s trinitarischem und ekklesiologischem Commun10-Ver-
der Freundschaft willen.“ kıne Verständigung mıiıt der östlichen Christenheit ständnis begründet.

Das genannte Defizit zieht sich durch die gesamte Studie, diedas ist allerdings wahr un! gilt für beide westlichen konfessionellen Tadi-
t1ionen annn unter Einbezug der konfessionellen Selbstverständigung BC- SONsten sehr differenziert ist un uch entsprechend vielfältigen
lingen un! nicht unter Abstraktion VO  - dieser. Ergebnissen kommt. och e1ines der eigentlichen Grundprobleme

Die Beschäftigung mi1t ekklesiologischen Konzepten katholischer Theologen und dessen Auswirkungen kommen auft diese Weıise nicht ASER Gel:
(Joseph Katzınger, alter Kasper) führt schließlich dritten Sektor VO.  - Auft- (ung.satzen 7E Trage nach der Katholizität evangelischer Theologie. 1ne wichtige S50 bietet Z.Wi durchaus eine sehr detaillierte und lobenswerte Hinfüh-ökumenische Verständigung annn 1n der Zurückweisung e1INes grundsätz-

IUg ZUE Thema (1 Kap.), ‚ber die Präsentation des Forschungsstandes asslichen Vorbehaltes die bischöfliche Verfassung der Kirche un! die Suk-
7e88S10N 1mM apostolischen Amt sehen. Okumenische Klärung erbringt uch die diejenigen Arbeiten vermi1ssen, die sich dem trinitarischen Communio-Ver-

appe Feststellung, ass die oft ZUTLI dogmatischen Formel ETSTATTIE Lehre VO ständnis Rıs mıt seinen ekklesiologischen un! Ssomıt ökumenischen Impli-
kationen widmen. Die Analyse der vielfältigen Schriften K.ıs hinsichtlich öku-allgemeinen Priestertum nicht als Bestreitung der Ordination Z presbytera- enisch relevanter Aspekte A Kap.) ıst ebenfalls sehr ausführlich un reichtlen der episkopalen 1eNnstam: verstehen ist, 1ne evangelische Katholizität
VO  - K.ıs Diss.schrift ber ugustins Kirchenverständnis his yAHE Schrifttumdamit hinlänglich begründet erscheint, doch bleiben alle konfessionstypologi-

schen Beschreibungen hinter dem ökumenischen Erfordernis zurück, gerade kurz VOL R.ıs Papstwahl. ber uch hier wird das für Rıs Theologie prägende
der Einheit der Kirche willen Konfessionsbildungen un! Konfessionalisie- Verständnis der trinitarischen Commun1o N1C. thematisıiert, etwa be1l M.s Be-

zugnahme auft Rıs Einschätzung des Hohepriesterlichen Gebets Jesu, 1n dem
ruNngseN auf allen Seıten kritisch edenken un letztlich überwinden. Ja explizit das Verhältnis VO  - trinitarischer un kirchlicher Gemeinschaft

Das Bekenntnis DALE Katholizität erwelst sich gerade dann als rich- geht (Joh 7,20-23) Be1 der Beschäftigung mıiıt der „Frage der Einheit“ (3 Kap.)
tungsweisend, W olchem kritischen Umgang mıt Konfessio- findet sich lediglich 1mMm Unterkapitel „Communio/Gemeinschaft“ e1n einz1ger
nalismen beiträgt, STa S1e 1n postmodern anmutenden Differenzie- Satz, der 1n Bezugnahme auf einen (9)  ag R.Ss das eigentliche Problem kurz
rungsS- und Pluralisierungsprozessen letztlich doch festzuschreiben. streift: „Trinitarisch glauben heiDßt: COMMUN1O werden, 1mM Ich des Credo VO.

prıvaten Ich ZU ekklesialen Ich überzugehen.“ Dass sich hier das Grund-S warTe heute schon viel IL  ,WE WIT 1m ökumenischen BIGE
problem VO:  - Rıs (sottes- un! Kirchenverständnis auItut, wird nicht Tkannt un:log wenı1gstens darüber Verständigung erzielen könnten. Insoweıt fäallt deshalb weder h:  1eT och einer anderen Stelle weıter eTOTtert.die Lektüre der hier versammelten Beıträge des Vis 7ziemlich nuüch-

tern dUuUSs Durch 1ne dezidiertere Bezugnahme auft den zıt1erten Satz wWarTe
nicht LLULI der Einfluss hegelscher Praämiıssen auf K.ıs Theologie deut-Paderborn Wolfgang Thönissen ich geworden (Wende VO. Ich ZU Nicht-mehr-Ich), sondern uch
Rıs reduktive westkirchliche etonung der FEinheit des dreieinigen

aaßben, Thorsten: Das ÖOkumeneverständnis Joseph Ratzıngers. Göttingen: (Gottes urch K.Ss Verbindung e1INeT falsch verstandenen augusti-
V&R un1press UL 407 (Kirche Konfession Religion, 56) geb 53,90 nischen „relatio“ der trinitarischen Personen mıt den idealistischen
ISBN 97 8—-3—-39971—793—3 Prämissen Hegels gehen die trinitarischen Personen 1n totaler Relatio-

Das Okumeneverständnis Joseph Ratzıngers ist sehr umstritten, und nalität hne Selbststand 1n der einen göttlichen Substanz auf. Dieses
‚WäaT nicht TST se1t seinem Wirken als aps Benedikt XAVI- sondern monistische Trinitätsverständnis überträgt direkt und explizit auf
bereits se1it Se1INET Tätigkeit als Präfekt der römischen Glaubenskongre- das Kirchenverständnis, sodass die Vielfalt der Einzelnen 1n der kirch-
gatıon. Deshalb versucht der evangelische Theologe Thorsten Maa- lichen (Commun10 ebenso untergeht wWI1e 1n der trinitarischen (G(ommu-
Ben, anhand des vielfältigen Schrifttums RS e1N differenziertes un Nn10 Darın liegt die Ursache des restriktiven Umgangs Rıs miıt dem
möglichst unvoreingenornmenes Bild VO  - K.ıs Okumeneverständnis Zweiten Vatikanischen Konzil. Denn dieses hatte durch den Rückgriff

erarTbeiten. Die Untersuchung wurde VO Fachbereich EV. Theol auft die altkirchliche Trinitätslehre die westkirchliche Engführung der
der Univ. Marburg 1m Wıntersemester 2009/10 als Dıiss. AaNSENOIMUIN T1N1La auft die Einheit überwunden un! die Bedeutung der Inner-
und erhielt VO Landesverband Baden des Evangelischen Bundes den trinitarischen Vielfalt ausdrücklich für die ekklesiologische Vielfalt

fruchtbar werden lassen.Heinrich-Bornkamm-Preis 2011 Vorweg sei angemerkt, dass In
eißigem Quellenstudium viele Aspekte des Okumeneverständnisses Es überrascht dann nicht, dass uch M.sS Betrachtung des „PTo-
Kıs dUSSEWOßBEN Tansparent werden lässt, ber zentrale theologische blems der Ekklesialität“ Kap.), bei der zugleic. K.ıs Auseinander-
Grundlagen nicht wahrnimmt, Wäas sich 1m Ergebnis der Studie nlıe- setzung mıt den orthodoxen und anglikanischen Kirchen eTOrtert, die
derschlägt. eigentliche Ursache und Jragweıte des Ansatzes RS 1n ihrer gesamten

theologischen und damit ekklesiologischen Tiefe nicht erkennensgesamt möchte KR.ıs Okumeneverständnis „als zuweilen sperrigen,
aber doch engaglerten un! partnerschaftlichen Beitrag einer ‚Hermeneutik lässt, Wäas sich auch auf die Behandlung „Ungelöster Kontroverspunk-
der Einheit‘“ (25) darstellen, Was ih; ber nicht aran hindert, 1mM Laufe der Emn- te  S0 5 Kap.) und die „Kritische Würdigung“ (6 Kap.) mıt ihrem Auf{-
tersuchung festzustellen, ass oTtz gegenteiliger Beteuerung nicht über eiıne weIls der Zukunftsperspektiven auswirkt. M.s Urteil, sSe1l „vorbild-
„Rückkehrökumene“ inauskommt. Das erklärt sich für 1n folgender Welse: lich 1n seinem Bemühen, kompromisslos ıine ehrliche ökumenische
Für sind die getrennten Kirchen auf dem Weg ZUTLC gemeinsamen 3:  e€e, der Theologie treiben“ 366 habe das ber aufgrund verschiedenerWahrheit 1n ESus Christus, weshalb ihm die Einheit der Kirchen eın zentrales Umstände wenig entfaltet, warTe ohl anders ausgefallen, WElAnliegen ıst. Diese Einheit können die Kirchen laut ber TST Reich (ottes
erTreichen, Was se1ine Zurückhaltung bei praktischen ökumenischen Schritten die fundamentalen theologischen Grundlagen des hierarchisch-moni-
und theologischen Kompromissen erklärt. Ferner stellt fest „Ein Ungleich- stischen und ökumenisch restriktiven Kirchenverständnisses Rıs
gewicht elangt durch die Trage der FEkklesialıität 1n die gemeinschaftliche wahrgenommen hätte Denn die 1n den trinitätstheologischen ngfüh-
Suche nach einem Weg ZUTC Einheit 1n Christus Ratzinger besteht darauf, ın S@1- runNngen Rıs liegenden Ursachen für entsprechende ekklesiologische
NeT Kirche un! 1Ur 1ın ihr sSe1 die Kirche Jesu Christi konkret verwirklicht.“ Engführungen lassen keine andere Ausrichtung erwarten.
350) Deshalb ıst der Singular „Kirche“ nach uch auf die röm.-kath. Kıir- Münster Matthias Haudelche anzuwenden, während die orthodoxen Kirchen als „Kirchen“ bezeich-
Nnen SINd, da S1e wen1gstens den Episkopat 1n apostolischer Sukzession beibe-
halten haben. Z:WarT ereigne sich Kirche uch 1n den reformatorischen Kirchen, Als Beschenkte miteinander unterwegs. Methodistisch-katholische Beziehun-aber 1UT 1ın einer „COMMUN10 außerhalb der catholica“ 351} sodass s1e lediglich S4201 auf Weltebene, hg. Christoph Göttingen: Edition uprechtals „kirchliche Gemeinschaften“ gelten. „Ratzingers [ Anliegen, der Ireue 2011 A (Reutlinger Theologische Studien, /} 23,90 ISBN 97 83—3—Gottes Kirche einen konkreten Ort 1n der Welt zuzuordnen, geht arum e1N- 7675—7141-—9her mıiıt dem Ostulai e1INeEs Vorrangs der Papstkirche“ 350), wobei „VOIL der
Hoffnung lebt, 1n den anderen Kirchen würden IC  h ‚katholische‘ Gedanken Jahre katholisch-methodistischer Dialog auftf Weltebene und der

Beıtrıtt des Weltrates Methodistischer Kirchen ZUTLTC Gemeimsamen ErT-ach und ach plausibel durchsetzen“ 364)
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klärung vADRM Rechtfertigungslehre GER) 1m 2006 bieten den An- zentralen Themas der Heiligung einen Nsa: die Diskussion die mensch-
lass diesen Band., Rückschau halten und nach Gegenständen, liche „Mitwirkung“ 1M Rechtfertigungsgeschehen 1n 1Ne (S0(5 Richtung len-
Begrenzungen und Perspektiven des ökumenischen Gesprächs ITa- ken. uch stellt sich angesichts des Befundes die Trage nach der krweiterung

bisher bilateraler Dialoge, durch die Integration Perspektiven E1BEI 8197 ökumenischen Fortschritt kommen.
Idıe ersten drei der insgesamt sechs Aufsätze beschäftigen sich mıit dem Sensibel un! diferenziert überführt schließlich Thomas Gerold die theo-

Dialoggeschehen zwischen dem eltrat Methodistischer Kirchen un! der logischen Überlegungen un! Ergebnisse der Dialoge ıIn praktische Anregungen
Röm.-Kath. Kirche, das VO:  - 1971 bis 2006 1ın acht Berichten seinen Nieder- das Miteinander VOT die sich sowochl den unterschiedlichen „Blocka-
schlag gefunden hat. Der methodistische eologe Christoph Raedel zeichnet den!  64 der Vorurteilen tellen, ber zugleich konkrete Chancen aufzeigen.
ın se1ınem Beitrag Geschichte un! Struktur des bilateralen Dialogs nach un Der Band schlieDBt mıiıt der Publikation des etzten katholisch-methodigsti-
nımmt ditferenziert Entwicklungen eiINeT zunehmenden systematischen schen Dialogpapiers, dem „S5eoul-Bericht“ VO  - 20006, der hier erstmals 1n deut-
trıngenz un! theologischen Tiefenschärfe der Texte wahr. Nier der Zielvor- scher Übersetzung erscheint.
stellung der „Koinonla” ist W 1ne deutlich trinitarisch akzentuierte Eint-
faltung des Verständnisses VO  - Kirche un Gemeinschaft, die sich durch die Damıiıt ist eın Doppelpunkt für das weıtere ökumenische eSpräc
Verschränkung VO.  - horizontaler un! vertikaler Perspektive als hilfreich un! gesetzl, zugleic ber uch wWI1e 1m and mehrfach explizit formu-

liert die rage ach der kKezeption ökumenischer Dialogpapiere g -tragfähig erwlesen habe. Innerhalb se1INeTr Schwerpunktsetzung e1m Kirchen-
un! Amtsverständnis nımmt Hinblick auf die Zuordnung VO  - Laiıen stellt. | S ist e1Nn Verdienst dieses Buches, bei eTt Konzentration auf
un: Ordinierten zwelı Tendenzen wahr ZU) einen eine die gemeinsame Sen- die theologischen Proprıa die unterschiedlichen Ebenen ökume-
dung betonende STar. Gewichtung pneumatologischer Aussagen, 7A8 ande- nischer Verständigung 1n den Blick erückt en Aus deutscher
TeIl eINe schärfere Profilierung des ordinierten Amtes selbst, ın dessen Ver- Warte moögen die 1Im hiesigen Kaum numerisch großen protestanti-ständnis weitreichende Übereinstimmungen erzielt werden konnten. Ins- schen Kirchen her 1M Fokus ökumenischer Wahrne  ung liegenbeobachtet 1mM Hinblick auf die Entfaltung der Ekklesiologie 1ın als die hierzulande kleinen. Dass 1ıne solche Engführung den oten-den Dialogdokumenten die Tendenz, sich stärker der Agenda des ekklesio-
logisch deutlicher profilierten Partners orlentieren, Was sich auf metho- tialen und dem bereits erreichten rad der ökumenischen Verständi-
distischer ge1te uch ın eiINerT immMer größeren Offenheit für die Verwendung SUuNß ber nicht entspricht, zeligt dieser multiperspektivisch angelegte

Band auf anregende und überzeugende Weise.sakramentaler Sprache bzgl der Themen Amt un! Kirche außert. Semantı-
sche und sachliche Übereinstimmungen mussen insofern behutsam analysiert Maınz Thomas Hahn-Bruckart
werden.

Aus röm.-kath. erspektive sich Johannes Oeldemann mıiıt dem Dialog-
geschehen auseinander un! verfolgt die 1mM vorhergehenden Beitrag noch nicht
weiter vertieften Themenkomplexe der Quellen des Glaubens un! des Ver- Marıa. Evangelisch. Miıt einem Nachdruck VO.  - artın Luther Magnificat, VeTl-ständnisses der Sakramente. Die etonung des Ineinanders VO  - Schrift un! deutscht un! ausgelegt 1521 hg. Thomas e] UlrichTradition wird ohne ass explizit auf das methodistische Quadrilateral VeOeTlI-
wlesen würde als Konvergenzpunkt fixiert un! als Besonderheit des Dialogs 1mM Auftrag der Evangelischen Bruderschaft St. Georgs-Orden Erfurt.

Leipzlg: Evangelische Verlagsanstalt 20)1.1 269 S} geh 19,80 ISBN 978—Cie CNSE Anbindung der Glaubenslehre die liturgische Tradition der Kirche 3—3 /4—-028334—9hervorgehoben. Früher als 1mM lutherisch-katholischen Dialog kam das Thema
der Eucharistie ZUT Sprache und führte bemerkenswerten UÜbereinstimmun- Der Sammelband enthält die Beıträage elıner lagung der Evangelischen
gEeN, Wäas Ausgangspunkt eine deutliche Annäherung Verständnis der Sa- Bruderschaft St.-Georgs-Orden und des mıiıt ihr verbundenen Bonhoeft-
kramente un! ıne beachtliche Konvergenz 1n Anlehnung den methodigsti-
schen ODOs der „Gnadenmittel“ 1 Verständnis der sakramentalen Grund-

er-Haus e.V., die 1mMm Jahre 2008 1mMm EV. Augustinerkloster Erfurt
stattfand. Iıie Beliträge der Tagung wurden welıtere Aufsätze ZUstruktur der Kirche sgesamt nımmt ın den Dialogen eiINe „Spiralbewe- Thema erganzt.gung  A wahr, die VO. Eiınsetzen bei theologischen Einzelfragen tieferen

Schichten un! einer gemeinsamen Mitte vordringt und darüber ZUTLI Formulie- Die Hg gehen beim Thema „Marla “ VO  - eiNner „Verlustanzeige“ 1m
ruN| VO.:  - ZU Teil unvermutetien Übereinstimmungen gelangt. Als Besonder- gegenwärtıgen Protestantismus AUS (8 Martın Luther selbst habe sS1e

inspirlert, die „einst uch 1 Protestantismus noch selbstverständ-heit des Dialogs verweist auf das Bemühen, Anregungen praktische Kon-
SEQUENZEN 1n die exte einzubringen. Für die neueste Ze1ıt zeigt sich dabei die liche Nähe Z.UT Multter Jesu, des Gottessohnes“, rekonstruieren
Enzyklika Ut Unum Sınt als impulsgebend, die mit dem Leitbegriff des „Aus- ebd)
tauschs VO.  - Gaben“ nicht 1Ur 1mM etzten Dialogpapier, sondern uch 1ın den Den Auftakt bildet e1Nn Geleitwort des katholischen LaJıen T’hibaut de Chameiträgen des vorliegenden Bandes mehrfach Widerhall gefunden hat Wichtig TIS aus Frankreich. Er beleuchtet hier die liturgischen un theologischen Ent-dürfte auch die Feststellung se1n, ass 11a1l 1m Hinblick auf die Spiritualität wicklungen 1n Frankreich nach dem Ziweıten Vatikanischen Konzil, die ZUTLC„überraschende Ahnlichkeiten“ (74) ahrnahm e1n Umstand, der, wI1e mM1r „Verbannung Marılas“, ZUTFC Calvinisierung der Ausstattung der Kirchen undscheint, das Verhältnis den Freikirchen generell stärker 1n den Blick B6- einer brutalstmöglichen Verarmung der Liturgle gefü hätten (13) Diese Ent-1OIMNINEN werden musste. der ökumenischen e1te des Dialogs sieht die
Chance, 1n einem „trilateralen Rezeptionsprozess mıt methodistischer, katho- wicklung habe eine historisch einmalige Abschwächung des Glaubens un! der
ischer un! anglikanischer Beteiligung“ (83) Formen ökumenischer Kirche olge. eute blühe das religiöse Leben 1n den weniıgen Geme1l1n-

schaften traditioneller Observanz, die die Gottesmutter weiıter verehren bzw.Verständigung vorzudringen. ihre Verehrung 1NEeEuUu entdecken. Gerade ın den otzeıten der Geschichte zeıgeEıne Innenperspektive des Dialoggeschehens bietet der methodistische Ko- sich, „dass der wahre und lebendige Gott, der durch Marıa ensch gewordenVorsitzende der Dialogkommission, Geoffrey Wainwright, der anhand der Leıit-
motive des „Austauschs VOIl Gedanken“ un! des „Austauschs VO  - Gaben“ die

ist, uch durch s1e EiINZUg 1n die Herzen un! Seelen findet der wiederüÄndet“
(15)beiden notwendig komplementären Ebenen des Geschehens hervorhebt. Seine In drei Kap.n wird der Blick auf das Thema „Marıa“ gerichtet. Kap nthälteingehende Analyse des etzten Dialogpapiers VO  - 2006 angesichts des „Theologische Annäherungen“: Thomas Seidel, „Marıla. Gottesmultter un!S1IC.  h arın aussprechenden Wunsches nach voller Kirchengemeinschaft @1: Seelenbraut. Eine bildtheologische Annäherung 1n evangelischer Perspektive“;Ne. mutigen Plädoyer ıne ökumenisch el:i  Tie' Ausübung des Pri-

mats als „universale[m] Einheitsdienst [ ]u (107)
ITNS: Koch, 77° 0 VO  - Glauben ıne Jungfrau, VO  - 16e| eine utter‘' Marıen-
verehrung 1mMm Bereich der Wittenberger Reformation“; In Leıner, ‚Solu:Die beiden Iolgenden Beiträge beschäftigen sich mıit dem Beıitrıitt GER Christus Christus allein. kın evangelischer Kommentar ZUTLXC katholischendurch den Weltrat Methodistischer Kirchen 1mMm 2006 Aus methodistischer Marienfrömmigkeit“; Sebastıian Kenz:; un! bewegte alle Orte 1n ihremerspektive zeichnet Manfred Marquardt den Weg Offiziellen (Jemeın- Herzen:‘. Anmerkungen einer marianischen Homiletik“; Walter Jungbauer,Bestätigung nach un! entwickelt aus der theologischen Darstellung die

Verpflichtung, die Rechtfertigungsbotschaft auf NeUe Weise 1Ns Zentrum der B6-
„Marıa auf die Erde holen ıne altkatholische Perspektive auf die utter

melınsamen christlichen Otfscha: stellen. Jesu  b
Kap gibt einen Einblick ın „Künstlerische Perspektiven“: Ulrich Schacht,Burkhard eumann sieht adUus katholischer Perspektive 1mM Beitritt des Welt- „‚Meerstern, WI1T dich grüßen503  504  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  klärung zur Rechtfertigungslehre (GER) im Jahr 2006 bieten den An-  zentralen Themas der Heiligung einen Ansatz, die Diskussion um die mensch-  lass für diesen Band, Rückschau zu halten und nach Gegenständen,  liche „Mitwirkung“ im Rechtfertigungsgeschehen in eine neue Richtung zu len-  Begrenzungen und Perspektiven des ökumenischen Gesprächs zu fra-  ken. Auch er stellt sich angesichts des Befundes die Frage nach der Erweiterung  bisher bilateraler Dialoge, um durch die Integration neuer Perspektiven zu ei-  gen.  nem ökumenischen Fortschritt zu kommen.  Die ersten drei der insgesamt sechs Aufsätze beschäftigen sich mit dem  Sensibel und differenziert überführt schließlich Thomas Gerold die theo-  Dialoggeschehen zwischen dem Weltrat Methodistischer Kirchen und der  logischen Überlegungen und Ergebnisse der Dialoge in praktische Anregungen  Röm.-Kath. Kirche, das von 1971 bis 2006 in acht Berichten seinen Nieder-  für das Miteinander vor Ort, die sich sowohl den unterschiedlichen „Blocka-  schlag gefunden hat. Der methodistische Theologe Christoph Raedel zeichnet  den“ oder Vorurteilen stellen, aber zugleich konkrete Chancen aufzeigen.  in seinem Beitrag Geschichte und Struktur des bilateralen Dialogs nach und  Der Band schließt mit der Publikation des letzten katholisch-methodisti-  nimmt differenziert Entwicklungen zu einer zunehmenden systematischen  schen Dialogpapiers, dem „Seoul-Bericht“ von 2006, der hier erstmals in deut-  Stringenz und theologischen Tiefenschärfe der Texte wahr. Unter der Zielvor-  scher Übersetzung erscheint.  stellung der „Koinonia“ ist es v.a. eine deutlich trinitarisch akzentuierte Ent-  faltung des Verständnisses von Kirche und Gemeinschaft, die sich durch die  Damit ist ein Doppelpunkt für das weitere ökumenische Gespräch  Verschränkung von horizontaler und vertikaler Perspektive als hilfreich und  gesetzt, zugleich aber auch — wie im Band mehrfach explizit formu-  liert — die Frage nach der Rezeption ökumenischer Dialogpapiere ge-  tragfähig erwiesen habe. Innerhalb seiner Schwerpunktsetzung beim Kirchen-  und Amtsverständnis nimmt R. im Hinblick auf die Zuordnung von Laien  stellt. Es ist ein Verdienst dieses Buches, bei aller Konzentration auf  und Ordinierten zwei Tendenzen wahr: zum einen eine die gemeinsame Sen-  die theologischen Propria die unterschiedlichen Ebenen ökume-  dung betonende starke Gewichtung pneumatologischer Aussagen, zum ande-  nischer Verständigung in den Blick gerückt zu haben. Aus deutscher  ren eine schärfere Profilierung des ordinierten Amtes selbst, in dessen Ver-  Warte mögen die im hiesigen Raum numerisch großen protestanti-  ständnis weitreichende Übereinstimmungen erzielt werden konnten. Ins-  schen Kirchen eher im Fokus ökumenischer Wahrnehmung liegen  gesamt beobachtet R. im Hinblick auf die Entfaltung der Ekklesiologie in  als die hierzulande kleinen. Dass eine solche Engführung den Poten-  den Dialogdokumenten die Tendenz, sich stärker an der Agenda des ekklesio-  logisch deutlicher profilierten Partners zu orientieren, was sich auf metho-  tialen und dem bereits erreichten Grad der ökumenischen Verständi-  distischer Seite auch in einer immer größeren Offenheit für die Verwendung  gung aber nicht entspricht, zeigt dieser multiperspektivisch angelegte  Band auf anregende und überzeugende Weise.  sakramentaler Sprache bzgl. der Themen Amt und Kirche äußert. Semanti-  sche und sachliche Übereinstimmungen müssen insofern behutsam analysiert  Mainz  Thomas Hahn-Bruckart  werden.  Aus röm.-kath. Perspektive setzt sich Johannes Oeldemann mit dem Dialog-  geschehen auseinander und verfolgt die im vorhergehenden Beitrag noch nicht  weiter vertieften Themenkomplexe der Quellen des Glaubens und des Ver-  Maria. Evangelisch. Mit einem Nachdruck von Martin Luther: Magnificat, ver-  ständnisses der Sakramente. Die Betonung des Ineinanders von Schrift und  deutscht und ausgelegt (1521), hg. v. Thomas A. Seidel / Ulrich Schacht  Tradition wird — ohne dass explizit auf das methodistische Quadrilateral ver-  wiesen würde — als Konvergenzpunkt fixiert und als Besonderheit des Dialogs  im Auftrag der Evangelischen Bruderschaft St. Georgs-Orden zu Erfurt. —  Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2011. 269 S., geh. € 19,80 ISBN: 978-  die enge Anbindung der Glaubenslehre an die liturgische Tradition der Kirche  3-374-02884—9  hervorgehoben. Früher als im lutherisch-katholischen Dialog kam das Thema  der Eucharistie zur Sprache und führte zu bemerkenswerten Übereinstimmun-  Der Sammelband enthält die Beiträge einer Tagung der Evangelischen  gen, was Ausgangspunkt für eine deutliche Annäherung im Verständnis der Sa-  Bruderschaft St.-Georgs-Orden und des mit ihr verbundenen Bonhoef-  kramente und eine beachtliche Konvergenz — in Anlehnung an den methodisti-  schen Topos der „Gnadenmittel“ — im Verständnis der sakramentalen Grund-  fer-Haus e.V., die im Jahre 2008 im Ev. Augustinerkloster zu Erfurt  stattfand. Die Beiträge der Tagung wurden um weitere Aufsätze zum  struktur der Kirche war. Insgesamt nimmt O. in den Dialogen eine „Spiralbewe-  Thema ergänzt.  gung“ wahr, die vom Einsetzen bei theologischen Einzelfragen zu tieferen  Schichten und einer gemeinsamen Mitte vordringt und darüber zur Formulie-  Die Hg. gehen beim Thema „Maria“ von einer „Verlustanzeige“ im  rung von zum Teil unvermuteten Übereinstimmungen gelangt. Als Besonder-  gegenwärtigen Protestantismus aus (8). Martin Luther selbst habe sie  inspiriert, die „einst auch im Protestantismus noch selbstverständ-  heit des Dialogs verweist O. auf das Bemühen, Anregungen für praktische Kon-  sequenzen in die Texte einzubringen. Für die neueste Zeit zeigt sich dabei die  liche Nähe zur Mutter Jesu, des Gottessohnes“, zu rekonstruieren  Enzyklika Ut Unum Sint als impulsgebend, die mit dem Leitbegriff des „Aus-  (ebd).  tauschs von Gaben“ nicht nur im letzten Dialogpapier, sondern auch in den  Den Auftakt bildet ein Geleitwort des katholischen Laien Thibaut de Cham-  Beiträgen des vorliegenden Bandes mehrfach Widerhall gefunden hat. Wichtig  bris aus Frankreich. Er beleuchtet hier die liturgischen und theologischen Ent-  dürfte auch die Feststellung sein, dass man im Hinblick auf die Spiritualität  wicklungen in Frankreich nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, die zur  „überraschende Ähnlichkeiten“ (74) wahrnahm — ein Umstand, der, wie mir  „Verbannung Marias“, zur Calvinisierung der Ausstattung der Kirchen und zu  scheint, für das Verhältnis zu den Freikirchen generell stärker in den Blick ge-  einer brutalstmöglichen Verarmung der Liturgie geführt hätten (13). Diese Ent-  nommen werden müsste. In der ökumenischen Weite des Dialogs sieht O. die  Chance, in einem „trilateralen Rezeptionsprozess mit methodistischer, katho-  wicklung habe eine historisch einmalige Abschwächung des Glaubens und der  lischer und anglikanischer Beteiligung“ (83) zu neuen Formen ökumenischer  Kirche zur Folge. Heute blühe das religiöse Leben v.a. in den wenigen Gemein-  schaften traditioneller Observanz, die die Gottesmutter weiter verehren bzw.  Verständigung vorzudringen.  ihre Verehrung neu entdecken. Gerade in den Notzeiten der Geschichte zeige  Eine Innenperspektive des Dialoggeschehens bietet der methodistische Kö-  sich, „dass der wahre und lebendige Gott, der durch Maria Mensch geworden  Vorsitzende der Dialogkommission, Geoffrey Wainwright, der anhand der Leit-  motive des „Austauschs von Gedanken“ und des „Austauschs von Gaben“ die  ist, auch durch sie Einzug in die Herzen und Seelen findet oder wiederfindet“  (15).  beiden notwendig komplementären Ebenen des Geschehens hervorhebt. Seine  In drei Kap.n wird der Blick auf das Thema „Maria“ gerichtet. Kap. I enthält  eingehende Analyse des letzten Dialogpapiers von 2006 führt angesichts des  „Theologische Annäherungen“: Thomas A. Seidel, „Maria. Gottesmutter und  sich darin aussprechenden Wunsches nach voller Kirchengemeinschaft zu ei-  Seelenbraut. Eine bildtheologische Annäherung in evangelischer Perspektive“;  nem mutigen Plädoyer für eine ökumenisch verantwortete Ausübung des Pri-  mats als „universale[m] Einheitsdienst [...]“ (107).  Ernst Koch, „,... von Glauben eine Jungfrau, von Liebe eine Mutter‘. Marien-  verehrung im Bereich der Wittenberger Reformation‘“; Martin Leiner, „Solus  Die beiden folgenden Beiträge beschäftigen sich mit dem Beitritt zur GER  Christus — Christus allein. Ein evangelischer Kommentar zur katholischen  durch den Weltrat Methodistischer Kirchen im Jahr 2006. Aus methodistischer  Marienfrömmigkeit‘“; Sebastian Renz; „‚... und bewegte alle Worte in ihrem  Perspektive zeichnet Manfred Marquardt den Weg zur Offiziellen Gemein-  Herzen‘. Anmerkungen zu einer marianischen Homiletik“; Walter Jungbauer,  samen Bestätigung nach und entwickelt aus der theologischen Darstellung die  Verpflichtung, die Rechtfertigungsbotschaft auf neue Weise ins Zentrum der ge-  „Maria auf die Erde holen. Eine altkatholische Perspektive auf die Mutter  meinsamen christlichen Botschaft zu stellen.  Jesu“.  Kap. II gibt einen Einblick in „Künstlerische Perspektiven“: Ulrich Schacht,  Burkhard Neumann sieht aus katholischer Perspektive im Beitritt des Welt-  „‚Meerstern, wir dich grüßen ...‘. Eine literarisch-theologische Exkursion in die  rats Methodistischer Kirchen zur GER wie auch in der methodistischen Theo-  deutsche Mariendichtung‘“; Alan Posener, „Tochter Zion? Maria als jüdische  logie überhaupt ein großes „Potential an Verständigung wie auch an Herausfor-  Mutter“; Marie-Elisabeth Lüdde, „Unter dem Mantel ihrer Barmherzigkeit. Ma-  derung“ (125) für den ökumenischen Dialog. Er spricht im Anschluss an Tho-  ria aus volkskundlich-religionswissenschaftlicher -Sicht‘“; Katharina Klara  mas Rigl von einer „Brückenfunktion“ (126) der methodistischen Kirchen zwi-  Schridde, „Maria, Schwester. Eine spirituelle Liebeserklärung“; Jürgen K. Hul-  schen den lutherischen Kirchen und der Röm.-Kath. Kirche, da sich in ihnen  tenreich, „Maria, Landschaft, Malerei“.  theologische und frömmigkeitliche Traditionslinien beider vereinigten. Auf  Das Kap. II bietet das Magnificat, verdeutscht und ausgelegt von Martin  diese Weise könnten auch deutlicher die nichttheologischen Faktoren in den  Luther (1521) mit einer Einleitung von Thomas A. Seidel. Kap. IV, der Anhang,  katholisch-lutherischen Beziehungen in den Blick genommen werden (so ver-  enthält Abkürzungsverzeichnis, Bildnachweis, Personenregister, Glossar, Aus-  weist Neumann auf die unterschiedliche Gewichtung des von Katholiken und  gewählte Literatur zum Thema, Autorenverzeichnis und eine kurze Geschichte  Methodisten nicht geteilten Topos des simul iustus et peccator im jeweiligen  der Evangelischen Bruderschaft St. Georgs-Orden.  Dialog mit den lutherischen Kirchen). Zugleich zeige sich, dass das Modell des  Die Beiträge von Thomas A. Seidel und Martin Leiner führen den Leser an  differenzierten Konsenses sich im ökumenischen Diskurs duchgesetzt und an-  die theologischen Grundfragen der Differenz im evangelischen, römisch-katho-  gesichts der GER seine Praktikabilität erwiesen habe. Im Hinblick auf die Recht-  lischen und orthodoxen Denken über Maria heran. Deshalb wendet sich die Dar-  fertigungslehre sieht N. in der pneumatologischen Füllung des methodistisch  stellung ihnen intensiver zu.ıne literarisch-theologische Exkursion die

rats Methodistischer Kirchen ZUT GER wı1ı1e uch 1n der methodistischen Theo- deutsche Mariendichtung‘“; Jan Posener, „Tochter Zaion? Marıa als jüdischelogie überhaupt e1n großes „Potential Verständigung wıe uch Heraustor- utter“; Marie-Elisabeth Lüdde, ‚Unter dem antel ihrer Barmherzigkeit. Ma-
derung“ 125) für den ökumenischen Dialog. Er spricht 1mM Anschluss Tho- ra aQuUus volkskundlich-religionswissenschaftlicher Sicht“: Katharina ara
INas Rigl VON einer „Brückenfunktion“ der methodistischen Kirchen ZWI1- Schridde, „Marıa, Schwester. Eine spirituelle Liebeserklärung“; Jürgen Hul-
schen den lutherischen Kirchen und der Röm.-Kath. Kirche, da sich 1ın ihnen tenreich, „Maria, Landschaft, Malerei“.
theologische und irömmigkeitliche Traditionslinien beider vereinıgten. Auf Das Kap bietet das Magnificat, verdeutscht un! ausgelegt VO  - artın
diese Weise könnten uch deutlicher die nichttheologischen Faktoren 1n den Luther mıiıt einer Einleitung VO  w Thomas Seidel. Kap IV, der Anhang,katholisch-lutherischen Beziehungen 1n den Blick BgEeENOMMEN werden (SO VeTI- enthält Abkürzungsverzeichnis, Bildnachweis, Personenregister, Glossar, Aus-
weist eumann auf die unterschiedliche Gewichtung des VO  - Katholiken un! gewählte lteratur ZU. Thema, Autorenverzeichnis un! 1ne uUurze Geschichte
Methodisten nicht geteilten opos des siımul Justus el peccator 1mM jeweiligen der Evangelischen Bruderschaft St. Georgs-Orden.Dialog mıiıt den lutherischen Kirchen) Zugleich zeige sich, ass das odell des Die Beiträge VO  - Thomas Seidel un! artın Leiner führen den Leserdifferenzierten Konsenses sich 1m ökumenischen Diskurs duchgesetzt un! die theologischen Grundfragen der Differenz 1m evangelischen, römisch-katho-
gesichts der GER seine Praktikabilität erwlesen habe. Im Hinblick auf die echt- ischen und orthodoxen Denken ber Marıa heran. Deshalb wendet sich die Dar-fertigungslehre sieht 1n der pneumatologischen Füllung des methodistisch stellung ihnen intensiver
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Thomas Seidel stellt Anfang selines Beitrags die nüchterne Tage: Wie Christus diejenige auszuspielen, die ihn Zeıt ihres Lebens begleitet hat,
omMm .„„dass | nicht weniıgen Christenmenschen, insbesondere vielen die 19 1n ihrem Leib etragen und AA Welt gebrac hat, erscheint zumindest
evangelischen, die Bekenntnisaussage des Apostolikums ‚empfangen durch iragwürdig. Fragwürdig ist sowohl die Verselbständigung Marıas als eigenem
den Heiligen e1S%, geboren VO.  - der Jungirau Marı1a‘ entweder Iormelhaft über Gegenstand VO  Z Anbetung un Verehrung. Fragwürdig ist ber uch die IrTen-
die Lippen geht der als irgendwie katholisch angehaucht und einen echten I11U115 Christi VON Marla  öl (ebd. Die Dialogphilosophie arın Bubers cheint
Prote.: als etztlich unwichtig 1m Bewusstsein konfessioneller Überlegen- einNe Verständnishilfe un! 1nNe Brücke se1N, Marıa 1n der protestanti-
heit übergangen wird?“ (20) den letzten 200 Jahren habe das historische Den- schen Frömmigkeit den ihr zukommenden Platz wieder geben uch Jürgen
ken un! Reflektieren insbes. uch die deutsche evangelische Theologie stark oltmann wird ZU. Gewährsmann diesen Zugang eiNerTr evangelischen
beeinflusst. Das habe ZUT Folge, ass „der poetische, der phantastische, der Sicht auf Marıa. „Das Bild VO. einsamen Mann un seiInNnem einzigartigen Werk
ein-bildungskräftige Weltzugang hinter e1INeT ordnenden, rationalen, VOT der hebt Jesus VO der Wirklichkeit ah un isoliert ih; VO  - der Gemeinschaft
and vernünitigen un! nicht selten uch gewaltförmigen Welterklärung un: der Menschen.“ 74) (0)880881 abschließend dem Ergebnis: „In.kıne
Weltaneignung weıt zurückgetreten ist'  66 (ebd Anrufung Marılas wird I11a1l VO  ‘ Protestanten 1n ihrer Mehrheit nicht verlangen

Der dogmatische Bild-Rahmen der eiligen Schrift erötftfnet den Keigen der können, ohl ber Toleranz gegenüber eliner olchen Glaubenspraxis. ES
Bilder, die das Geheimnis arıens erschließen sollen Christus als das Eben-bild könnte sich ferner die Einsicht bekannt machen, ass die Mariendogmen un!

die Marienfirömmigkeit eın Widerspruch zentralen Anliegen der Reforma-(sottes OT 4,4; Kol 15 ebr 233 das Bild der Taufe Jesu (Mk 1,9—13;
3:22); das Geheimnis des göttlichen Ursprungs ausgedrückt durch das Bild tıon Sind. Marıa TSEeTzt nicht Christus, sondern TU: ihm. 551e ist 1Ne€e
der Geburt Jesu „dus der Jungfrau Marıa:'  A  en nächsten Schritt kommt das unüberbietbare Hilfe, Jesus Christus un! se1ın Evangelium verstehen, weil
Gottesbild Luthers ın den Blick e1Nn Bild des Schreckens, Christus als elten- S1e als Bild e1INeT liebenden un! fürsorgenden utter 1n nahezu en Men-

schen atürlicher Weise diejenigen Gefühle wachrult, die u1lls helfen, die Lieberichter, e1Nn Bild, das ihn SENAdUSO wIı1e die Zeiıtgenossen „Zuflucht bei Marıa un!
allen Heiligen suchen hieß“ (26) Die theologische Einsicht eines gnädigen un! Fürsorge, die VO.  - Jesus Christus ausgehen, verstehen.“ (81)
Gottes, der sich In Jesus VO  w azaTe inkarniert, führt Luther eInem Das Hineinlesen 1n wel der Artikel aQus den „Theologischen An-
Verständnis Mariıiens. Marıa annn nicht gelobt werden des „haupt- näherungen“ verdeutlicht das Anliegen des gesamten Buches. DIie
großen Werkes“. Marıa wurde auserwählt, Gottes-Multter werden (28  = Adressaten sind zunächst die evangelischen Kirchen selbst Das
einem weıteren Abschnitt „Marıa evangelisch“ geht mıiıt dem Blick auf die uch ist SOZUSaßEN e1n Zwischenruf 1n die Gottesdienste und dasKirchenväter un! mittelalterliche Theologen bildtheologische[n] Gefahren:
Überhöhung der Ignoranz nach Als Zeugen FÜr diese Gefahren ıtlert Liras- theologische Denken hinein, Marıa wieder Adus der Vergessenheit
I11LUS VO  - Rotterdam miıt Se1INeT beißenden Kritik den Auswüchsen der en und ihr ıne Bedeutung geben, die S1e 1n der Frömmigkeit
Marienfrömmigkeit, der allerdings auch, SUOZUSaBEN künftige protestantische der Alten Kirche ganz hne 7Zweiftel gehabt hat Die Vermeidung einNer
Bilderskepsis vorausahnend, mıiıt Nachdruck davor WAarn(, Marıa SallZ AUS der Grenzüberschreitung zwischen Ehrung, Verehrung und Anbetung
Kirche wertfen: du musstest zugleich uch meınen Sohn hinauswerfen, scheint der Hauptgrund dieses historischen Vergessens der (Gottes-
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uch das sola fide allein Jr den Glauben505  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  506  Thomas A. Seidel stellt am Anfang seines Beitrags die nüchterne Frage: Wie  Christus gegen diejenige auszuspielen, die ihn Zeit ihres Lebens begleitet hat,  kommt es, „dass [...] nicht wenigen Christenmenschen, insbesondere vielen  die ihn in ihrem Leib getragen und zur Welt gebracht hat, erscheint zumindest  evangelischen, die Bekenntnisaussage des Apostolikums ‚empfangen durch  fragwürdig. Fragwürdig ist sowohl die Verselbständigung Marias als eigenem  den Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria‘ entweder formelhaft über  Gegenstand von Anbetung und Verehrung. Fragwürdig ist aber auch die Tren-  die Lippen geht oder als irgendwie katholisch angehaucht und für einen echten  nung Christi von Maria.“ (ebd.) Die Dialogphilosophie Martin Bubers scheint L.  Protestanten als letztlich unwichtig im Bewusstsein konfessioneller Überlegen-  eine Verständnishilfe und eine Brücke zu sein, um Maria in der protestanti-  heit übergangen wird?“ (20) In den letzten 200 Jahren habe das historische Den-  schen Frömmigkeit den ihr zukommenden Platz wieder zu geben. Auch Jürgen  ken und Reflektieren insbes. auch die deutsche evangelische Theologie stark  Moltmann wird ihm zum Gewährsmann für diesen Zugang einer evangelischen  beeinflusst. Das habe zur Folge, dass „der poetische, der phantastische, der  Sicht auf Maria. „Das Bild vom einsamen Mann und seinem einzigartigen Werk  ein-bildungskräftige Weltzugang hinter einer ordnenden, rationalen, vor der  hebt [...] Jesus von der Wirklichkeit ab und isoliert ihn von der Gemeinschaft  Hand vernünftigen und nicht selten auch gewaltförmigen Welterklärung und  der Menschen.“ (74) L. kommt abschließend zu dem Ergebnis: „In summa: Eine  Weltaneignung weit zurückgetreten ist“ (ebd).  Anrufung Marias wird man von Protestanten in ihrer Mehrheit nicht verlangen  Der dogmatische Bild-Rahmen der Heiligen Schrift eröffnet den Reigen der  können, wohl aber Toleranz gegenüber einer solchen Glaubenspraxis. Es  Bilder, die das Geheimnis Mariens erschließen sollen: Christus als das Eben-bild  könnte sich ferner die Einsicht bekannt machen, dass die Mariendogmen und  die Marienfrömmigkeit kein Widerspruch zu zentralen Anliegen der Reforma-  Gottes (2Kor 4,4; Kol 1,15; Hebr 1,3); das Bild der Taufe Jesu (Mk 1,9-13; Lk  3,22), das Geheimnis des göttlichen Ursprungs — ausgedrückt durch das Bild  tion sind. Maria ersetzt nicht Christus, sondern ruft zu ihm. Sie ist sogar eine  der Geburt Jesu — „aus der Jungfrau Maria“. Im nächsten Schritt kommt das  unüberbietbare Hilfe, Jesus Christus und sein Evangelium zu verstehen, weil  Gottesbild Luthers in den Blick — ein Bild des Schreckens, Christus als Welten-  sie als Bild einer liebenden und fürsorgenden Mutter in nahezu allen Men-  schen natürlicher Weise diejenigen Gefühle wachruft, die uns helfen, die Liebe  richter, ein Bild, das ihn genauso wie die Zeitgenossen „Zuflucht bei Maria und  allen Heiligen suchen hieß“ (26). Die theologische Einsicht eines gnädigen  und Fürsorge, die von Jesus Christus ausgehen, zu verstehen.“ (81)  Gottes, der sich in Jesus von Nazareth inkarniert, führt Luther zu einem neuen  Das Hineinlesen in zwei der Artikel aus den „Theologischen An-  Verständnis Mariens. Maria kann nicht genug gelobt werden wegen des „haupt-  näherungen“ verdeutlicht das Anliegen des gesamten Buches. Die  großen Werkes“. Maria wurde auserwählt, Gottes-Mutter zu werden (28). In  Adressaten sind zunächst die evangelischen Kirchen selbst. Das  einem weiteren Abschnitt „Maria — evangelisch“ geht S. mit dem Blick auf die  Buch ist sozusagen ein Zwischenruf in die Gottesdienste und das  Kirchenväter und mittelalterliche Theologen bildtheologische[n] Gefahren:  Überhöhung oder Ignoranz nach. Als Zeugen für diese Gefahren zitiert S. Eras-  theologische Denken hinein, Maria wieder aus der Vergessenheit zu  mus von Rotterdam mit seiner beißenden Kritik an den Auswüchsen der  heben und ihr eine Bedeutung zu geben, die sie in der Frömmigkeit  Marienfrömmigkeit, der allerdings auch, sozusagen künftige protestantische  der Alten Kirche ganz ohne Zweifel gehabt hat. Die Vermeidung einer  Bilderskepsis vorausahnend, mit Nachdruck davor warnt, Maria ganz aus der  Grenzüberschreitung zwischen Ehrung, Verehrung und Anbetung  Kirche zu werfen: „[...] du müsstest zugleich auch meinen Sohn hinauswerfen,  scheint der Hauptgrund dieses historischen Vergessens der Gottes-  den ich auf dem Schoß trage. Von ihm lasse ich mich nicht wegreißen: du musst  mutter in der evangelischen Frömmigkeit zu sein. Die informativen  ihn also mit mir zusammen hinausstoßen oder uns beide dalassen, es sei denn,  Beiträge verschaffen hier zunächst dem evangelischen Leser einen  du wolltest eine Kirche ohne Christus haben.“ (33) Abschließend hält S. fest,  dass die evangelische Kirche trotz der seit dem 18. Jh. beginnenden Ignoranz  Einblick in die ehemals auch mit marianischen Akzenten geprägte  der Protestanten gegenüber der Gestalt Mariens Gott sei Dank keine „Kirche  Frömmigkeit seiner Kirche. Der katholische Leser findet eine unpole-  mische, grundsolide, dezidierte Darstellung protestantischer Grund-  ohne Christus“ geworden sei (ebd.). Die mariologische Abkehr ist natürlich  auch durch die im Vergleich zum Mittelalter noch gesteigerte katholische  pinzipien und Anfragen an die katholische Mariologie, die auch ihm  Marienfrömmigkeit im 19. und 20. Jh. und die lehramtlichen Verlautbarungen  den Blick dafür öffnen können, dass alle Verehrung Mariens zu Chri-  bedingt. An den Schluss seiner evangelischen Annäherungen an Maria stellt  stus führt und nicht in einer Verselbstständigung der Marienver-  S. die ökumenische Perspektive mit der Aufforderung, die Sprache und Tradi-  ehrung verharren darf.  tionen des je anderen aufzusuchen, sie vor dem Hintergrund der eigenen  Paderborn  Michael Hardt  Theologie und Frömmigkeit zu lesen, zu kritisieren, zu probieren, aufzuneh-  men, umzubilden. Maria könne zu „einer ökumenischen Brückengestalt“ wer-  den (40).  Auch der Beitrag von Martin Leiner, „Solus Christus — Christus Allein. Ein  evangelischer Kommentar zur katholischen Marienfrömmigkeit“ möchte eine  Eilrich, Christiane: Gott zur Welt bringen: Maria. Von den Möglichkeiten und  ökumenische Brückenfunktion wahrnehmen. Zu Beginn stellt L. klar, dass die  Grenzen einer protestantischen Verehrung der Mutter Gottes. — Regensburg:  evangelische Theologie anders als die orthodoxe und römisch-katholische  Pustet 2011. 446 S. (Studien zu Spiritualität und Seelsorge, 2), kt € 49,90  Frömmigkeit keine Bitte um die Fürsprache Marias oder den Glauben an die  ISBN: 978—-3-7917-2315—0  Beteiligung Marias an der Erlösung kennt (59). Dies stelle einen Sonderweg  Aus der Sicht katholischer Dogmatik klingt die Schlussbemerkung  innerhalb der Christenheit dar. „Dieser Weg kulminiert in der Betonung des  von Christiane Eilrich über ihre Arbeit an diesem Buch durchaus er-  „solus Christus“ (Christus allein), allein Jesus Christus ist Offenbarer Gottes  und Erlöser der Welt. Auf ihn allein und nicht auf eine Maria, die in irgend-  freulich: „In der intensiven Beschäftigung mit der Figur Mariens  einer Weise in Konkurrenz zu ihm stünde, sollen wir im Leben und im Sterben  wurde mir in den letzten Jahren Jesus Christus als wahrer Mensch  unser Vertrauen richten.“ (59) Im ersten Abschnitt entwickelt L. dann die  und wahrer Gott neu geschenkt.“ (376) Maria als eine Frau des Glau-  exegetischen, religionsgeschichtlichen und historischen Bedenken gegen die  bens, als ein Mensch, der zu Christus führt — mit diesem Programm  katholische Marienfrömmigkeit. „Immer ist es das solus Christus, oft sind es  wird Theologie als spirituelles Phänomen spürbar. Aber es geht in  auch das sola fide (allein durch den Glauben ... erfahren wir die Rettung), das  sola gratia (allein aus Gnade ... werden wir erlöst) und das sola scriptura (die  der Theologie nicht (nur) um Gefühle und Bekenntnisse, sondern (pri-  mär) um den rationalen Diskurs auf der Grundlage einer kommuni-  Schrift allein ... ist Grundlage für verbindliche Lehre), die im Gegensatz zur  zierbaren Epistemologie — und auch in dieser Hinsicht enttäuscht das  Marienfrömmigkeit stehen.‘“ (60) Martin Luther hat sich trotz der Prägung  durch die spätmittelalterliche Marienfrömmigkeit ein neues und anderes  vorgelegte Opus nicht. Denn die Vf.in durchstreift die marianischen  Marienverständnis erarbeitet. Seine Kritik richtet sich in der Hauptsache gegen  wie mariologischen Traditionen des Christentums im Allgemeinen  eine Marienfrömmigkeit, in der die Unterordnung Marias unter Christus nicht  und die ihrer eigenen Konfession im Besonderen mit einem scharfen  mehr deutlich ist oder Maria Funktionen von Christus übernommen hat, z.B.  Blick für biblische und dogmatische Zusammenhänge: klar formu-  als Gnadenspenderin. Die unstatthafte Erhöhung eines Menschen bezeichnet  liert, sorgfältig gegliedert, gestützt auf Bildmaterial und auf das Ge-  Luther als Abgötterei. Für ihn hat Maria zwei Funktionen: Sie ist Vorbild des  spräch mit evangelischen Systematikern wie Karl Barth, Paul Althaus  Glaubens und sie lässt Gottes Willen an sich geschehen. L. entfaltet also die  und Wolfhart Pannenberg. Da macht es Freude, sich einzuklinken —  überkommene Kritik an der katholischen Mariologie, eröffnet dann aber doch  im zweiten Abschnitt evangelische Zugänge zur katholischen Marienfrömmig-  was ich später tue.  keit. Er bezieht sich auf zwei Hinweise von Reinhard Frieling. Es gibt weder ein  Zunächst sei, wie bei einer Rezension üblich, das Gesamtbild des Buches  skizziert: Es beginnt mit den auch für die Gestalt Mariens wichtigen Aussagen  Dogma noch ein Kirchengebot, dass Maria und die Heiligen angerufen werden  müssen. In der Liturgie der röm.-kath. Messe ist immer Gott der Adressat von  der großen altkirchlichen Glaubensbekenntnisse zur geistgewirkten Empfäng-  Gebeten, während der Heiligen nur gedacht wird. Evangelischerseits gebe es  nis Jesu, zu dessen Geburt und Leiden sowie zur „heiligen, christlichen Kir-  eine Minderheitenmeinung, die eine Toleranz der Anrufung der Heiligen und  che“ (vgl. 68ff). Die Vf.in klopft jeden der genannten Bereiche nach einem  Marias vertritt. Insofern müsse die Marienfrömmigkeit kein Grund mehr für die  festen Rhythmus ab: Aktuelle Situation, biblische und liturgische Bezugstexte,  ikonographische und kirchenmusikalische Weiterführung, dazwischen immer  Kirchentrennung sein. Dies setze aber eine intensive Arbeit an den Mariengebe-  ten und -liedern voraus, um eine liturgische Gemeinsamkeit zu schaffen. Eine  wieder eingestreut knappe Exkurse. Der Charakter dieses ersten Kap.s ist  weitere Denkhilfe benennt L. mit der aus dem biblischen Befund gewonnenen  deskriptiv gehalten, es macht einen eher assoziativen Eindruck; die Vf.in  Einsicht: Maria folgt Jesus wie ein Schatten — oder die Einheit von Christus und  schreitet von Gedanken zu Gedanken fort, ohne sich bei einem von ihnen län-  ger aufzuhalten. Strenger schon präsentiert sich das zweite Kap. Hier geht es  Maria als Einlösung des solus Christus. Das biblische Zeugnis über Maria sei  Nicht sehr vielfältig. Aber sie ist bei allen entscheidenden Ereignissen im Leben  um die theologische Entwicklung der Marienverehrung, wobei erneut — neben  Jesu dabei. „Bei der Zeugung, der Geburt, bei seinen Predigten und Wundern,  Bibel und Liturgie — sehr viel Kultur- und Kunsthistorisches zur Sprache  am Kreuz und bei seiner Grablegung. Maria folgt Jesus wie ein Schatten. Und  kommt. Die Gestalt Mariens wird im Spiegel von Hymnen (z.B. Akathistos),  Titeln (z.B. Magd des Herrn, Himmelskönigin) und Festen (z.B. Mariä Geburt,  deshalb kann man sagen, sie gehört untrennbar zu Jesus dazu.“ (74) „Das soluserfahren WIT die Rettung), das
sola gratia allein (1US Gnade505  2012 Jahrgang 108 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  506  Thomas A. Seidel stellt am Anfang seines Beitrags die nüchterne Frage: Wie  Christus gegen diejenige auszuspielen, die ihn Zeit ihres Lebens begleitet hat,  kommt es, „dass [...] nicht wenigen Christenmenschen, insbesondere vielen  die ihn in ihrem Leib getragen und zur Welt gebracht hat, erscheint zumindest  evangelischen, die Bekenntnisaussage des Apostolikums ‚empfangen durch  fragwürdig. Fragwürdig ist sowohl die Verselbständigung Marias als eigenem  den Heiligen Geist, geboren von der Jungfrau Maria‘ entweder formelhaft über  Gegenstand von Anbetung und Verehrung. Fragwürdig ist aber auch die Tren-  die Lippen geht oder als irgendwie katholisch angehaucht und für einen echten  nung Christi von Maria.“ (ebd.) Die Dialogphilosophie Martin Bubers scheint L.  Protestanten als letztlich unwichtig im Bewusstsein konfessioneller Überlegen-  eine Verständnishilfe und eine Brücke zu sein, um Maria in der protestanti-  heit übergangen wird?“ (20) In den letzten 200 Jahren habe das historische Den-  schen Frömmigkeit den ihr zukommenden Platz wieder zu geben. Auch Jürgen  ken und Reflektieren insbes. auch die deutsche evangelische Theologie stark  Moltmann wird ihm zum Gewährsmann für diesen Zugang einer evangelischen  beeinflusst. Das habe zur Folge, dass „der poetische, der phantastische, der  Sicht auf Maria. „Das Bild vom einsamen Mann und seinem einzigartigen Werk  ein-bildungskräftige Weltzugang hinter einer ordnenden, rationalen, vor der  hebt [...] Jesus von der Wirklichkeit ab und isoliert ihn von der Gemeinschaft  Hand vernünftigen und nicht selten auch gewaltförmigen Welterklärung und  der Menschen.“ (74) L. kommt abschließend zu dem Ergebnis: „In summa: Eine  Weltaneignung weit zurückgetreten ist“ (ebd).  Anrufung Marias wird man von Protestanten in ihrer Mehrheit nicht verlangen  Der dogmatische Bild-Rahmen der Heiligen Schrift eröffnet den Reigen der  können, wohl aber Toleranz gegenüber einer solchen Glaubenspraxis. Es  Bilder, die das Geheimnis Mariens erschließen sollen: Christus als das Eben-bild  könnte sich ferner die Einsicht bekannt machen, dass die Mariendogmen und  die Marienfrömmigkeit kein Widerspruch zu zentralen Anliegen der Reforma-  Gottes (2Kor 4,4; Kol 1,15; Hebr 1,3); das Bild der Taufe Jesu (Mk 1,9-13; Lk  3,22), das Geheimnis des göttlichen Ursprungs — ausgedrückt durch das Bild  tion sind. Maria ersetzt nicht Christus, sondern ruft zu ihm. Sie ist sogar eine  der Geburt Jesu — „aus der Jungfrau Maria“. Im nächsten Schritt kommt das  unüberbietbare Hilfe, Jesus Christus und sein Evangelium zu verstehen, weil  Gottesbild Luthers in den Blick — ein Bild des Schreckens, Christus als Welten-  sie als Bild einer liebenden und fürsorgenden Mutter in nahezu allen Men-  schen natürlicher Weise diejenigen Gefühle wachruft, die uns helfen, die Liebe  richter, ein Bild, das ihn genauso wie die Zeitgenossen „Zuflucht bei Maria und  allen Heiligen suchen hieß“ (26). Die theologische Einsicht eines gnädigen  und Fürsorge, die von Jesus Christus ausgehen, zu verstehen.“ (81)  Gottes, der sich in Jesus von Nazareth inkarniert, führt Luther zu einem neuen  Das Hineinlesen in zwei der Artikel aus den „Theologischen An-  Verständnis Mariens. Maria kann nicht genug gelobt werden wegen des „haupt-  näherungen“ verdeutlicht das Anliegen des gesamten Buches. Die  großen Werkes“. Maria wurde auserwählt, Gottes-Mutter zu werden (28). In  Adressaten sind zunächst die evangelischen Kirchen selbst. Das  einem weiteren Abschnitt „Maria — evangelisch“ geht S. mit dem Blick auf die  Buch ist sozusagen ein Zwischenruf in die Gottesdienste und das  Kirchenväter und mittelalterliche Theologen bildtheologische[n] Gefahren:  Überhöhung oder Ignoranz nach. Als Zeugen für diese Gefahren zitiert S. Eras-  theologische Denken hinein, Maria wieder aus der Vergessenheit zu  mus von Rotterdam mit seiner beißenden Kritik an den Auswüchsen der  heben und ihr eine Bedeutung zu geben, die sie in der Frömmigkeit  Marienfrömmigkeit, der allerdings auch, sozusagen künftige protestantische  der Alten Kirche ganz ohne Zweifel gehabt hat. Die Vermeidung einer  Bilderskepsis vorausahnend, mit Nachdruck davor warnt, Maria ganz aus der  Grenzüberschreitung zwischen Ehrung, Verehrung und Anbetung  Kirche zu werfen: „[...] du müsstest zugleich auch meinen Sohn hinauswerfen,  scheint der Hauptgrund dieses historischen Vergessens der Gottes-  den ich auf dem Schoß trage. Von ihm lasse ich mich nicht wegreißen: du musst  mutter in der evangelischen Frömmigkeit zu sein. Die informativen  ihn also mit mir zusammen hinausstoßen oder uns beide dalassen, es sei denn,  Beiträge verschaffen hier zunächst dem evangelischen Leser einen  du wolltest eine Kirche ohne Christus haben.“ (33) Abschließend hält S. fest,  dass die evangelische Kirche trotz der seit dem 18. Jh. beginnenden Ignoranz  Einblick in die ehemals auch mit marianischen Akzenten geprägte  der Protestanten gegenüber der Gestalt Mariens Gott sei Dank keine „Kirche  Frömmigkeit seiner Kirche. Der katholische Leser findet eine unpole-  mische, grundsolide, dezidierte Darstellung protestantischer Grund-  ohne Christus“ geworden sei (ebd.). Die mariologische Abkehr ist natürlich  auch durch die im Vergleich zum Mittelalter noch gesteigerte katholische  pinzipien und Anfragen an die katholische Mariologie, die auch ihm  Marienfrömmigkeit im 19. und 20. Jh. und die lehramtlichen Verlautbarungen  den Blick dafür öffnen können, dass alle Verehrung Mariens zu Chri-  bedingt. An den Schluss seiner evangelischen Annäherungen an Maria stellt  stus führt und nicht in einer Verselbstständigung der Marienver-  S. die ökumenische Perspektive mit der Aufforderung, die Sprache und Tradi-  ehrung verharren darf.  tionen des je anderen aufzusuchen, sie vor dem Hintergrund der eigenen  Paderborn  Michael Hardt  Theologie und Frömmigkeit zu lesen, zu kritisieren, zu probieren, aufzuneh-  men, umzubilden. Maria könne zu „einer ökumenischen Brückengestalt“ wer-  den (40).  Auch der Beitrag von Martin Leiner, „Solus Christus — Christus Allein. Ein  evangelischer Kommentar zur katholischen Marienfrömmigkeit“ möchte eine  Eilrich, Christiane: Gott zur Welt bringen: Maria. Von den Möglichkeiten und  ökumenische Brückenfunktion wahrnehmen. Zu Beginn stellt L. klar, dass die  Grenzen einer protestantischen Verehrung der Mutter Gottes. — Regensburg:  evangelische Theologie anders als die orthodoxe und römisch-katholische  Pustet 2011. 446 S. (Studien zu Spiritualität und Seelsorge, 2), kt € 49,90  Frömmigkeit keine Bitte um die Fürsprache Marias oder den Glauben an die  ISBN: 978—-3-7917-2315—0  Beteiligung Marias an der Erlösung kennt (59). Dies stelle einen Sonderweg  Aus der Sicht katholischer Dogmatik klingt die Schlussbemerkung  innerhalb der Christenheit dar. „Dieser Weg kulminiert in der Betonung des  von Christiane Eilrich über ihre Arbeit an diesem Buch durchaus er-  „solus Christus“ (Christus allein), allein Jesus Christus ist Offenbarer Gottes  und Erlöser der Welt. Auf ihn allein und nicht auf eine Maria, die in irgend-  freulich: „In der intensiven Beschäftigung mit der Figur Mariens  einer Weise in Konkurrenz zu ihm stünde, sollen wir im Leben und im Sterben  wurde mir in den letzten Jahren Jesus Christus als wahrer Mensch  unser Vertrauen richten.“ (59) Im ersten Abschnitt entwickelt L. dann die  und wahrer Gott neu geschenkt.“ (376) Maria als eine Frau des Glau-  exegetischen, religionsgeschichtlichen und historischen Bedenken gegen die  bens, als ein Mensch, der zu Christus führt — mit diesem Programm  katholische Marienfrömmigkeit. „Immer ist es das solus Christus, oft sind es  wird Theologie als spirituelles Phänomen spürbar. Aber es geht in  auch das sola fide (allein durch den Glauben ... erfahren wir die Rettung), das  sola gratia (allein aus Gnade ... werden wir erlöst) und das sola scriptura (die  der Theologie nicht (nur) um Gefühle und Bekenntnisse, sondern (pri-  mär) um den rationalen Diskurs auf der Grundlage einer kommuni-  Schrift allein ... ist Grundlage für verbindliche Lehre), die im Gegensatz zur  zierbaren Epistemologie — und auch in dieser Hinsicht enttäuscht das  Marienfrömmigkeit stehen.‘“ (60) Martin Luther hat sich trotz der Prägung  durch die spätmittelalterliche Marienfrömmigkeit ein neues und anderes  vorgelegte Opus nicht. Denn die Vf.in durchstreift die marianischen  Marienverständnis erarbeitet. Seine Kritik richtet sich in der Hauptsache gegen  wie mariologischen Traditionen des Christentums im Allgemeinen  eine Marienfrömmigkeit, in der die Unterordnung Marias unter Christus nicht  und die ihrer eigenen Konfession im Besonderen mit einem scharfen  mehr deutlich ist oder Maria Funktionen von Christus übernommen hat, z.B.  Blick für biblische und dogmatische Zusammenhänge: klar formu-  als Gnadenspenderin. Die unstatthafte Erhöhung eines Menschen bezeichnet  liert, sorgfältig gegliedert, gestützt auf Bildmaterial und auf das Ge-  Luther als Abgötterei. Für ihn hat Maria zwei Funktionen: Sie ist Vorbild des  spräch mit evangelischen Systematikern wie Karl Barth, Paul Althaus  Glaubens und sie lässt Gottes Willen an sich geschehen. L. entfaltet also die  und Wolfhart Pannenberg. Da macht es Freude, sich einzuklinken —  überkommene Kritik an der katholischen Mariologie, eröffnet dann aber doch  im zweiten Abschnitt evangelische Zugänge zur katholischen Marienfrömmig-  was ich später tue.  keit. Er bezieht sich auf zwei Hinweise von Reinhard Frieling. Es gibt weder ein  Zunächst sei, wie bei einer Rezension üblich, das Gesamtbild des Buches  skizziert: Es beginnt mit den auch für die Gestalt Mariens wichtigen Aussagen  Dogma noch ein Kirchengebot, dass Maria und die Heiligen angerufen werden  müssen. In der Liturgie der röm.-kath. Messe ist immer Gott der Adressat von  der großen altkirchlichen Glaubensbekenntnisse zur geistgewirkten Empfäng-  Gebeten, während der Heiligen nur gedacht wird. Evangelischerseits gebe es  nis Jesu, zu dessen Geburt und Leiden sowie zur „heiligen, christlichen Kir-  eine Minderheitenmeinung, die eine Toleranz der Anrufung der Heiligen und  che“ (vgl. 68ff). Die Vf.in klopft jeden der genannten Bereiche nach einem  Marias vertritt. Insofern müsse die Marienfrömmigkeit kein Grund mehr für die  festen Rhythmus ab: Aktuelle Situation, biblische und liturgische Bezugstexte,  ikonographische und kirchenmusikalische Weiterführung, dazwischen immer  Kirchentrennung sein. Dies setze aber eine intensive Arbeit an den Mariengebe-  ten und -liedern voraus, um eine liturgische Gemeinsamkeit zu schaffen. Eine  wieder eingestreut knappe Exkurse. Der Charakter dieses ersten Kap.s ist  weitere Denkhilfe benennt L. mit der aus dem biblischen Befund gewonnenen  deskriptiv gehalten, es macht einen eher assoziativen Eindruck; die Vf.in  Einsicht: Maria folgt Jesus wie ein Schatten — oder die Einheit von Christus und  schreitet von Gedanken zu Gedanken fort, ohne sich bei einem von ihnen län-  ger aufzuhalten. Strenger schon präsentiert sich das zweite Kap. Hier geht es  Maria als Einlösung des solus Christus. Das biblische Zeugnis über Maria sei  Nicht sehr vielfältig. Aber sie ist bei allen entscheidenden Ereignissen im Leben  um die theologische Entwicklung der Marienverehrung, wobei erneut — neben  Jesu dabei. „Bei der Zeugung, der Geburt, bei seinen Predigten und Wundern,  Bibel und Liturgie — sehr viel Kultur- und Kunsthistorisches zur Sprache  am Kreuz und bei seiner Grablegung. Maria folgt Jesus wie ein Schatten. Und  kommt. Die Gestalt Mariens wird im Spiegel von Hymnen (z.B. Akathistos),  Titeln (z.B. Magd des Herrn, Himmelskönigin) und Festen (z.B. Mariä Geburt,  deshalb kann man sagen, sie gehört untrennbar zu Jesus dazu.“ (74) „Das soluswerden WIL erlöst) un! das sola scrıptura (die der Theologie nicht NUur Gefühle un Bekenntnisse, sondern PT1-

mär) den rationalen Diskurs auf der Grundlage eINeT kommuni-Schrift allein ist Grundlage für verbindliche TE8e), die 1mM Gegensatz zierbaren Epistemologie und uch 1n dieser Hinsicht enttäuscht dasMarienfrömmigkeit stehen.“ (60) artın Luther hat sich oTZ der Praägung
durch die spätmittelalterliche Marienfrömmigkeit e1nNn un! anderes vorgelegte UOpus nıicht. Denn die f.in durchstreift die marianischen
Marienverständnis eTrarbeitet. Seine Kritik üchtet sich 1n der Hauptsache w1e mariologischen Traditionen des Christentums 1m Allgemeinen
eine Marienfrömmigkeit, 1n der die Unterordnung Marılas unter Christus nicht und die ihrer eigenen Konfession 1m Besonderen mıt einem chartfen
mehr deutlich ist der Marıa Funktionen VO.  - Christus übernommen hat, 75 Blick für biblische und dogmatische Zusammenhänge: klar formu-
als (nadenspenderin. DIie unstatthafte Erhöhung eines Menschen ezeichnet liert, sorgfältig gegliedert, gestutz auf Bildmaterial und auft das Ge-
Luther als Abgötterei. FÜr ihn hat Marıa wel Funktionen: S1e ist Vorbild des spräch mıiıt evangelischen Systematikern w1e Karl Paul AlthausGlaubens und s1e ass Gottes illen sich geschehen. entfaltet Iso die und Woltfhart Pannenberg. DDa macht Freude, sich einzuklinkenüberkommene HE der katholischen Mariologie, eröffnet dann ber doch
1m zweıten Abschnitt evangelische Zugänge katholischen Marienirömmi1g- wWas ich späater tue
keit. Er bezieht sich auft wel  3 Hinweise VOoO  - Reinhard Frieling. ES gibt weder eın Zunächst sel, w1e bei einer Kezension üblich, das Gesamtbild des Buches

skizziert: Es beginnt mıiıt den uch für die Gestalt Mariens wichtigen AussagenDogma noch e1n Kirchengebot, ass Marıa un! die Heiligen angerufen werden
mMussen. der Liturgie der röm.-kath. Messe ist immer .ott der Adressat VO:  - der großen altkirchlichen Glaubensbekenntnisse geistgewirkten Empfäng-
Gebeten, während der Heiligen 1LUFr gedacht wird. Evangelischerseits gebe n1s Jesu, dessen un! Leiden SOWI1Ee „heiligen, christlichen KI1r-
eine Minderheitenmeinung, die eine Toleranz der Anrufung der Heiligen un che“ (vgl. 681f) Die f.ın klopft jeden der genannten Bereiche nach einem
Marias vertritt. Insofern musse die Marienfrömmigkeit eın Grund mehr die festen Rhythmus ab tuelle Sıtuation, biblische un! liturgische Bezugstexte,

ikonographische un! kirchenmusikalische Weiterführung, dazwischen iImmerKirchentrennung sSe1N. Dies seize ber ıne intensıve Arbeit den Mariengebe-
ten und -liedern VOIaUs, iıne liturgische Gemeinsamkeit schaffen. Eine wieder eingestreut appe Exkurse. Der Charakter dieses ersten Kap.s iıst
weilitere Denkhilfe benennt mıiıt der Aaus dem biblischen Befund WONNENEN es.  iptiv  hw gehalten, mac. einen eher assozlatıven indruck:; die f.in
Einsicht: Marıa folgt Jesus w1ı1e eın chatten der die Einheit VO.  - Christus un! schreitet VO.  - Gedanken Gedanken fort, ohne sich bei einem VO  - ihnen län-

SCr aufzuhalten. Strenger schon präsentiert sich das zweıte Kap Hıler gehtMaria als Einlösung des solus Christus. Das biblische Zeugnis über Marıa se1
N1C. sehr vielfältig. ber sS1e ist bei allen entscheidenden Ereignissen 1mM Leben die theologische Entwicklung der Marienverehrung, wobei erneut neben
Jesu dabei „Bel der Zeugung, der eburt, bei selinen Predigten und Wundern, Bibel un: Liturgie csehr jel Kultur- un! Kunsthistorisches YASUM Sprache

Kreuz und bei Se1INeEeT Grablegung, Marıa olg Jesus w1e eın Schatten. Und kommt. Die Gestalt Marıens wird 1mMm Spiegel VO:  — Hymnen (Z.  [>>) Akathistos),
Titeln (z.B Magd des HeırrTn, Himmelskönigin) un! Festen (z.B Marı: ‚eburt,deshalb ann INa  - 1, s1e gehört untrennbar Jesus azu.“ (74) „Das solus
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Koimesis)} gezeigt Mıt großen endurchmisst die fın die Hauptepochen Religionswissenschaft/-soziologieder Theologiegeschichte, e1n Schwerpunkt ist das Erbe der Reformation 1M
Wittenberger Umkreis, Pıetismus, 1mMm Gefolge der Aufklärung, Sn  1eBßlich ın
der „Gegenwart“ 1ler spiele Marıa ıne „marginale Rolle*“, da Tworusc.  a, Udo Religionswissenschaft. Wegbereiter un! Klassiker. öln

(1 Böhlau AT 379 UTB 3492), kt. 19,90 ISBN 78-3-8252-—-3492—3„innerhal protestantischer Theologie“ keinen Fundus „inkarnatorisch-chri-
stologischer Entwürfe“ gebe (172) Miıt diesem Stichwort ist der dogmatisch- Debatten über Methoden und Forschungsrichtungen sind 1n der WiI1s-
soteriologische Leitgedanke des Buches genannt, un die f.in geht 1mMm dritten senschaft keine Seltenheit, her der Normalfall Jte Forschungspara-Kap gewissermaßen ZU systematischen Filetstück ihrer Arbeit über: „Die F1-
gur Marıens als Ulustration inkarnatorischer Christologie“ (1 75—246) ESs kom- digmen werden auigegeben und LEUE entstehen, die ın den jeweiligen

Forschungsfeldern dominieren. Diejenigen Richtungen, die AF
INe.  - die Titel „Jungfrau“ un! „Gottesmutte:  A unter die Lupe, das Gleiche SC- Forschungsparadigma nicht aAsSsSCH, werden 1n der Regelchieht mıiıt der Trage, ob bei Marıa un damit bei en Gläubigen einNe
operatıo bzgl Heil, Heilsaneignung und Heilsvermittlung geben könne (mehr den and geschoben und weni1ger berücksichtigt, WE nicht 18NO0-
azu unten Wieder betont deskriptiv ist das vierte Kap angelegt. ESs stellt die riert. Diese sicherlich vereinfachte Darstellung VO wissenschaftlicher
marianischen Gepflogenheiten In evangelischen Kommunlitäten VOTL, etwa bei Entwicklung betrifft uch unmittelbar die Religionswissenschaft, 1nNe
der 1ın Nordeuropa angesiedelten „Kongregation der Marientöchter VO. 6C Väall- ‚Wäl heute eigenständige akademische Disziplin, jedoch mi1t vielen
gelischen Marıenweg"” der bei der Darmstädter „Marienschwesternschafrt“. Besonderheiten. Dies hat mıiıt der berühmt-berüchtigten „Fragmentie-Das Rosenkranzgebet un! der „Angelus“ spielen eine (8)  €e, einmal mehr SOT- rung“‘ der Religionswissenschaft Lun, weil diese 1 Laufe ihrer Ent-
geNn Abbildungen für Urientierung, zumal uch die auf Marıa un ihre
Verehrung bezogene Gestaltung VOIN Kirchenräumen geht Zum Abschluss wicklung VO  w vielen wissenschaftlichen Bereichen gepragt wurde:

erhielt S1e ihre Impulse 7 B d Uus den philologisch-historischen {[)1ıs-e1n es Kap fasst die f.in ZUSdININEN, Wäas vorher passant und viel- ziplinen, AUS den Sozialwissenschaften der AUS den Kulturwissen-fach estreut ZUT Sprache kam, 1U ber dogmatisch konzentriert als Kesumee
dienen soll. Möglichkeiten un! Grenzen protestantischer Marienverehrung: schaften und SUußar AdUS$S den ısılıchen Theologien 1mMm Westen Be-
Wer Marıa Gottes Handeln preist, sich 1 Glauben ermuntern lässt, rücksichtigt {[11a1l noch den Unterschied zwischen eINeEeT Religionswis-
die utter Jesu nachzuahmen, begreift Marıa reformationskonform wobei senschaft 1MmM ENSETIEI Sınne und e1INeTr breiteren Religionsforschung,das religiöse Interesse einer Tau gilt, deren „Leben“, nicht „Wesen“, VO:  w ,ott dann S11! die Verständnisprobleme zwischen den einzelnen FOT-
„gänzlich bestimmt war (375) schungsrichtungen mehr als euulc Die Methodenunterschiede

Hier möchte ich einhaken und frei ach Johann dam Möhler zwischen denjenigen, die die Religionen interpretieren und verstehen
(Symbolik) die vielleicht provokante, ber nicht polemisch gemeıinte wollen, und denjenigen, die S1Ee erklären wollen, S11 se1t langem be-
Frage stellen: Steht denn AUS protestantischer Perspektive befürch- kannt. Nicht zufällig sind er diese Debatten miıt der „Identität“ un!
ten, e1Nn Mensch könne wirklich „geheiligt“ werden? der wissenschaftlich-akademischen Profilierung der Religionswissen-

Um diese rage auft Augenhöhe mıt den Vorgaben der fL.in dis- schaft verbunden.
E1ın besonderes religionswissenschaftliches Forschungsparadigmakutieren, greife ich ihre Ausführungen ZU. Thema cooperatıo heraus.

gibt gut lutherisch edenKen, dass der audıtusel Vorausset- stellte Iirüher die Religionsphänomenologie dar, die 1n unterschiedli-
ZUN$S der Gottbegegnung uch bei Marıa weder e1nNn Werk noch 1ıne hen Formen betrieben wurde, die ber heutzutage genere als über-

holt gilt Es wurde nämlich sowohl 1n kuropa als uch 1n den USAFähigkeit des Menschen sSe1l 2311 sondern dessen Bereitschaft ze1lge,
ott für se1n rechtfertigendes Wirken Raum lassen. Mariologisch scharfe Kritik der früheren Religionsphänomenologie geübt (Z.B
gesehen SEIZ dieser Gedanke das Idiom „relationaler Christologie“ die Methoden VO Gerardus der Leeuw der VO.  a Mircea

Eliade), deren Begrifflichkeiten D das Heilige und TheorieansätzeOTraus welches besagen soll, dass die utter Jesu I1 ihres
„Glaubensgehorsams“, nicht aufgrund ontischer Vorzüge Bedeutung 1n vielerlei Hinsicht als problematisc galten (z.B subjektivistisch,
hat un eshalb als Vorbild eiINner solchen Haltung verehrt werden arbiträr, ahistorisch der krypto-theologisch). eute dominieren da-

her andere Forschungsrichtungen die Religionswissenschaft, insbes.kann Dabei zeige SICH, dass „die F]ıgur Marıens“ die „Inkarnation
illustrieren“ VEIMAS, „nicht mehr, ber auch nicht weniı1ger“ 210) Ich d Us dem Bereich der Kulturwissenschaften auch 1m postmodernen
sehe 1n dieser Feststellung die dogmatische Herausforderung des Bu- Sinn) der der Naturwissenschaften (z.B Evolutionstheorie, Biologie,
hes gegeben: Was heißt Ulustration? Was bedeutet dieses Wort, WE Neurowissenschaften, Kognitionswissenschaften). [ies bedeutet
der gemeınte theologische Vorgang nicht ontisch und nicht spezifisch, nicht, dass phänomenologische oder damit verwandte Theorieansätze
jielmehr LLUTFr deiktisch un exemplarisch se1ın darf? 1leweıt tragt ıne heute vollkommen fehlen. Es gibt manche äaltere, die noch punk-

ue einflussreich leiben, WIe twa der VO Rudolf ttoRelation die Relation ott immerhin, dessen Wort Fleisch werden
will „Got Z.UT Welt bringen“!) WE S1e folgenlos bleibt Natur Das rezensierende uch VO.  — Udo Tworuschka versucht, gerade
und Person des Menschen und damit für dessen Fähigkeiten und Wıir- diese besondere Debatte die Religionsphänomenologie wieder

aufflammen lassen. ist bereits Aaus zahlreichen Werken bekanntken? Ich denke 1ın diesem Zusammenhang die „GemeinsameO
rung Rechtfertigungslehre“ GE) VO  - 1999, die ohl aufgrun und überdies einer der Inıt1atoren der Disziplin der „Prakti-
ihrer konfessionsinternen Schwerpunktsetzung und vielleicht uch schen Religionswissenschaft“‘. Es geht dabei das eEINOTIINE gesell-
der überhitzten Kritik BEN, die das dennoch amtlich Lirmierende schaftliche Potenzial VO  - Religion sowochl| 1 Alltag und ın vielen 5SPG-
Dokument hervorgerufen hat) außer Betracht lässt och beengt INa jellen Bereichen zD Hörfunk, Nternet, Tourismus) als uch 1n der

humanitären Bildung, den interreligiösen Dialogen und dem interreli-sich nicht selbst? ach der reicht die Gottbegegnung 1mMm Glau-
ben über das Relationale hinaus, denn S1e schenkt Heiligen Geist un! g1ösen Lernen azu Praktische Religionswissenschaft. E1ın andDuc.
damit durchaus „Befähigung“ für „Werke“ (vgl Nr. 15) Dass e für Studium und Beruf, hg Michael Klöcker Udo Tworuschka
tes Geist alle Menschen einschließlich Marıa gleich behandelt, wird UTB öln B Orientierung weılst Iso ıne eutlıc

vielleicht behaupten, ber nicht belegen können. Was hindert praxisorientierte Dimension auf, und diese wird uch AdUuUs dem VOI-
Iso daran, VO  - der „F1igur Mariens“ WenNnNn S1e schon, wI1e die in liegenden uch offenkundig, das als Lehr- und Arbeitsbuch für
bereits 1mM ersten Kap verheißungsvoll schreibt, ‚ ZUTI Ilustration des Studierende und andere interessierte Personen konzipiert wurde.
Wesens Jesu Christi“ (eigene Hervorhebung) werden kann sagen, Seine Praktische Religionswissenschaft versteht sich als Alternative
dass S1e man erlaube M1r die „Katholische“ Redeweise) 1ın einzıgartı- der heutzutage dominierenden kulturwissenschaftlich orientierten

Religionswissenschaft. richtet sich Iso bewusst den reli-ET WeıIıse erwählt und ausgestattet wurde und dass sS1e gerade eshalb
verehrt werden darf, weil S1e nicht 1LUFr etwas illustriert, sondern etwas gionswissenschaftlichen Maınstream und macht se1ine Präferenz 1ın
darstellt: als Person, als Persönlichkeit, als Geheiligte, als Heilige? Ich sSeINemM uch bsolut deutlich (im Vorwort und 1ın der K1IN-
me1ine: Miıt etwas mehr Vertrauen 1n ökumenische Konvergenztexte leitung: 7-21) Er betrachtet die 1n Deutschland vorgebrachte Kritik
ließe sich uch konfessionsspezifisch klarer ZUT Sprache bringen, die klassische Religionsphänomenologie un die „Religions-
Wäas anders 1ın einer eigenartigen Schwebe bleibt. der formuliert: wissenschaft des Verstehens“ Allgemeinen als „maßlos und 56-
Dem reichen Material, das die f.iın darbietet und das nachweislich schichtsblind“ (7) Eine lange und Iruchtbare Tradition der Religions-
die geistliche Praxıs VO  - Protestanten un VO Katholiken durchzieht, wissenschaft wurde demgemäß ohl Unrecht als falsch erachtet,
wüchse eln theologischer Deutungshorizont Zı VO  } dem e1 Seıten die Jetz och einmal A 11ls Licht bringen und 1n gewlsserT Weise retiten
profitieren könnten. ll

Gleichwohl ist mıit dieser Arbeit, die beherzter als andere das Ma- Dieser „Traditionsbruch“ führte unweigerlich einem „Alleinvertretungs-rianische benennt und AdUus dem Marianischen Mariologisches tolgert, recht der ‚kulturwissenschaftlichen‘ Religionswissenschaft“, Wäas eine „INONO-
eın schönes Stück konfessioneller WI1e ökumenischer Theologie VOTLI- tone Einseitigkeit“ ZUT Folge hat (10f) interessiert sich für e1INe „anthropolo-
gelegt, mıit dem sich beschäftigen lohnt gisc gewendete, Menschen orientierte, kontextuelle Religionsphänomeno-

logie | Diese eue Form VOIl Religionsphänomenologie ! untersucht, wı1ıe
München Bertram Stubenrauch religiöse Traditionen die elementaren Vollzüge un Bereiche des menschlichen
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Lebens prägen: Sexualıität, Gesundheit, Lehren un! Lernen, Lebensphasen, HO: zuführen, nicht zuletzt auft biographische, Was In ezug auf die heu-
ben 1n der Familie, Essen un! Trinken, Kleidung, Arbeit Uun! Freizeıt, Wohnver-
hältnisse, Gestik, Bewegungsweilsen, die Einstellung Zeit un! Raum, den tıge e  ung der Religionsphänomenologie kurz psychoanalytisch

deuten versucht (7) Konkreter gesagt: Es gab schon 1iıne Darstel-Gefühlen, Bedürifnissen un Wahrnehmungen.“ (19 Hervorh Orig Krıtisiert lung VO  5 Klassikern der Religionswissenschaft, hg VO.  w Axel Michaelswird außerdem der Deutsche Wissenschaftsrat. der In selinen Empifehlungen
Weiterentwicklung VO  - Theologien und religionsbezogenen Wissenschaften (Ja München die AdUS e1INeTr anderen Perspektive geschrieben WOTLI-

1U ebenfalls 1 Wesentlichen einer kulturwissenschaftlichen Religions- den ist und die mıt der vorliegenden nicht deckungsgleich ist. TOTZ
wissenschaft folgt (1  eb erheblicher Diferenzen zwischen ihnen können beide komplementär

Angesichts der unterschiedlichen Methoden und Richtungen 1m und mıt (;ewinn gelesen werden. Dasselbe betrifft die VO  w} VOTI-

gestellte „Praktische Religionswissenschaft“. Viele ihrer Ntier-religionswissenschaftlichen akademischen Feld ist meın Plädoyer suchungsthemen und -bereiche werden ohnehin uch 1m Rahmen e1-nächst, zwischen den einführenden Bemerkungen VO  w über den
heutigen Stand der Religionswissenschaft und dem Hauptinhalt S@e1- Ler kulturwissenschaftlichen Religionswissenschaft behandelt.

Sicherlich bietet dieses Buch nicht das Schlusswort ın den Debat-
1165 Buches unterscheiden. Letzterer (22—3 stellt 1n der Lat e1N ten über die künftige methodische Richtung der Religionswissen-nuützliches Kompendium VO  z cehr der wen1ger bekannten „VWeg- schaft DIies ist hnehin nicht Ü Absicht. Debatten über Methodenbereitern und Klassikern“ der Religionswissenschaft dar. werden, wWI1e bereits angedeutet, ilimmer wieder verschiedentlich duUuS-

Es werden insgesamt A Forscher (Friedrich Max Müller, William James, getragen und kommen N1e€e eiInem endgültigen Ende Das uch will
Edmund Hardy, James George FTazer, Paul Drews, Nathan Söderblom, Rudolf einfach 1ne irühere, einflussreiche und facettenreiche Tradition der
Ötto, Raffaele Pettazzonl1, Walter Baetke, Joachim Wach, Gerardus Vall der Religionswissenschaft In gegenwärtiger Form und miıt frischen (Gedan-
LEeUW, Friedrich Heiler, (‚ustav Mensching, TDNS Benz, Mircea Eliade, Ulrich ken Neu präsentieren. die gumente des utors die kultur-
Mann, ilired Cantwell Smith, Kurt Goldammer, OT! ee:  Y Nınılan Smart
un Hans-Joachim Klimkeit) 1n entsprechenden Kap.n untersucht, un ‚WäarT

wissenschaftliche Ausrichtung der heutigen Religionswissenschaft
gefähr nach dem folgenden uster Zuerst kommt die Biographie des Forschers und bzgl e1INeTr Neubewertung einzelner ertreier der klassischen Re-

ligionsphänomenologie überzeugen, se1l dem jeweilligen Leser überlas-die Reihe: olg! die Präaäsentation der Inhalte se1nes wichtigsten Buches
der Aufsatzes: danach wird e1INn ausgewählter Text VOI ihm nachgedruckt, SeIN Im Sınne elInes Methodenpluralismus ist sicherlich vorteilhaft,
dem anschliebßend gezielte Fragen gestellt werden: ann omMmm eINeT ab- dass noch viele und SUgal unterschiedliche Stimmen hören Sind.
schließenden ürdigung dieser Person un! ihrer Leistungen ın ezug auf die Was allerdings feststeht, ist die Nützlichkeit dieses Buches insbes. für
Entwicklung der Religionswissenschaft; das Kap endet mıt Arbeitsaufgaben 1n Studierende 1n allen Curricula der Religionswissenschaft, der 'heo-
ezug auf die mögliche Weiterführung der Ideen dieses Forschers SOWIEe mıiıt Q1: logie und anderer Disziplinen. ES handelt sich e1n didaktisch
NnerTr relevanten Auswahlbibliographie (Primär- un Sekundärliteratur). cehr gut konzipiertes und aufgebautes Buch, das, ıtisch gelesen,

Die exemplarische Auswahl der behandelten Personen olg 1L.Ss e1- zweitelsohne csehr gewinnbringend ist.
384  I1 acht Krıterlen 9—21), nicht zuletzt unter dem Einfluss sSe1INeT Erfurt Vasilios Makrides
eigenen Biographie. Er studierte Zuerst evangelische Theologie und
anschließend Religionswissenschalit, die schließlich über lange
eıt verschiedenen Unıversıtäten Se1Nne Studien 1n Bonn ickering, William Durkheim’s Sociology of Religion. Cambridge: Jamesund se1ne Beeinflussung durch die dortige religionswissenschaftliche Clarke Lutterworth 2009 577 S 51,99 ISBEN. 9/8—-0227172971
Tradition Sind daher unverkennbar (12—13) gibt Z Wi Z hätte
N} uch andere Forscher 1n seinem Buch ehandelt, und erwähnt William Pickerings Studie ist keine Neuerscheinung, sondern die eTI-

neute Auflage se1nes Werks AUS dem Jahr 19834 Dıie Lektüre lohnt bereinN1ge exemplarische Namen WI1e John Hick, Richard Friedli un!
nach WI1Ie VO.  S Zum einen ist P Gründer des British en for urk-Hans-Jürgen Greschat VO  S wichtigen Forscherinnen 1n der Religi-

onswissenschaft 1n Geschichte und Gegenwar ist her überhaupt heimilan Studies, e1Nn exzellenter Kenner des D.’schen Gesamtwerkes.
nicht die ede Sicherlich sSind nicht alle behandelten Forscher als Zum anderen hat das Buch etwas angenehm Altmodisches. Es lässt

sich Zeıt, ist ausführlic und hat eıinen zentralen ext als Gegen-Religionsphänomenologen bezeichnen. BSpW. wird uch der
Sozlalanthropologe Clifford Geertz mitberücksichtigt, der übrigens stand, dem sich abarbeitet und den zugleic SUIsSSaLLl rekon-

strulert. ber ist dieser ext nach wWI1e VOTL der Beschäftigung WerTL.uch VO  - den Vertretern einer kulturwissenschaftlichen Religions- Emile Durkheim schrieb „Die elementaren Formen“ Jahr RAwissenschaft stark beansprucht wird Manche VO.  w diesen Forschern
sind 1n der Religionswissenschaft mehr umstritten, andere jedoch nıge Jahre VOT seinem Tod Das uch ist somı1t se1ın etztes großes

Werk, mancheI 5SOßar sSe1Nn größtes überhaupt. Nicht zufällig be-wen1ger der überhaupt nicht Kann {I11a1ll ber al diese Forscher als
„Wegbereiter und Klassiker“ der Religionswissenschaft betrachten? schäftigt und inspirlert nach w1e VOTL die (Religions-)Soziologie und
In der Liste Sind ein1ıge „gTroße Namen“ enthalten, Der uch andere, ist mehr als traditionaler el soziologischer Lehrveranstaltungen.

Diıies ist uch Pıs Verdienst, un insofern kann se1in Buch aUuUS$S zweierleidie bei aller Anerkennung der jeweiligen Leistungen dieser Katego-
T1e nicht unbedingt ASsSCH. {)es unterstreicht noch einmal e eigene Motivation gelesen werden: Zr Beschäftigung mıt D.s Religionssozio-

logie und Betrachtung sSse1INeT Rezeption 1ın den 1980erTr ahrenAuswahlkriterien, die duUus der Perspektive Se1INeET „Praktischen eli-
g1onswissenschaft“ breit artikuliert sind, WI1e z.B ın ezug Das Buch ist 1n fünf große Kap unterteilt. Der eTsSte Teil bettet die „Elemen-
sowohl auf frühere klassische Religionsphänomenologen als uch auf taren Formen“ 1ın D.s Biographie un! se1ine vorherigen wissenschaftlichen AT-

beiten e1Nn. schildert D.s Abwendung VO.  - Judentum, die nicht uletzt eine Ver-„Religionswissenschaftler des Verstehens“ (vgl se1ne Definition der
weigerung VO  - familialen Traditionen uch für ih; Wr eigentlich eineReligionswissenschaft auf 15) Unbestritten bleibt, dass dieses ‚Karrıere' als Rabbhi vorgesehen. Zugleich zeichnete e1Nn starker MoralismusBuch kompaktes und hilfreiches Grundwissen über wichtige Per- un! Asketismus AuUu!  N Als überzeugtem Republikaner un: öffentlichem Intellek-

NenN, Beıiträge und Entwicklungen der Religionswissenschaft 1ın den tuellen ihm ganz grundsätzlich der Fundierung einer modernen Gesell-
etzten wel Jahrhunderten bietet un! dies OtZz der Tatsache, dass schaft gelegen, und daraus resultierte se1ine sowohl wissenschafttliche w1e le-
verständlicherweise das jeweilige Material und die Fragen AUS MS be- bensweltliche Suche nach einem morTalischen System.

Die wichtigsten Stationen VO  - B wissenschaftlicher Lautftbahn Wäalell BorT-sonderer Forschungsperspektive behandelt bzw. gestellt werden.
deaux un Parıs, se1ıt 1902 auft Frankreichs erstem Lehrstuhl für Soziolo-Ein etztes Wort noch den ben erwähnten Methodenunter-

schieden. Es ist sicherlich korrekt, dass der „cultural turn  0« viele WI1S- gie lehrte „He Wäas 190828  - with m1ss10nN", schreibt P und diese 1ss1ıon be-
stand 1ın der Etablierung un! Verbreitung der Soziologie. eın Einfluss sowohlsenschaftliche Bereiche bereits maßgeblich beeinflusst hat, wWas deren Lebzeıten als uch danach resultierte N1C uletzt AUSs eINeT Gruppe VO  - aka-Umorientierung Z.UL Folge hatte dasselbe gilt uch für die Religions- demischen Schülern und Mitarbeitern, die sich scharte un sich bın-

wissenschaft. Dies gıng mıt eINeTr Kritik früheren Methoden und den onnte Aus diesem Kreıls ging uch die „L’Annee Sociologique“ herTvor, Cie
Traditionen einher. Vielleicht e1nNn solcher Schritt unvermeidlich, Jteste der französischen sozliologischen Zeitsc  en
denn die heutigen, Kulturwissenschaften sind 1n hohem MaßDße Relativ früh erwachte D.s wissenschaftliches Interesse für Religion.
VO Geist der Postmoderne gepragt, wWas einen Bruch mıit früheren hier schon für die späten 1870er Beispiele un! sieht deshalb 1ın D.s Werk
Traditionen bedeutet. Auf der anderen e1ıte sollte InNa.  - nicht überse- keine radikalen Brüche und Umorientierungen, sondern eher „SA1ItSs of empha-

S15  . (51) für verschiedene Themen Wıe uch iImmer In die ‚eTrste Periode‘ VO.hen, dass der postmoderne Kontext ziemlich tolerant iıst und sich g T
SCn „große Narrative“ und Ideologien richtet, darunter uch ab- D.s religionssoziologischem Interesse uch se1ine Deutschland-Reise un!

sSe1In Aufenthalt den Universitäten ın Marburg, Berlin un! Le1pz1lg. m1ısstsolute Methoden. kın olcher Ausgangspunkt bringt ein1ge Kon- dieser Keise jedoch dieser Stelle des Buches keine allzu große Bedeutung
SEqueNzZeEN mıiıt sich. uch WEeI1111 der Maınstream 1n der ReligionswIs- bei, Wäas insotfern verwunderlich ist, als etwa ın Leipzig bei Wilhelm Wundt
senschaft heute ın einem estimmten Forschungsparadigma arbeitet, studierte un dessen Einfluss auf {).s Denken häufig betont wird
sind andere, davon abweichende, nicht unbedingt verwertfen. Die Die ‚mittlere Periode‘ datiert VO  — 1895 bis 1906. Hıer sieht ann uch
Wahl der jeweiligen Methode ist auf verschiedene otive 7zurück- Ideen VO.  — Wundt irksam werden, ber und 1n Übereinstimmung mıit der
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gängigen Forschung die Bedeutung der Lektüre VO.  - Robertson Smith. Dessen liegt uch e1Nn Angelpunkt der D.schen Religionstheorie: Religiöse Ideen sind
uch als intellektuelles Produkt verstehen., das ber einen TSprung 1mM kol-ethnologische ‘heiten beeinfilussten un inspirlıerten außerordentlich, {wa
ektiven Iun hat DbZzw. braucht.ın der Unterscheidung VO  - Religion un! agle der der Bedeutung des 1otems

Schon Z.U) Ende der mittleren Periode erscheinen ann VON Verstar. Auf- D.s Ansichten un! Aussagen Z.U1 Religion 1n modernen Gesellschaften STEe-
satze ZUTrC Religionssoziologie, wobei sich bereits das entrale ugenmer. auftf hen 1m Mittelpunkt des fünften un! etzten Hauptkap.s. beschreibt hier als
eligion als symbolischer Repräsentation ankündigt. Bewunderer des hristentums, das aufgrund dessen Abkehr VO religiösen,

906/07 beginnt die dritte ase VOIN D.s Religionssoziologie. Diese mıiıt ‚her magischen Materialismus un! sSe1INeT moralischen ualıta achtete, uch
eiINerT Reihe VO  - publizierten Vorlesungen 1Nn, die ber noch nicht alle spateren WE offenkundig mehr mıt dem Katholizismus als dem Protestantismus ei-
Ideen enthalten, etwa die Bedeutung der kollektiven Efferveszenz. 1912 erschei- Was anfangen konnte Zugleich stand katholischer Hierarchie un Macht-
NeNn schließlich, quası als Höhepunkt se1nes religionssoziologischen Schaffens, anspruch deutlich ablehnen! gegenüber, Was sich nicht zuletzt AUS den politi-

schen Konflikten se1ner Zeeıit erklärtdie „Elementaren Formen des religiösen Lebens“. Das Buch uUun! ist eiINe
wichtige Wegmarke. Dies erkannten selbst die schärtfsten Kritiken VO.  - denen D.s Blick auf den religiösen andel un die Säkularisierung sSe1INeT Ze1t ist
N1C. wen1ge erschienen. Eine der ersten Besprechungen 1es ‚her als histori- zwiespältig. Einerseıits unterstellt Ja der Religion eti{was kwiıges, konstatiert
sche Anekdote ber wohlwollend un: würdigend. S1ie erschien 1n der ber andererseits durchaus eine „Tegress10N of religion“: Immer weni1ger der kol-
nee Sociologique  66 und tammte VO  - D.s Neffen Marcel Mauss un VO  - ektiven Repräsentationen selen genuln religiöser atur. sieht 1es Z.Wi nicht

selbst. ausschließlich, ber doch großen Teilen durch den Slegeszug der Wissen-
Nachdem 1mM ersten Schritt D.s Religionssoziologie .ın Gänze‘ betrachtet schaften provozlert. Keineswegs könne 1es jedoch ın Gänze die Stelle der

hat, widmet sich 1mM zweıten Teil zentralen methodologischen Pramissen. Religion Ihese biete eine Form VO.  - symbolischem Wissen, das der Wis-
senschaft fremd sel, un! insofern stünden beide 1ın etzter stanz uch nicht 1nIngangs relativiert dabei die gängige Lesart {[).s als strengen Rationalisten.

Stattdessen verweilist auf einen ‚Zweıten' 3 der nicht 1LUFr e1nNn Verstehen SOz1la- Konkurrenz zueinander. kritisiert Cdiese AUS seliner Sicht Zu simple Annah-
ler Vorgänge als soziologische Aufgabe formulierte, sondern ıne regelrechte ass die Wissenschaft einfach die ideellen Se1liten der Religion übernehmen
Sympathie des Forschers mıit dem VO  - ihm untersuchten Phänomenen als wWUun- könne un! der Religion das Sal1Z Praktische, 1mM Ritual sich Verwirklichende
schenswert nsah bleibe Mindestens moralische Fragen blieben doch estehen un! könnten

Falle der „Elementaren Formen“ heißt dies, aQus U.s Biographie keines- VOI der Wissenschaft keineswegs übernommen werden.
WEBS ıne anti-religiöse Dekonstruktion des Religiösen abzuleiten. Stattdessen Mıt Blick auftf die Zukunft hing ja bekanntlich cehr der Idee e1INes ratıo0-

nalen Humanısmus, e1Nn wiederum altes französisches Projekt, das bei LLUT

I1 ass s1e allein als sozijales Phänomen ın den Blick niımmt. Über e1N .Tich-
formulierte eine dezidiert soziologische Betrachtung der Religion ın dem S1n-

recht Va ausformuliert wurde. uch WeNnn hierfür nicht einmal einen e1N-
ug der ‚Talsch‘ religiöser Annahmen ll nichts Für ihn kommen heitlichen Begriff verwandte un! Widersprüche, nicht uletzt e1m Verhältnis
diese Annahmen allein 1n ihren Wirkungen un! Folgen ın den Blick. Miıt ande- VO.  - Individuum un Gesellschaft, blieben, tellte die humanistische Idee AUSs

TeIl orten uch WeNn Religion auf ‚Ttalschen‘ Annahmen eruhe, sSe1 s1e doch se1lNerT Sicht ber einen erfolgreichen Brückenschlag VO  - Wissenschaft und (L36*
sellschaftspolitik dar, der die bestehenden gesellschaftlichen Konflikte un Eint-keine WUlusion. Iie gefühlten unı beobachtbaren Kräfte des Religiösen sind viel-

mehr Auswirkungen elNner real existierenden Macht der Gesellschaft. amıt wicklungen auffangen un kompensieren könne.
konzeptioniert die Religion zugleich als etwas ‚Ewiges'; jedenfalls als eEIwWwas Den Abschluss des Buches bildet wieder eiNe historische Betrachtung. Das

Jange Währendes, wıe Menschen e1nNn Mindestmaß gemeinsamen UÜberzeu- azı fällt dabei zwiespältig Adu!  N Die VO: postulierte sociologie religieuse eT-

SgUNSEN auszeichnet. lebte nach seinem Tod keine großartige Fortführung. DIie „Elementaren For-
Bekanntlich kommt diesen Schlussfolgerungen nicht über eigene men  : WAäTLEeIl, P, Höhepunkt und Anfang VO. Ende zugleich. Der Krieg hatte

pirische Arbeiten, sondern ber die Lektüre un:! Analyse ethnologischer Feld- viele sSe1INeT potentiellen Nachfolger vernichtet, viele AUSs der weiter bestehen-
forschungen „ australischen Ureinwohnerstämmen. verteidigte dieses den ‚Durkheim-Gruppe‘ hatten ber uch e1Nn geringes Interesse Religion.

Die D.‘sche Soziologie generell, als Programm und Methode, fand jedoch weiıterVorgehen bis uletzt. Teilweise heftige Kritik wurde sowohl grundsätzlich
thodologisch als uch entlang empirischer Fragen Thoben. Kann der 1otemi1s- Verbreitung un! seine Schüler akademischen Erfolg.
IN1US beispielhaft alles stehen, Wäas ihm abliest un uch für moderne Aus heutiger Perspektive [11USS5 die skeptische Sicht auft die eZzeDp-Gesellschaften für gültig erklärt? stellt uch diese Diskussion ausführlich dar
un! verwelst unabhängig VOI der Stichhaltigkeit der Argumente darauf, w1e

tion der D.’schen Religionstheorie relativiert werden. / warT tri{fft die
Einschätzung VO  - Z dass D.s Thesen 1n (‚anze e1N großer Wurtfdieses Vorgehen generell D.s evolutionäres Denken verdeutlicht. und letztlich 9 steil‘ WäalTeIll. Gleichwohl ber fanden 1n den etztenZudem präzise OT, w1ıe sehr ın Dualismen dachte. Insbes gilt 1es

für die für seine Religionsdefinition zentrale ITrennung VO  — Heiligem un! ahren viele Se1INeEeT 1n den „Elementaren Formen“ formulierten Ideen
1ne 1812305 Leserschaft, die sS1e ausgesprochen proO  1V auft theoreti-Profanem. Das Heilige Wäar für Je spezifischer Ausdruck un! entrale Keprä-

sentatıon e1INeT Gesellschaft, ihre ‚.collective representation excellence“ sche Fragen und empirische Phänomene anwandte Randall Collins,
Ist se1ine Definition un! Beschreibung des Heiligen noch relativ eindeutig, Andreas Pettenkofer).

bleibt das Profane dagegen unklarer. identifÄiziert hier allein zehn (!) unter- Davon abgesehen bleibt e1nNn zweiftellos positives azı bietet 61-
schiedliche Bedeutungen bzw. Bestimmungen. CANerlıc keine NEeEUe und überraschende Lektüre der „Elementaren

Diese Textgenauigkeit erbringt uch anderer Stelle interessante Befunde, Formen des religiösen Lebens“; vieles ist dem orlentiert, Wäas schon
WEn die Entwicklung VO  - D.s Religionsdefinition nachvollzogen wird. redu-
zierte dabei 1m Verlauf der Jahre den verpflichtenden Charakter des Religiösen Steven Lukes beschrieben hatte: mıtunter fehlt 1ne klare eigene Posı1i-
und formulierte Ende, P ‚her e1Nn heuristisches Konzept VO  - Religion als t10N1erung den ausgiebig beschriebenen Debatten. och zugleic.
1ne 0M  - konkreten Inhalten her denkende Definition. ist eın uch für Einsteiger 1n D.s Religionssoziologie lesenswertes

dritten Teil geht dann „Beliefs an Ideas  “  f Iso gewissermaßen den Buch, das theoretisch aufschlussreich ıst, historisch veTrTortet und
ideellen Ta des D.schen Religionskonzeptes. UD.s ernargument ıst dabei die selbst (inzwische e1n Zeitdokument ist.
Behauptung, ass das otem der Ureinwohner zugleich .ott un! den lan SYIN- Thomas Schmidt-LuxLeıpzigbolisierte un! deshalb die Annahme rechtfertige, ın jeder Religion letztlich das
Wirken gesellschaftlicher ächte sehen. rekonstruiert dabei ZU) einen die
Vorgeschichte dieser Analogievorstellung un! Aur anderen die Kritik dieser
These DIie Einwände sind häufig uch VO  - nicht VO  - der Hand welsen: Religion und Religiosität 1m vereinigten Deutschland. Z,wanzı1g nach dem

Umbruch, hg ‚ert e ] Kornelia Wiesbaden: VS-VerlagWird mıiıt einer solchen Definition Religion nicht sehr reduziert? Ist S1Ee auf
jede Religion anwendbar? Sind nicht gerade moderne Gesellschaften deutlich 2011 358 (Veröffentlichungen der Sektion Religionssoziologie der eut-
differenzierter un säkularisierter, als ass s1e damit erfasst würden? Wie paS- schen Gesellschaft für Soziologie), pb.€: ISBN: —353113—0
S6  - immer wieder DNeu aufkommende religiöse ewegungen 1n das onzept” Die Tatsache, dass die radikalen Anderungen der Strukturen der Of-
Und VON der anderen e1te gefragt: Ist .die Gesellschaft‘ wirklich heilig? fentlichkeit 1990 herum die bedeutendsten des ausgehendenWeıitere Fragen drehen sich etwa D.s uneindeutigen Gesellschafts-Be- Jh.s darstellen, ist nicht bezweifleln. Fuür die Menschen des Alltagsgriff, se1ın problematisches Konzept des P  u. des Individuums“ das ja ın und der verschiedenen Professionen standen und stehen immer nochmodernen Religionen als Kandidat Religion gilt, die oTtz fortschreitender
Individualisierung die Gesellschaft einen könne), der die letztlich unent- viele Deutungsmuster YASEM Interpretation dieses entscheidenden Um -
cheidbare Trage, Was I1U)| Zzuerst dagewesen se1: die Religion der die Gesell- bruchs bereit, die nicht selten mıiıt plakativen Gegenüberstellungen dl-
SC beiten. Ende des Kommun1ısmus Neuanfang des Kapitalismus; Ende

Der vierte Teil behandelt e1n, P „VEISESSCNES Kapitel“ der „Elementaren der Z,weiteilung EKuropas  , Ende der Unterdrückung und Anfang der
Formen“: die kollektiven Rituale un! ersammlungen. dieser Stelle wird Freiheit USW. Zu diesen Deutungsmustern gehört uch die erwartete
der Entstehungszeitpunkt des Buches deutlich, enn mittlerweile annn dieser und ausgebliebene Renaissance der eligion und der Religiosität. In
Aspekt nicht mehr als VELSBESSCH gelten. musste jedoch seinerzeiıt noch mıiıt der politischen, kirchenpolitischen und pastoralen etorik istNachdruck auf die Stärke der D.schen Idee hinweisen, ass aus der Ekstase kol-
lektiver Zusammenkünfte das Religiöse entspringe. on Mauss hatte bei den nicht schwer, auf diese Gegenüberstellung stoßen und die aktuali-

sıerten Überlegungen bei der Enttäuschung beginnen FÜr denVON ihm untersuchten Eskimo-Völkern den besonderen Rhythmus beobachtet,
dem das soziale Leben häufig folgt, un wendete diese bei den Eskimos och praktischen Diskurs 1n Gesellschaft und Kirche mag dieser usgangs-
jahreszeitlich bedingten Phasen ın die Dichotomie VO  - Alltag un! Efferveszenz. pun 1eN11c se1nN, ber die Fachanalysen VO  - Soziologie und
An diesen Passagen wurden dann die Einflüsse VOoO  - Wundt, ber uch Bergson Theologie ist her 1ne Herausforderung, nach Verstehenshorizon-
ichtbar. der Verbindung VO:  - EMfferveszenz un! kollektiven Kepräsentationen ten suchen, die die bunte und dynamische Realität BENAUET erfas-
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SIl können. Gerade das ist das Hauptziel dieses VO.  b ert Pickel und che Vermutung nahe, ob nicht die fachlichen Sonderbetrachtungen
Kornelia Sammet hg Buches. Bel manchen Autoren des Bandes ist der der irüheren Ostblockländer, inklusive der DDR, doch iImmer mehr
ersuch, das Thema Religion nach der Wende untersuchen, 1ine die Agonie des bereits VOTL mehr als ZWanzlg ahren abgelaufenen
wiederholt aufgestellte Diagnose der deutschen Religionsprozesse. politischen Z,weiteilungsparadigmas verlängern. Der Sammelband ist
Vor mehr als zehn Jahren erschien der VO  - Detlef Pollack un! ert e1iNn Beweıls und uch e1Nn wissenschaftlicher Anstoß dazu, dass neben
Pickel hg Sammelband „Religiöser un!: kirchlicher Wandel 1ın SE der glücklichen Relativierung des Säkularisierungsparadigmas uch
deutschland —1 999“ Auch ın anderen Publikationen 1n die politische (Ost-West-Sichtweise deutlich kritischer hinteriragen
englischen Sammelbänden und Zeitschriftenbeiträgen gehen S1e häu- ist. Die erfahrenen und die sich 1le  Vr etablierenden Autor/inn/en des
g SOTSSaIL und feinfühlig der rage nach, w1e sıch die Religiosität Bandes berechtigen der Hoffnung, dass spätestens dreißig Jahre
äandert und ob den bereits analysierten Dimensionen mıt der eıt ach der Wende nicht mehr wichtig seın wird, über die Wende
och weıtere hinzugekommen Sind. sprechen.

Das Buch geschrieben VO  - insgesamt DE Autoren mehrheitlich Aaus den Szeged Andräs Maäte-Toöth
Bundesländern besteht AUSs 1eT Teilen: Leitlinien un! Grundfragen

Entwicklung des Religiösen ın Deutschland; Die Sondersituation ın (Jst-
deutschland: Religiosität un! sozjale Lagen; Religion und Politik. Ihe Be1- üller, Hannelore: Religionswissenschaftliche Minoritätenforschung. Zur
trage fokussieren auf die Tendenzen der irüheren DDR, obwohl gesamtdeut- religionshistorischen Dynamik der Karaer 1m stien Europas. Wiesbaden:sche Vergleiche un! Ausblicke auft die europaweilten ntwicklungen uch N1C
fehlen. Die Autor/inn/en befassen sich einerseıts miıt der Analyse größerer Pro- Harrassowitz 2010 2406 Studies 1n Oriental Religions, 60), pb. 586,00

un! fundamentaler Zusammenhänge: Markus Hero Volkhard Krech Die ISBEN. Y / 3—-3—44 7—-06292—3

Pluralisierung des religiösen Feldes ın Deutschland. Empirische Befunde und Mıt ihrem uch erhebt die f.in den Anspruch, Minoritätenforschung
systematische Überlegungen 27-—41) Detlef Pollack / Olaf Müller: Die religiöse anhand der Darstellung der osteuropäischen Karaer als NEeUe HOT-
Entwicklung 1ın Ostdeutschland nach 1939 125-—144); (sert Pickel: Ostdeutsch- schungsrichtung 1n der Religionswissenschaft etablieren. Sıe ı1l
and 1m europäischen Vergleich Immer noch eın Sondertall der eın Sonder-
weg! 5—19 Levent Tezcan: Konzeptionelle Überlegungen ZUI egenwarts- außerdem einen „deutschen Beıtrag” AAA internationalen Karäertfor-

schung leisten, indem s1e insbes. der rage nachgeht, Warumll die Ka-
geschichte des Verhältnisses 7zwischen Christentum und Islam 1n Deutschland rTaeT 1933 1n Berlin ihre Anerkennung als Nicht-Juden beantragten, be-293-—-310) Andererseits bringen mehrere Beiträge einsichtsreiche Fallbeispiele

allen groben Themenbereichen: elier Höhmann Veränderungen kirchlicher VOL die „Rassegesetze” galten Obwohl S1e dazu die Archivalıen
Zugehörigkeit un! Bindung. 1ne€e Fallstudie AUSs der Region Darmstadt 103— AUS der NS-Zeıt studiert hat, kommt S1e dem Ergebnis, dass der kon-
122 Irene Becc: Religion 1MmM Aufbau der Haftentlassenenhilfe 1ın Ostdeutsch- krete Grund den Berliner Antrag VO  . 1933 unklar sSEe1 166)
and 79-2 Thomas Schmidt-Lux: Kirchenkampf und Aulastreit. Die ebat- Da die Beschäftigung miıt den Karäern Kenntnisse 55A112 unter-
ten den Wiederauifbau der Leipziger Universitätskirche 343-—356) L1UT schiedlicher Disziplinen un! Sprachen vVvoraussetzt die f.iın nennt
ein1ıge Beispiele 1111611 Fur die weitere Konzeptualisierung der Problematik zehn Sprachen (4, haben sich Philologen und Historiker zumelıst
VOL Religion ın der eutigen (deutschen) Gesellschaft 190008  - tiefgreifende
un! anregend argumentierende Beıträge, w1e z.B (sert Pickel: Atheistischer auf ausgewählte Abschnitte der Geschichte der Karäer und auft die An-

e1gnung der jeweils erforderlichen Sprachen eSCHTa: Insofernsten un! gläubiger Westen”" Pfade der Konfessionslosigkeit 1m innerdeutschen
ware e1Nn inwels der TIn auf ihren eigenen wissenschaftlichen Kon-Vergleich 43—77); Ehberhard Tiefensee: Religiöse Indifferenz als interdiszipli-

nare Herausforderung 9—101) der Monika Wohlrabh-Sahr: Forcierte Säkulari- TexT und ihre Sprachkompetenzen wünschenswert BEWESEN. Ihre Be-
tat der Logiken der e1gnung repress1ver Säkularisierung 145—-163 merkung 1mMm Vorwort, S1Ee sSe1l 1n einem Semıinar des Osteuropahistori-

In der Religionssoziologie gibt seit den siebziger Jahren eINeE breite Di1is- kers Hans Lemberg 1n Marburg auf das Thema Karäaer gestoßen, hilft
kussion über die Sinnhaftigkeit un Tragweıite der Theorie der Säkularisierung, wen1g, weil 1mM Fall der osteuropäischen Karäaer uch Kenntnisse des
und das, obwohl viele namhafte Autoren auf Ccie 388  201 (srTenzen dieser Theorie Hebräischen und VO.  — Turksprachen notwendig sSind.
hingewiesen haben dahingehend, ass die ese, Säkularisierung sel
immer noch eın oft verwendetes Modell bei der Interpretation empirischer Be- Der darstellende Teil des Buches umftasst 1eTr Kap Diıie f.in beginnt miıt

tunde, beerdigen gelte (Rodney Stark) Manche Autor/inn/en des Bandes eINeEeT theoretischen Grundlegung ihres Minoritätenmodells un! gibt 1n den bei-
w1e Pollack, Pickel, üller, Wohlrab-Saar arbeiten mıiıt dieser Theorie den folgenden Kap.n einen UÜberblickZ Forschungsstand SOWI1eEe einen Abriss

der Geschichte der Karaer. Im vierten un! umfangreichsten Kap widmet s1ıeun! sensibilisieren die Leser uch TÜr ihre (Grenzen. In der Zusammenfassung sich der „religionshistorischen Dynamik der Karäer 1mM un! JahrhundertsSeINes Beitrags schreibt ert Pickel klar, „dass uch das Säkularisierungsmodel|l
sich alleine nicht ausreichend ist, die aktuellen Entwicklungen religiöser 1mM stien Europas‘ (78—162)

Vielfalt 1ın ‚uropa erklären“ diesem Kap wıe uch 1 BanzeN Band Das differenzierte Inhaltsverzeichnis erleichtert die Urientierung 1n den
Kap.n, ber der sehr knapp gehaltene Index, der fast ausschließlich Personen-ist ber das Paradigma der Säkularisierung nicht exklusiv verwendet, 1 die
Uun! (J)rtsnamen auflistet, Tlaubt keine Suche nach Terminl. Das I1 ıteraturver-nuanclert ausgearbeiteten Fallbeispiele bedienen sich anderer Interpretations- zeichnis ist sehr umfangreich 167-212) Im Anhang werden die ausgewertetenWEBE. NS-Dokumente chronologisch un! 1n Tabellenform aufgeführt, un! 1eT der Do-

Für die Fragestellungen der systematischen ebenso wı1e der prakti- kumente, die den NS-Behörden „Tassischen“ Einordnung der araımen
schen Theologie bietet der Sammelband gleichwohl genügend An- der osteuropäischen Karaer dienten, sind 1m Anhang als Faksimiles abge-
satze WE Ial bereit ıst, ıne andere Sprache als die der Theologie druckt.

ersten Kap stellt die f.in ihr „generisches religiöses Minorıtätenmo-lesen. Die Beıträge nehmen mal als zentrale Fragestellung Fragen
dell“ (1) OL, das Genese, Assıimilation un Erhalt VO  w kleinen religiösen GTup-der christlichen Weltanschauung unter die Lupe, mal exponleren sS1e

die Facettenvielfalt der heutigen Kultur, die den provokativen Kontext |91520) umfasst. Ihre Analyse besteht aus folgenden Schritten: Religionsgeogra-
phische Zuordnung; Genese des Minderheitenstatus, gemeint sind die JIren-die theologischen und pastoralen Reflexionen arste SO die
NUuNg VOoO der Stammreligion un! historisch-religiöser Wandel, der uch ande

Beiträge, die den DDR-katholischen Besonderheiten nachgehen: VOILl einer Mehrheitsreligion Minderheitsreligion bedeuten kann, wı1ıe das
Marıa Wıidl Die katholische Kirche ın Mittel- und Ostdeutschland. 545 Beispiel des hristentums 1mM (Orient ze1gt; und Religionsgeschichtliche Eint-
uatıon und pastorale Herausforderungen angesichts der Säkularität wicklungen, dargestellt anhand VO  g un! endogenen Faktoren (14  —
(191—204) und [ Jta Karsteın: Konflikt die symbolische Ordnung. Als Faktor gilt hauptsächlich die Privilegierung VO.  - Minderheiten
Überlegungen AB religiös-weltanschaulichen Feld der DDR un ZUTLT un! als endogener OT die Rolle religiöser Führer.

Mehrtfach bezeichnet die f.ın die Karäer als „doppelte (transterritoriale)Frage eiNeTr „typisch“ katholischen Posiıtion (205—222)}). Die Beiträge Minortität  66 UE 6, 16) ohne jedoch eine Majorıität als Bezugsgruppe benen-stehen ın eiINeTr ausgeglichenen Balance zwischen Außen- un! Innen-
perspektive, darum werden Theologen und Mitarbeiter der Pastoral 1E  = Denn innerhal VO.  - muslimischen der christlichen Mehrheitsgesellschaf-

ten bilden Juden ıne Minderheit: innerhalb der Juden wiederum bilden Karäer
beim Lesen nicht das haben, bei der Untersuchung durch e1- gegenüber den Rabbaniten eine Minderheit; un! innerhalb der Karäaer bilden die
Ne  a} Iremden Therapeuten sSe1in. jel ‚herT zeigen alle Beıtrage e1n osteuropäischen Karäer eine Minderheit gegenüber den heute 1n un außerhalb
sachgerechtes und kritisches Interesse der Religion und uch sraels lebenden Karaern.

Irrtümlich leitet die f.ın den Namen der Karäer VO  - der Wortform kara’”den religiösen Instıtutionen
Viele Abhandlungen des Bandes verweisen mıit eindeutiger Klar- abh (1) un! N1C. wıe allgemein anerkannt VO.  — hebräisch qara‘ Dzw. arabisch

heit auf die weitgehend empirisch belegte Einsicht, dass weder die qara’a „lesen“. Irritierend ist außerdem, ass die 1ın mıiıt „Karäisch“ die
Sprache bezeichnet un nicht w1ı1e üblich die Religionsgemeinschaft. SıeBundesländer noch das wiederverein1gte Deutschland einen
offenbar Karäisch mıit Karaimisch gleich, dem tatarischen Dialekt der Osteuro-speziellen Sondertall darstellen. Die Analysen zeıgen SOßAlL, wI1e die

vielfältigen Ahnlichkeiten un! Verschiedenheiten die staatspoliti- päischen Karäer (4 öl1, 10111)
Die endogenen Faktoren 1-—24) reduziert die 1ın auf Zzwel exponierteschen TeNzen der irüheren wel Teile Deutschlands überschreiten Führer der osteuropäischen Karäer: Firkovich 71 un! Szapszal

und w1e sich die Tendenzen der Religion und Religiosität ba all- 73—-1  Y obwohl der VO.  - ihr eschriebene Ansatz ‚.her en religionssozi0l0-
gemeinere Iso nichtnationale und nichtstaatliche Faktoren inter- gisches Vorgehen erwarten Liebe Beide Personen sind umstrıtten: Firkovich

wird der Fälschung VO  - historischen Dokumenten bezichtigt, die ZU Zweckpretieren lassen. Diese Befunde und Überlegungen legen ıne mögli-
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eiINeT Frühdatierung der Karäer OTSENOIMIN haben soll, un! Szapszai gilt mit der methodistischen Ausbildung un! dem unıversitären theologischen Stu-
se1NerT Politik der Turkisierung als ertireierT eINeET regional begrenzten Gruppe. 1UmM 1n den USA kehrte ach Bulgarien zurück. Laut iTal schon 1ın den

Ausführlich geht Cdie Vfin auf die Verhandlungen der osteuropäischen Kıa USA ın Kontakt mıt zahlreichen esoterischen un neureligiösen Gruppen. Be1
raer miıt den Nazibehörden ın Berlin e1N, W äas schließlich ZUTLC Privilegierung der se1inen öffentlichen Auftritten erläuterte anfangs christliche theologische
Karaer als SUß: Nicht-Juden hrte S51e stellt jedoch keine möglichen Gründe TÜr Themen un! Wissenschaft (11  —_- Laut späterer Hagiographie Thielt 1MmM Jahr
diese Entscheidung Ar Diskussion und rwähnt uch N1C Cie ın der Sekun- 1897 1ne mystische Offenbarung VO  - Jesus Christus (12) In der eTrTsten Dekade
därliteratur angestellten Überlegungen den strategischen Zielen der Nazıs des Jh.s bekam durch se1ine Publikationen un öffentliche Arbeit eINeEe
z.B Anwerbung VO.  - Hilfstruppen 1M Kaukasus un! der evtl. Beteiligung breite Anhängerschaft 1n den bulgarischen Großstädten. Seı1t den 1930er Jahren
VO  - Karäern der Vernichtung VO Juden. Es fehlen uch Hınwelse, ob tat- begann die ihre Verbreitung uch 1 Ausland (35)
sächlich Dokumente ber diese Kollaboration gibt, wı1e Nathan Schur be- zweıten, dem umfangreichsten Kap der Studie analysiert die Forscherin
hauptet History of the Karaıites, Frankfurt Y92, 123—1295; vgl azu Lasker, die religiöse Praxıs un! die diversen Tätigkeiten der ewegung, un! ZWäal‘ An-
(ıtonne un! Ben-Shammal : „Karaıltes‘“, ın Encyclopaedia Judaica Z Al, 794). Zu hängerversammlungen unterschiedlicher Arten, Lektorien der „okkulte Schu-
erwarten ware zudem ıne quellenkritische Auseinandersetzung miıt den uße-
11} des Historikers Walter Bussmann SC WESEN, der 1mM Weltkrieg die offi- len  A experimentelle Siedlungen. beschreibt uch die Gebetspraxis SOWI1Ee B0*-

meinsame Rituale miıt ihren Strukturen und Jequenzen, musikalische, vokale
jellen Kriegstagebücher führte KT schrieb 1n seinen „Notizen über die Karal- un! nzerische (paneurythmische) UÜbungen, VO  - denen viele VO  = persOn-men  *f den strategischen Zielen der Nazıs, ass die Karäer bereits „unter Rus- ich erfunden wurden. Außerdem fixiert s1e Besonderheiten der mgangs{or-
SC  - Bürgerrecht haben und mıiıt Rücksicht auf die Kaukasuspropa- INEI), Kleidung, festliche Aktivitäten., Symbole leider hne das visuelle Material
ganda belassen werden) ussten.“ (in. Deutsche Trage und europäisches
Gleichgewicht. Festschrift Andreas Hillgruber, öln 1985, 229—240, h:  1er

ın ihre Studie integrieren) SOWI1e Gesundheitslehre un Pädagogik.
Das dritte und das vierte Kap präsentieren die Akteure un! die Mechanis-23810) Allerdings heißt dort weıter, ass Anfang Dezember 1941 6000 Per-

19091701 der Verbreitung der ewegung ın Bulgarien un entsprechend 1 Ausland.„liquidiert“ wurden: Krimtschaken gemeint sSind amı die Karäer auftf
der Krım ZUSaIMNINEN mıiıt Juden un! „Zigeunern“,. Die Nationalsozialisten Die größte Popularität 1).s entstand dank der 1ss1ıon e1ines der Jüngeren Schür-
hielten SIC.  h Iso nicht immer die den Karäern versprochene Verschonung. ler, Mikhail 1VvanoVv, bekannt als (OQOmraam Mikael Aivanhov (1900—1986), der

19438 1n Frankreich die Muttervereinigung ür heutige 1mM Ausland wirkende
Das vorliegende Buch bietet 1ıne Fülle VO Fakten und Gedanken, Gruppen, Fraternite Blanche Universelle, gründete SC.  16e. ihre Studie

ber das Verständnis dieser komplexen aterıe wird sCchHh UuNnzurel- miıt dem en Kap ab, das die innere Perspektive der Lehre D.s 1ın den Fokus
chender Definitionen und durch gewagte Formulierungen nicht g D stellt, die die Analyse der Verknüpfung zwischen dem okkult-theosophi-
rade erleichtert, DSpw. WeIlll die beiden karäischen Führer Firkovich schen Rassenmythos un dem Christentum SOWw1e millenaristische Ideen über
und Szapszaf als „persönliche Geschichtskoeffizienten“ (5) ezeich- eine Sondermission der slawischen Völker enthält.
net werden. Ahnlich missverständlich sind Begriffe WI1e „religiöses Kıs Absicht wurde 1m Vorwort als die „erste umfassende religions-Minoritätenmodell“ der „religiöse Minoritätenforschung“ S 25) wissenschaftliche Untersuchung diesem Thema“ (XiX) erklärt. Im
kın Lektorat hätte hier sicher geholfen. Folgenden versuche ich 1ne kritische Auseinandersetzung aufgrunDie L.in wendet ihre eigene Terminologie nicht stringent Die der ben zıt1erten Aussage. strebt einen Versuch des Aufbaus eINeTr
theoretische Herleitung der zentralen Begriffe „ CGAUSESILE und endogene religionswissenschaftlichen deskriptiven atrıze die sich 1n der
Faktoren“ überzeugt nicht, WE Übersichtlichkeit als Krıterium Fülle der Ideen-, Ritual- un! Institutionsdimensionen eiztere
für deren Anwendung gelten soll (1 7) Wenn die Karaer hier als typl- sind uch 1NSs historische Licht gerückt un sollen laut Kıs Vorhaben
sches Beispiel für die Entstehung und Entwicklung eINeT religiösen diachronisch analysiert werden. Diese beiden Ziele sich SIN schon
Minderheit dargestellt werden und ihre Geschichte als „singuläre 1ıne erhebliche Herausforderung für eiınen Religionsforscher, der al-
ligiöse kEkmanzıpation" (4) charakterisiert WIirTd, lässt sich diese SINgUu- lein e1n einzelnes Phänomen innerhalb dieser diskursiven Gesamtheit
arıtät LUr behaupten, weil hier keine weıteren Minderheiten AAı Ver- untersuchen würde Den Begriff „religionswissenschaftlich“ 1n dem
gleich herangezogen werden. Die leitende Tage, ob einen histori- 1Ta! kann I1a  - L1UT bedingt annehmen (lediglich 1mM Sinne VO  — „nicht-schen religiösen Minorıtätentypus gibt 25) bleibt somıt offen. Kın M1i- konfessionell, agnostisch“), da die Struktur der Arbeit her auf die
nor1ıtätenstatus trıfft uch auftf die VO  - ihr erwähnten Samarıtaner ausgepragten theologischen und religionsgeschichtlichen Interpretati-(11) mıit denen sich der Kez 1m Sem1inar für Semitistik und ArTa- onsmodelle 1n der Beschreibung religiöser ewegungen reflek-
bistik der Freien Unıv. Berlin efasst ort werden se1t ahrzehnten 1er‘ Dies verTraten uch die gewählten fachlichen erm1inı (z:B gehtdie Minderheiten 1 nahöstlichen Raum und ihre Sprachen und Liıte-
raturen erforscht.

den „Kult“ 169], einen Begri{l, der tTwa UrCcC das wertneutrale
„Teligiöse Praxıs"“ ETSsSeTZT werden kann Außerdem ist AdUS religions-Totz dieser Kritikpunkte halte ich das Buch 1Ne ohnende wissenschaftlicher Sicht das Fehlen abschließender Reflexionen UNeEeT-

Lektüre, weil hier detailliert die Überlebensstrategien einer Minder-
heit dargestellt werden, die 1ın den Diskursen über die Verbrechen der klärbar, insbes. derer, die Kıs Arbeit 1n den Kontext Jüngster wWwI1ssen-

schaftlicher Diskussionen über NEeUeE religiöse Gruppen christlicher
Nationalsozialisten bislang wenig Beachtung gefunden hat. Herkunft der informelle spirituelle ewegungen 1n Usteuropa tellen

Berlin Gerhard Wedel sollen Auch die geschichtlichen Entwicklungen erfordern aufgrun
der 1mMm ersten und vierten Kap dargestellten Dynamiken ıne fun-
dierte abschließende Systematisierung. DIie auf die rituellen und the-

Kovacheva, Eva Diıie Weiße Bruderschaft des eier Danov. Entstehung, Ge- rapeutischen Praktiken oriıentherte synthetische Lehre 1..s welst auf
schichte und Lehre Marburg: Tectum 2679 (XIX) 307 5 kt 34,90 ISBN estimmte Parallelen anderen neuzeitlichen religiösen Bewegun-
8—-2—-82383383—26338-—0 SC w1e Gurdjie{f- der ohl theosophische und anthroposophische

ıe besprechende Arbeit VO  — Eva Kovacheva ist die gedruckte Fas- Gruppen hin Dies würde das Problem der Mitgliedschaft 181{f) etwas
SUung ihrerB die 1mM Fac  ereich EvV. e0o der Philipps-Univ. entschärfen, da viele Anhänger als spirituelle Sucher definiert werden
Marburg 1 2010 verteidigt wurde. Der (‚esamttext enthält hinf können. Dies und andere ormale Defizite sind bedauern, da
Kap miıt einem breit Themenspektrum rund die neuzelılt- vielen Stellen ihrer Arbeit klar zeligt, VO. welchen intellektuellen und
liche religiöse Bewegung der Weißben Bruderschaft (bulg bANnNoToO spirituellen zeitgenössischen Ressourcen der Meister inspirliert
bBpaTCTBO) 1m Weıteren die dank der philosophisch-religiösen wurde Hinsichtlich der Publikationszeit kann INna  - K.ıs Werk 1n der
Lehre des bulgarischen Charismatikers Petär onstantınov Danov lat als bahnbrechend und einmalig 1n der westlichen Religionsfor-
(bulg eTBP KOHCTAHTHHOB "bHOB) (1864—1944), der unter seinem schung bezeichnen was sich schon seit 2010, mindestens 1n Deutsch-
spirituellen Namen Beıinsa Duno verehrt wurde, 1n den späten 1890er and, andern soll Die größte ahl wissenschaftlicher (aber nicht 1M-
ahren 1NSs Leben gerufen wurde. Bıs heute hat diese religiöse (‚eme1n- INerTr 1 wissenschaftlichen Sınne ana.  ischer) Arbeiten über
schaft Anhänger sowohl 1n Bulgarien als uch weltweit. DIie Anhän- Cie Däanov-Bewegung gehört 1n den bulgarischen Sprachbereich; mıiıt
gerzahl ist statistisch schwer einzuschätzen, 1n Bulgarien selbst ist Ausnahme ein1ger Randreferenzen gab 1n westlichen Sprachen

keine Publikationen arüber. Die Stärke des Buches iıst zweiftellos dieS1e jedoch 1ne der größten neureligiösen Gemeinschaften, deren e
samtzahl allerdings kaum e1n Prozent der bulgarischen Bevölkerung weltgespannte Prasentation bulgarischer Primärquellen insbes. das
übersteigen dürfte zweiıte Kap bietet 1nNne eindrucksvolle publiziertem Material,

arbeitet 1m Rahmen einer religionsgeschichtlichen Forschung, das uch für komparative un! didaktische Ziele gut geeignet ist. Die
wobei sS1e ihre Aufmerksamkeit überwiegend auf die 1gur des (37Ü11= theologischen Konstruktionen D.s über die Mission und die Essenz

sSe1INeT Bewegung aufgrun Zzweler Primärquellengruppen LO eıgeneders un se1ine theologischen Ausarbeitungen richtet.
Das erste Kap widmet der Biographie VO  - Petär Dänov sowle früheren Werke und die Schriften se1iner Anhänger (die irreführend als „5Sekun-

un späateren Entwicklungen der S1e berichtet, ass ın eiINeT VO bulga- därliteratur“ bezeichnet wurden) sind uch 1mM en Kap ausführ-
risch-amerikanischen Methodismus geprägten Umgebung aufwuchs (41) un lich diskutiert. Man erfährt viele wichtige Details, die Besonderheiten
später uch als Pfarrer un! Prediger ın Sviıstov äatıg (5) ach sieben ahren der theologischen Ansichten D.s hervorheben; die Bemerkung,
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dass der elster Sal1Z 1 Sınne der Theosophie AUS der „1CUCIl Lehre“ nachvollziehbare These entwickelt, ass partizipierende un emanzipatorische
keine Religion und keinen ult machen wollte, sondern In ir einen Weltorientierungen (verstanden als heuristische idealtypische Leitdifferenz) 1mM

historischen Verlaut jederT Kultur varıleren, uch 1mM Verlauf der indischenfreiwilligen und „organischen“ Lebenspfad sah uch die Idee
e1INeEeT spirituellen Genealogie der VO neuerfundenen Orphismus Klanggeschichte.

Der vorrangig theoretische eTrstie Hauptabschnitt wird 1n der zweıten, mehrun Bogomilentum verschärtt der Originalgedanke D.Ss über die sSlawı- als doppelt umfangreichen Sektion des Werkes, benannt „Geschichte“, mıiıt
schen Wurzeln der Lehre 235) Wichtig erscheinen mM1r uch semantı- eiINeT eindtucksvollen Fülle Belegen un: Beispielen erganzt und verinziert.
sche Transformationen christlicher un! esoterischer Begriffe un Der detailliert reflektierte theoretische un! methodische Rahmen erfährt hier
Symbole innerhalb der ‚, L1 Lehre“ XV1 DIie Studie ist gee1ı1gnet eiINeEe profunde, fast enzyklopädische Anreicherung miıt Materialien un! Zeug-
für 1ne generelle Vorstellung über diese moderne, transnationale Be- nlıssen, hne jedoch 1mM Mindesten auf das Nıveau eiINerTr bloßen Materialsamm-

lung abzugleiten. Vielmehr werden die ausnehmend dichten Darstellungen miıtWEBUNS mıt mehr als einhundert Jahren Geschichte und kann als e1Nn
Ausgangspunkt für weltere akademische Fragestellungen gelten, Vo  — eINeEeT großen Liebe ZDetail weiıter reflektiert un! diskutiert. Die diskutierten
denen die spannendsten nach wWI1e VOUL 1n der komparativ angelegten Thesen werden zudem prinzipiell cehr gründlich mıiıt sorgfältig 1ın Entwick-

lungskontexte eingebetteten Beispielen belegt.religionswissenschaitlichen Forschung entstehen. Erklärtermaßen diskutiert die vorliegende Publikation die äasthetische KÜH:
Heidelberg Anna Tessmann turgeschichte des Sanskrit-Hinduismus: der Abschnitt „Geschichte“ stutzt sich

folgerichtig auft Sanskritliteratu VOL dem ulstieg der Regionalsprachen
etwa 1500 gestre wird e1Nn „sensorisches Profil“ (31) der Klangwahrneh-
INUNS 1n 1en, untier Berücksichtigung des reichen sonischen Symbolismus

Wilke Annette oebus, Oliver: Sound and Communication. An Aesthetic w1e 7B des Klang- un! Vibrationssymbolismus, der als Basıs des Universums
Cultural History of Sanskrit Hinduism. Berlin New ork: De Tuyter 1n tantrischer Metaphysik und Kosmologie gilt (Kap 5) Der Terminus Sonalıität
2011 1442 Audio-CD (Religion and SOocClety, 41), geb ISBN wurde dabei gewählt, die Relevanz VO  - sonischer Wahrnehmung, Phono-
78—3—11-—-018159—3 zenitrT1ta) und Vokalsymbolismus oT7Z reicher Schrift- un visueller Kultur

zuzeıgen 1n Indien schlossen sich Oralität und Literalität n1ıe d U!  R Dies wirdReligionsästhetik gehört den Jüngeren wichtigen Forschungsfel-
dern 1n der (bislang deutschen) Religionswissenschaft un rückt annn uch unmittelbar VO. ersten Kap des Hauptabschnitts „Geschichte“

deutlich. Der 'eda wird hier, den historischen Teil einleitend, als Grundmodell
Bedeutungen, spezifische Wirkungen und Dynamiken VO  . sinnlichen für sakrTale Sprache un: sakralen Klang bis ın die egenWar' vorgestellt, als
Wahrnehmungen 1n den Fokus der Untersuchungen. Dabei wird „Cultural memOTY“ excellence (22) e1 wird uch 1n diesem Kap wieder

e1Nn bemerkenswerte Charakteristikum der vorliegenden Publikation deutlich.die durch Prozesse wW1e Materialisierung, Verkörperung und ersinn-
lichung (z. B ben uch Verklanglichung) wahrnehm- und greifbare Wie ın anderen Passagen, die 7z.B wesentliche religionswissenschaftliche ate-

religiöse Symboli 1n ihrer kollektiven) Wirkung thematisiert und eI- gorıen w1e Institutionalisierung (471) der Individualisierung (48{) 1mM spezifisch
hinduistischen Kontext VeTrorTIien un! diskutieren, erfolgen uch hier notwen-forscht. DIie vorliegende Publikation basiert auf dieser und auf der Pra- dige Kontextualisierungen. SO wird Beispiel '"eda als cultural INEINOLVm1Ssse, dass unterschiedliche kulturelle Wahrnehmungshierarchien uch die grundlegende spezifische Bedeutung VOIl historischer un! überliefter-

bestehen, und belegt differenziert In Qualität und Quantität e1N- teT Geschichte den Hinduismus ausführlich reflektiert 347-358) Die anhal-
drucksvoll gewählten Beispielen, welche Rolle Sonalität neben Orali- tende Bedeutung des 'eda wird ann In Kap 3 „Composition an Decompos1-
tat und Literalität 1n hinduistischen Traditionen innehatte und CI1- tıon  LAn weiter verdeutlicht, welches Cie Glorifizierung des ' eda un! die edeu-
wärtig weiter innehat. amı untersucht diese asthetische Kultur- tung vedischer und vedisch beeinflusster exte auf Entwicklungen kademı-
geschichte erstmals überhaupt detailliert Klangwahrnehmung und scher Disziplinen wı1e Grammatik un! Theatertheorie 1n nachvedischer Ze1ıt

ZU Inhalt hat. Daran anschließend werden 1n Kap Entwicklungen ın der-deutung 1 Hinduismus.
10124 klassischen Epoche des Hinduismus, 1m upta- un Nachguptazeitalter,Das Werk ist 1n wel ausführliche Hauptabschnitte gegliedert, Methodologie thematisiert. Die Zusammenhänge zwischen linguistischer Theorie, linguisti-und Geschichte, un! wird VO  — eINeTr mıiıt Hörbeispielen begleitet. DIie erste scher Philosophie un! eINeEeT poetischer Sprache inhärent geglaubten suggest1-Sektion führt 1n das Feld Religionsästhetik e1n un! entwickelt AUSs diesem theo-
vVe  - Macht 1n dieser Epoche werden offengelegt, nachfolgend detailliert tan-

retischen Rahmen un unter ditferenzierter Einbeziehung des indologischen trische antras un! den Klangsymbolismus ın tantrischen Traditionen dis-
Forschungsdiskurses Sanskrit-Hinduismus den eigenen Ansatz ZUT WUWn- kutieren. Das Werk abschließend un! die ‚UV! diskutierten halte 1I1l-
tersuchung des sensorischen, performativen Charakters VO.  - l1exten un! der kul-
turellen Wahrnehmung VO.  - Klang | S wird die ese aufgestellt, ass ang als führend, werden zuletzt Terminus un Konzept des Näda-Brahman („Schall-

Brahman“) 1ın südasiatischer un! westlicher Rezeption analysiert. An diesem
eines der Schlüsselmedien für kulturelle RKepräsentation un! Reproduktion un! Beispiel werden annn uch Bedeutung un! Einfluss VO  - Klangwahrnehmungdamit als Schlüssel indischer Kultur und insbes. Sanskrit-Hinduismus über- un! -deutung, Iso VO.  - Klangästhetik, 1mM Sanskrit-Hinduismus über den SsÜüd-
haupt sehen ist. Sonalität wird e1 als kulturelles uster 1n e1INeT „phono- asjiatischen Kontext hinaus thematisiert.
zentrischen Lebenswelt“ (44) begriffen. Abschnitt Methodologie wird welter

Die vorliegende Publikation untersucht die asthetischen und DETI-die theoretische Basıs des Konzeptes Kommunikation ın eXteNSsSo diskutiert,
formatıven Charakteristika der hinduistischen Sanskritliteratur SOWI1efolgend die eigenen Untersuchungen verorten un! das eıgene Konzept VO  -

Kommunikation deMNinieren. Dieses betont die Klangaspekte VO.  — lexten ihre Funktionen und Auswirkungen ebenso w1e Schlüsselquellen
(„sounding texts‘‘,  n 18) SOWI1Ee Cdie Asthetik un! „aCoust1C mbodiment““ (44) VO.  w Sprache un! akustische Frömmigkeit („acoustic plety“) inklusive de-
Jexten 1n Performanz und bezieht Iso uch Erfahrung und Wahrnehmung, LTE  5 symbolischer Formen, welche als Basıs für intersubjektive Kom-
emotionale Aspekte un! subjektive Sinne e1N. Dabei en soziologische An- munikation verstanden werden. „Sanskrit-Hinduismus ist ıne Kultur
satze wıe die VO Luhmann, Knoblauch und Schütz (1—79), Ritualstudien w1e
die VO  - Staal un! Kraämer 88-—91) SOWwl1e Literatursemiotik un! Wahrnehmungs- des Klanges, die entsprechende Asthetikformen VO  — Subjektivität hbil-
äasthetik w1e VO.  - Jakobson und ECO diskutiert 79—-87 Berücksichtigung, dete, die historisch auf verschiedene Weisen entwickelt wurden.“

214) Da das Medium der Sprache hierbei zentral diskutiert wWIird, neh-eine Typologie VO.  - wel Hauptformen akustischer Frömmigkeit („aCcoustic
plety“, 1m Werk definiert un! umfassend diskutiert 91—1 entwickeln. I1NeN folgerichtig uch Erörterungen VO  - Literaturtheorie und Lingul-
Akustische Frömmigkeit wird hier als regelbestimmt der als erfahrungs- un stik einen promınenten Platz 1n der Publikation e1n. Anerkennend
performanzbestimmt (in der Erfahrung religiöseTr Klänge als „tota. representa- hervorzuheben ist LF dass „5ound and Communication“ 1mMm NTierTr-
tıon  56  P 19) diskutiert. schied den meısten vorherigen Arbeiten ZUTLTI Religionsästhetik da-

Eın zweıter Schwerpunkt 1mMm Abschnitt Methodologie öffnet die Nter- bei uch indigene Theorien integriert. SO wird 1ne nicht zuletzt uch
suchungen tür den spezifischen hinduistischen südasiatischen Kontext. Aus-
gehend VOL der Tage, w1e alleinstehend der einzigartig Auspragungen, Nut- für das noch Junge religionswissenschaftliche Forschungsfeld sicher

wegweisende angewandte Religionsästhetik ın eiInem AaNSEINESSECNENZUNgeEN und Wirkungen VO.  - Sonalität, Oralität und Literalität 1m hinduistischen
Indien stehen, werden religions- un! kulturübergreifende Vergleiche und Be- kontextualisierten Rahmen entwickelt, unter Berücksichtigung uch
zugsetzungen reflektiert. S50 widmet sich Kap 1.6 ausführlich einem sowohl indischer Sprach-, Asthetik-, Theater-, Poetik- und Musiktheorien.
text- als uch klangbasierten Vergleich VO  - 10128 Buchreligionen mıiıt dem en I)ıe ın der Breıte der Themen und 1n der Gründlichkei der angeführ-
Indien un! argumentiert un! belegt umfangreichen Beispielen, ass die ten Belege fast schon enzyklopädischen Charakter tragende Publika-
nische Kezeption VO: heiligen Schriften ın den 508 Buchreligionen ebenso®o tion stellt damit 1ıne wahre (sonisch-)ästhetische Kulturgeschichten1ig fehlt w1e Verinnerlichung un Verinnerlichungstechniken welche äufig des Sanskrit-Hinduismus dar.lediglich Schriftkulturen un dem lautlosen Lesen zugeschrieben werden) 1m
alten Indien. Folgend stehen Diskussionen VOIl Oralität un! Literalität, unter Bremen XMenlıa Zeiler
kritischer ezugnahme auf die Thesen VO.  b Goody un! Ong 175-207), un! VO.  -

Medienpraxis als Asthetikpraxis, unter ezug Reckwitz 207-225). Diese Keel, Hee-Sung Meıiıster Eckhart. An Asıan perspective. Leuven: Eerdmans
bilden den Ausgangspunkt für detaillierte Vergleiche VO.  - Asthetikstilen und 2007 319 (Louvaın theological pastoral monographs, 36), pb. 22,00Diskursformationen VOIL wissenschaftlicher un! philosophischer Liıteratur 1mMm ISBN: 978—-0—-302383-6255-—6
alten Indien un! uropa 1n Kap Den ersten Hauptabschnitt abschließend Das monumentale Werk der komparatistischen Eckhartforschung, Ru-werden Symbolformen als kulturelle Medien diskutiert, basierend auf theoreti-
schen Überlegungen VO:  - (jassırer 267-278) Aus der folgenden Erläuterung dolf 0S „West-östliche Mystik“, ist VO.  e der Überzeugung gelragen,
wichtiger hinduistischer Symbolformen 1n ezug auft ang und Text wird die dass sich 1n der Mystik gewaltige „Urmotive“ der menschlichen Seele
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11, die als solche 5a112 gleichgültig die Unterschiede Asiatische Meister un! der deutsche Meiıster stiimmen der Humanıisıe-
des Klimas, der Weltgegend der der Rasse“ sSind. Hee--Sung eel teilt rung (sottes un der Vergöttlichung der Menschennatur überein (300) ıe

Menschennatur 1ST Konfuzianismus die VO. Himmel geschenkte Sittlichkeitdiese Überzeugung ebenfalls: Mystische religiöse Erfahrungen un! Hinduismus das Licht des LTE111611 (;ew1lssens Der Mahäyäna-Buddhis-unterschiedliche worten C111 und derselben etzten irklich-
I1US definiert S16 als die allen Lebewesen innewohnende Buddha-Naturkeit Jlie wahren Mystiker kletterten auf denselben Berg, allein ihre ich als Benjue (Ursprünglich Erleuchtetsein) un! unterscheidet S16 VO ShijueWege verschieden Der Gipfel des ergs 1ST nach ihm die C- (gewonnene Erleuchtung) Das Benjue geht dabei dem Shijue Oralı weil 11a1l

vine-human unıty die uch der humanistischen Mystik jedenfalls Tkennt WE durch die spirituellen UÜbungen erleuchtet wird
elster Eckharts geht DIie Unzufriedenheit m1T dem traditionellen ass INall VOIN atur dAUS erleuchtet 1St dieser Zwweistutfenlehre SUC. 1116

Konzept des christlichen (Gottes hat den UTtOT gebrac der m1T bestimmte Parallelität Dreistufenlehre D nämlich das Zeugen des Sohnes
dem Nicht Gott VO.  - den Menschen 1116 radıkale Kevısıon des Glau- (sottes der Irınıtat die Inkarnation Christus Uun! die eburt des (sottes-

sohns der menschlichen Seele Hıer haben ber (Jst un! West Iissonanzenbens geforde: hat FUr 1ST wichtig, dass nicht die Schöpfung, weil S1IC.  h der westliche Mystiker den Urzustand des Menschen SC 1 Ciesondern die Geburt die Miıtte SC1I1NEeET Mystik gesetzt hat weil die letz- Erbsünde Se1 e11 engelgleiches Wesen kaum interessliert Für ihn 1ST die
teTre den Menschen Z etzten Wirklichkeit der Welt divine-hu- Individualisierung des historischen Heilsereignisses uUrC das Intellektver-
INd.  > unıLy führen kann Antithese ZARR christlichen Dualismus wichtiger, während Buddhisten das dialektische Denken WEN1LSECI be-
sSo daher die Krısensıtuationen der Weltreligionen moderner deutend
eıt lösen und die Kluft zwischen westlicher und östlicher Religion Schluss SC11165 Buches gesteht der utor, ass LLUT der Hälfte des
überbrücken Das Interesse des Lesers richtet sich dann sicherlich auftf schen Gedankens Rechnung etragen un! die andere Hälfte der trinitarischen
die Trage WIe der Dialog des mittelalterlichen abendländischen Theologie nicht berücksichtigt hat der ‚her als Scholastiker denn als
Mystikers und der asjatischen Gedanken e1 helfen kann Mystiker, SC111 dualistisches Denkschema esthält Idıe auf den eTrsten Blick

mYystisc. klingenden ehren S sind der Tat VO  - metaphysischen Denkpro-Man wundert sich WI1e gut der Forscher des koreanischen ZaN-
ZeS5Se611 getTragen afür noch 6111 Beispiel 10USs1e ass westliche ForscherMeisters Chinul und des jJapanischen Religionserneuerers Shinran bisher der Meditationsmethode des Mystikers nicht gebührend Rechnung gelra-mı1T der westlichen Mystik vertraut 1ST Seine tiefe Einsicht die SE haben. obwohl manchen Stellen spirituelle UÜbung erwähnt

schen Gedanken überzeugt unlls davon, dass der UTtOTr für die Ver- Se1ine Forderung wol des menschen inwendicheit ähnelt der
gleichende Religionswissenschaft gute Voraussetzungen besitzt buddhistischen vipasyana-Meditation, die durch introspektive Selbstbeobach-

tung die Realität der atur ergreifen ann ıtlert dafür e111e6 Stelle Aus denIch stichwortartig die Urmaotive die bei beiden Religionen heraus- Reden der Unterscheidung ST der Mensch| INUOZ lernen qdiu dinc Aurchhre-findet Die Gelassenheit bestimmt miıt dem taoistischen Begri{ff Wuwel (Nicht-
handeln) die antiegoistische Daseinsform des Menschen (173) Forderung ':hen und got dar INNE und den krefticliche sich künnen erhbilden
AAR Gott-verlassen (sottes willen findet radikalen Aufruf des chinesi- wesentlichen WISE  e 207 8—9) Der uUTtOT hat die Stelle richtig

verstanden als erbilden als make the (Gods) grow übersetzte DIie-schen Meisters 1n)1 ote den Buddha, WEe11) ihr ih; trefft“ Resonanz (264 SCI Begri{ff gehört Analogielehre und bildet wesentlichen Teil S@1-Die Lehre VO  - was Ungeschaffene|m] der eele'  66 findet ihre Entspre- 1165 Denkens Er hat ber m1t introspektivem Imagetraining Lun, SOI1-chung bei Sankaras „Atman‘“, der als univoke Erscheinung des namenlosen,
weiselosen Brahmans, als Vernunft der eele innewohnt (151) Die antı- ern kommt AUS dem aristotelischen Habitus Deshalb Tklärt den Begri{f
ken Zen Meister Huineng und Shenhui zielten WIie auf die Errichtung m1T dem Beispiel der Schriftübung Der Mensch 11USS Gedanken auf jeden

einzelnen Buchstaben ichten un! sich den sehr fest EINDCasEN, bis edIC-Sozialethik die 1116 auf den Umgang m1T der Welt verzichtet (286) verg1ısst lichen und vrilichen schreiben ann Dıies erINNeT u1ls die Nikomachischeuch nicht auf die Problematik VO: „Sprache un! Mystik“ einzugehen Asıatiı- Ethik der Aristoteles die sittliche Ausbildung mıit dem Uben auf Mu-sche mystische Religionen haben azu widersprüchliche Aspekte S1e iefern
sich eiNerSseE1Its nicht dem ekstatischen Raptus dUsS, sondern S16 setzen auf die sikinstrument gleichsetzt 1103 b) Das wacker WL vernünftigez würklichez
meditative Selbstreflexion Samadchı des indischen ogas Iheser Aspekt WIZZEIN 1st bei daher nicht die introspektive Meditation sondern uch die

Voraussetzung das ethische Verhalten Zustand des mi1t ott urch-entspricht dem Grundprinzip der spekulativen Mystik Daher denkt WIe geformtseinstto ass beide Religionen die Verbindung VO.  - Spiritualität un ogma ihre
EISENE Metaphysik entwickelt haben Andererseits Sind die asiatischen Religio- Obwohl der Autor manchen Stellen historische Forschungs-
He der Sprache gegenüber sehr misstrauisch Wie die christliche Mystik fordert ergebnisse nicht berücksichtigt gelingt ihm bisher unsicht-
uch der Zen-Buddhismus die Grenze des Sprechens überschreiten bis 61- baren Hor1ızont ichtbar machen, der nicht als (Gsrenze zwischen der
8133 die Wahrheit durch 61116 plötzliche Erleuchtung dun zuteil WIT'! westlichen und der östlichen Geisteswelt steht sondern beide als

ach können die Fragen, die VO.  - der Eckhartforschung bisher nicht Tansgress1Vve Unıon aufeinander beziehen kann Die vergleichendengebührend beantwortet wurden, unter der vergleichenden Perspektive besser
geklärt werden Der Gegensatz zwischen trinitarischem un! namenlosem ott Recherchen können sicherlich 1116 breitere Perspektive Anr

entspricht der unterschiedlichen Gottesauffassung zwischen asiatischem rage nach dem wahren religiösen Menschen vermitteln
Pantheismus un christlicher Theologie Während das Durchbrechen, das den Tokyo Yoshiki oda
Menschen durch e11e absolute Selbstaufgabe ZU nicht-personellen der U PDEI-
personellen Abgrund Gottes führt VO  - Zen-Forschern Shizuteru eda als
die höchste Stufe der mystischen Erfahrung betrachtet wird sehen christliche
Theologen die Gottesgeburt der Seele Kern der schen Mystik gelegen,
weil die Inkarnation jeden nachfolgenden Heilsplan vervollkommnet Der Au- Religion und Gesellschaft
tOT entschärtft diese Kontroverse dadurch ass behauptet ass das Durchbre-
:hen und die Gottesgeburt weder der temporalen och der hierarchischen Religionsfreiheit Kontext der Grundrechte, hg drian Loretan
Ordnung stehen sondern beide der dualen ewegung der egele reprasentiert Zürich 2011 448 (Religionsrechtliche Studien, Teil geb b 71 00 ISBN
werden Die dynamische Mystik lässt den Menschen ‚ott nicht sta- 83—-3-—-290-—-20066—4
tischen Seinsphase begreifen sondern S16 mobilisiert ih; den werdenden ZUuT-
kel VO  - Ausfluss un Rückkehr uch für Buddhisten 1ST die Absolutheit Wıe kann freiheitlic demokratischen Rechtsstaat das fried-

M> Zusammenleben VO  — Menschen, die teils konträren dergöttlichen Se1Ns emd Wie sehen Hindus un! Taoı1isten ott un! Welt als
e11le organische Einheit dieser Dynamik sieht der uUuftfOrT die Kraft die die einander feindlich gesinnten (religiösen WIe atheistischen)
stagnierende Sıtuation der modernen Religionen aufbricht. Wahrheitssystemen beheimatet sind gesichert werden? Wıe geht der

ach stehen Buddhismus un! Meister Eckhart hinsichtlich der Überwin- ıDerale Rechtsstaat m1t den Wahrheitsansprüchen der Religionen U,
dung des Dualismus miteinander ı Einklang Asıilatische Religionen schließen
die luft zwischen dem Endlichen un! dem Unendlichen un! schreiben allen

welchem Verhältnis steht die Religionsfreiheit den anderen
Grundrechten der Verfassung?Lebewesen ohne Vorbehalt die Heiligkeit Dieser Ansicht scheint Z.Wi der Diesen Fragen widmen sich die Beiträge internationaler Autoren

Avıgnon verurteilte arlanische Satz S, der gute Mensch se1l der eingeborene
Sohn (sottes näher stehen der Dominikaner vermeidet ber Sanz ausdrück- unterschiedlicher Professionen dem VO. Adrian Loretan hg Werk
lich die pantheistische ‚efahr mi1t der Einschränkung „INquantum bonus die, „Religionsfreiheit Kontext der Grundrechte dem zweıten Band

zweibändigen Reihe VO.  — religionsrechtlichen Studienanders als der buddhistische Fatalismus, den Menschen ZULT. intellektuellen
UÜbung un! Einsicht die Gnadentheologie auffordert uch tto warnte Das Buch gliedert sich nach ZWEe1 einleitenden LESSaYS 161 Teile
davor, mi1t dem Pantheismus gleichzusetzen ach ihm ıst die eele über- ersten, die historischen un philosophischen Grundlagen der Grundrechte be-
haupt LLUT Gotteserkenntnis indem S16 der Selbsterkenntnis (sottes Z1- leuchtenden Teil zeichnen zunächst Christoph Spenle un! 51ımon Mugier die
plert S1e 1st der Sohn (sottes L1UT: dadurch ass S16 eın (sottes teilhat historische Entwicklung der Menschenrechte nach Die zunehmend hervor-
ziele N1C. auf die Vergöttlichung der ealur, sondern auf den „T’heopantis- gehobene Stellung des Individuums auf Kosten des Kollektivs sSe1 zugleich
IMus  00 ‚ der 61116 besondere „CXZESSIVEC Gnadenlehre“ ausdrücke O, 229-231) verzichtbare Grundvoraussetzung WI1e uch gTO. Herausforderung für die Ent-
uch Eıs Forderung ZUT Überwindung der Mannigfaltigkeit der Welt ass wicklung un! Akzeptanz VO  - Menschenrechten Notwendig Se1 verlässliche
Huayans affirmative Definition der Welt als Ineinander-Dringen der Phänomene Mechanismen entwickeln die rechtliche Umsetzung un Einhaltung der
nicht Se1Ne Sozialethik ordert ausdrücklich die dialektische Entwicklung Menschenrechte überwachen un ggf durchsetzen können Robert George
der Seele VO. naturhaften Zustand Z.U) vernünftigen, gnadenhaften Status 6111 naturrechtliches Verständnis der Menschenwürde auf Die natürliche,
Hlıerın hegen beide Religionen andere Menschenkonzepte wenngleich unvollkommene menschliche Fähigkeit Vernunft Se1 fun
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damental TÜr e1nNn allgemeines Verständnis VO  - Menschenrechten, das uch bei hohen fachlichen Qualifikation ihrer Autoren, hne indes einen LeserT
ungleichen religiösen Auffassungen VO.  - allen Menschen geteilt werden könne. anderer Profession überfordern.
Janne Haaland Matlary propaglert die These, ass eiINe rationalistische Posıtion Die Gesamtschau zeigt, dass e1in friedliches Zusammenleben ohne

das Menschsein schlechthin konstituierend se]. Es gebe ein1ige angeborene die beständige Inıgung über allseits konsensfähige Grundregelngrundlegende Werte, ber die sich alle vernünftigen Menschen ein1g selen un!
auf denen die meısten der In der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte nicht gelingen kann Fur diesen Dialogprozess jefert der Sammelband
verankerten Rechte beruhten. wertvolle Denkanstöße.

Bonn Nicole Wol{fDer 7zweıte Teil eröffnet einen juristischen un! politologischen Blick auf die
Religionsfreiheit 1m Kontext der anderen) Grundrechte Kurt Seelmann arbeitet
die verschiedenen Gehalte des Menschenwürde-Schutzes Statusgarantie, DIS-

Fischer, Karsten: Die Zukunft einer Provokation. eligion 1mM liberalen aalkrimin1erungs- un! Demütigungsverbot heraus un betont deren tragende
Funktion für die Rechtsordnung. ährend hinsichtlich der Statusgarantie un! Berlin: Berlin University Press 2009 DE SS geb. 39,90 ISBN: 97 83—3—
des Diskriminierungsverbotes eine Einordnung 1n rechtliche Denkfiguren N1C Y40432-—-65-—0
schwerfalle, verlange das traditionell eher der moralischen Sphäre zugeordnete Der Politikwissenschaftler Karsten Fischer veröffentlicht verschie-
Demütigungsverbot dem Recht 1901015 Entwicklungen ab Sowohl Felix Hafner als dene religionspolitische Studien, die 1mM Forschungsbereich Religionauch Dorothee de eVvVe betonen 1n ihren eıtraägen, ass die Religionsfreiheit un Politik der Humboldt-Univ. Berlin entstanden und 1n Aus-
innerhal| des Kontextes der Menschenrechte keine substantiell-systematische
Vorrangstellung genießt. Nicht LLUT die Garantıe, sondern uch die Begrenzung schnitten uch bereits veröffentlicht Waäarell (vgl z B Berliner Journal

Soziologie 14| 1n eiINeTr Monographie. Das politik-der Religionsfreiheit stelle 1n einer Demokratie eine Notwendigkeit dar. Im Kon-
fliktfall sel auf die Methode der „praktischen Konkordanz“ zurückzugreifen, die wissenschaftliche Forschungsinteresse der Thematik der Religion
auf eine Harmonisierung gegenläufiger Prinzipien ziele, hne e1nNn Prinzıp lange Jahre ‚her gering, da das in der Disziplin propaglerte Säku-
gunsten des anderen gänzlich preisgeben mussen. emokrTatie sSe1 eın statı- larisierungstheorem VO  - einem aren Zusammenhang der äkulari-
scher Zustand, sondern e1n Prozess, der einer kontinuierlichen Aushandlung sS1eTrung, Modernisierung und Demokratisierung ausging un! folglich
VO  - „gemeinsamen Spielregeln“ bedürte. Dieter Kraus widmet sich dem zuneh- 1ne Beschäftigung miıt dem Thema Religion obsolet erscheinen ließ
mend Bedeutung gewinnenden Aspekt der Religionsfreiheit 1m europäl-
schen eC. KT plädiert angesichts der starken kulturellen Bezuüge VO:  - Religion Inzwischen schlägt sich die Rückkehr Dzw. RKenalssance der Religio-

Ne.  a} allerdings uch 1n der politikwissenschaftlichen Forschung nlıe-dafür, den einzelnen Mitgliedsstaaten bei der Ausgestaltung un! Handhabung der, dennoch sind systematisch theoretische Beıträge wI1e der vorlie-religionsbezogener Regelungen Beurteilungsspielräume belassen un! die
EMRK als Mindeststandard verstehen. kınen Einblick 1n die innerislamische gende and VO.  b weiterhin die Ausnahme.
Debatte über Menschenrechte 1ın islamisch geprägten Ländern un! Ccie Tage, ob Erklärtes jel des Autors ist C die wechselseitige Provokation
un! inwıeweıt Rechtsstaatlichkeit 1n einer islamischen Republik möglich ist, zwischen modernem Verfassungsstaat einerseıts und dem (absoluten)
liefert Parınas Parhıisı 1ın wel elträgen. S1e präsentiert dAie Theorien dreier 1Ta- Geltungsanspruch monotheistischer Offenbarungsreligionen anderer-
nischer Denker, die für eine zeitgemäße, mıiıt eiINer modernen Gesellschaft VEl - se1ts echitfrieren und die Zukunft dieser Interdependenzbezie-einbare Interpretation des Islam eintreten. Dieser inneriranische Diskurs führe
TOTZ dargestellter Schwächen un! Widersprüche eiINerT allgemeinen ufklä- hung skizzieren.

Dabei geht 1m ersten Teil se1nes Bandes davon dU>, ass die Geschichte
runNng über Menschenrechte, die mittel- un! langfristig einen andel der tradier-

dieses Problemverhältnisses, 1n der siıch Phasen der Säkularisierung 1m antikenten un! religiös überlieferten Normen möglich erscheinen lasse. Hinsichtlich
des internationalen Bemühens eine Rechtsstaatsetablierung 1n Afghanistan Griechenland un Sakralisierung 1m mittelalterlichen Gottesgnadentum ab-
zieht 1ne nüchterne Bilanz In Anbetracht der Tatsache, ass grundlegende lösten un! sich letztlich hin neuzeitlichen Irennung VOoO  - GE un: organı-

slıerter Religion entwickelten, die Virulenz der wechselseitigen Provokationerte des Rechtsstaates dem stammesreliglösen Verständnis zuwiderlaufen, sSe1
weiterhin prägend ist. Miıt dem neuzeitlichen Konzept der Rechtsstaatlichkeitdas Land derzeit weıt VO  - einem Rechtsstaa:‘ entfernt. ıne Auseinandersetzung

miıt den stammesrechtlichen Regeln un:! deren (teilweise) Implementierung sSe1 wurde der Herrscher sel1ner religiösen Legıtimıtä) beraubt un: 1 modernen
für das „Projekt Rechtsstaat“ unumgänglich. Konstitutionalismus schließlich das eC. selbst einem Glaubenssystem. (5@8-

rade Fıs Systematik der Koppelung VO  - Politik, Recht un! Religion ist für die
Der dritte Teil widmet sich den Grundrechten 1n eINeT kirchlichen Rechts- weıtere (empirische) politikwissenschaftliche Forschung ZU Thema Politikordnung Beispiel des kanonischen Rechts. Kurtartens lenkt den Fokus auft

System un! Schwierigkeiten des innerkirchlichen Rechtsschutzes Er konsta- und Religion VO.  - größtem Interesse, weil S1Ee die vereinfachenden Typologien
tlert, das letztendliche Ziel der Kirche die Kettung der Seelen relativiere be- VO  - Staat-Kirchen-Beziehungen weıter ausdifferenziert. e1 geht einerseıts

davon ‚US, ass die drei Bereiche als Teilsysteme moderner differenzierter Ge-
rTeıIts jeden Rechtsschutzversuch. Entscheidend sel;, ob un! inwlıewel die 1V1- sellschaften funglieren un! jeweils eine binäre Funktionslogik etwa jene derlen Gerichte den Rechtsschutz ın der ITE kontrollieren der auf se1ne Transzendenz un! Immanenz der eligion haben. Andererseits S11  d S1Ee unter-Qualität hin überprüfen. Wilhelm Rees sich mıiıt der Problematik sexueller
Übergriffe durch Kleriker auseinander un! blickt auf die aktuellen Bestimmun- einander durch strukturelle Koppelungen verbunden: Politik und Recht durch

die Verfassung, Recht un! eligion durch das Kirchenrecht un! Politik und Re-
SEN, die Rechte un! den Rechtsschutz VO.  - pfern un! 'Täatern 1n kirchlichen ligion durch die Konkordate. Den Charakter dieser Koppelbeziehungen be-Verfahren. Entscheidend sel, ass die entsprechenden Leitlinien nunmehr schreibt teils mıiıt Niklas ann als wechselseitig-parasitär, teils mıiıt Tnst-uch konsequent angewendet würden. el gelte sowohl die Rechte der
Opfer als uch die der ater berücksichtigen. Markus Graulich beschäftigt Wolfgang Böckenförde als paradox (52) Bereits 1ın diesem ersten Teil des Bu-

ches verweist damit auf wesentliche Aspekte se1NeT Kernthese, ass die wech-sich mıiıt dem Kirchenaustritt un seinen Folgen 1m kanonischen Recht. ET kon- selseitige Irrıtatıon der interdependenten Teilsysteme letztlich für alle Seiten
tatıert, der des Kirchenaustritts sSe1 gleich AUSs welcher Gesinnung 6I- die Chance Selbstorganisation un! Freiheit irg (53) Daraus iolgt u:&e::;folgt eiıne Irennung VO  - der kirchlichen Einheit, die die kirchenrechtlich VOLI-

gesehene Sanktion der Exkommunikation zeıtige. Helmuth Pree erläutert das ass AF religiöse Überzeugungen als individuelle Privatansichten behan-
innerkirchliche „Grundrecht“ des Laıen auf Freiheit 1n Angelegenheiten des deln un! begrenzen sind| un! gerade deshalb SE ber uch völlig frei

VO:  - jeglicher politischer Einflussnahme bleiben en  66 (411) Gleichzeitigdischen Gemeinwesens. Der Lalıe verein1ıge als Gläubiger un! zugleich ürger identifiziert Persistenzen religiöser Semantik in der Politik 3 1ın der poli-des weltlichen (Gemeinwesens die weltliche und die religiöse Sphäre 1n sich. tischen Semantik des Opfers die miıtunter als Indikatoren der FähigkeitDie kirchliche Lehrkompetenz un! Autoritat beschränke sich dabei auf Fragen
der verbindlichen Glaubens- un! Sittenlehre. kularerer, liberaler Gesellschaften deutet, uch 1n religionspolitischen Angele-

genheiten die Deutungshoheit erlangen (54)
Der vilerte Teil schließlich beschäftigt sich mıit der Kooperation VO  - aa zweıten Teil befasst sich mi1t der Thematik des religiösen Fundamen-

und Religion 1m Kontext der Grundrechte. Judith Wyttenbach geht der rage talismus. ET definiert Fundamentalismus als eine sich eigendynamischnach, wı1ıe stark der aa bei der Ausgestaltung der Kooperation mıt Religions-
gemeinschaften die Interessen der einzelnen Glaubensangehörigen einbeziehen radikalisierende, L religionspolitische Reaktion auf krisenhaft empfundene

Modernisierungsprozesse“ (82) und identifiziert drei Virulenzphasen des Fun-
darf der B' INUSS S1e oMM' dem Schluss, der aa könne 1ıne 0o0pe- damentalismus ‚The Fundamentalists‘ 1n den USA un! die Gründung der
ratıon mıt Gemeinschaften, die straf- un! zivilrechtlich geschützte Muslimbruderschaft ıIn Agypten Beginn des Jh.s, die Islamische Revoluti-
Rechtspositionen ihrer Gläubigen verstoßen der grundlegende Verfassungs- den Afghanistankrieg un! den Neokonservatismus Ende der 70er-Jahre
prinzipien missachten, gänzlich verweıgern der s1e mıiıt Bedingungen un Auzf- SsSOwl1e die Zeıt nach 9/11 un! den 10124 terTOTr‘ (81) Als wesentliches
lagen verbinden. Adriıan Loretan schließlich verweıst 1m etzten Beitrag des Charakteristikum fundamentalistischer Religionspolitik versteht die Arbeit
Buches darauf, ass der aal einen rechtspolitischen Auftrag habe, die Religi- der Apokalypse, indem alle entscheidungsbedürftigen politischen un:
Onsgemeinschaften, die die Grundwerte des Rechtsstaates anerkennen, sozialen Belange der Autorıität e1INeT religionspolitischen Offenbarung unter-
terstützen Andererseits ussten sich die Religionsgemeinschaften ihrerseits
„auf den demokratischen echtsstaa: einlassen“. krst durch einen intensıven stellt“ werden und apokalyptische Sehnsüchte die Erfüllung e1inNes heils-

geschichtlichen ans antreiben (82 un! 88) Bemerkenswert sind VOLFr dem Hın-
Dialog würden aal un Religionsgemeinschalften Partnern einer multireli- tergrund aktueller religionspolitischer Debatten slam 1n der Bundesrepu-gıösen Gesellschaft, die durch eiınen demokratischen Rechtsstaat ZUSaIMMMeEe1- blik Deutschland mıtunter F.S eindringliche Warnungen VOT der Dialektik der
gehalten wird. Aufklärung SOWI1Ee der kontraproduktiven Wirkung VO  - Bildungsprogrammen

Adrian Loretan ist mıiıt diesem Sammelband gelungen, ıne PIO- un! Programmen Armutsbekämpfung 417
seinem Ausblick resüumlert F! dass Politik und Religion e1N-nde Diskussionsgrundlage über Grund und TeNzen der individuel-

len w1e institutionellen Religionsfreiheit 1m Kontext der Grundrechte ander fremd leiben sollten, denn gerade diese Fremdheit ist nicht
schaffen. Die allesamt klar strukturierten Beiträge ZEUSEN VO.  — der 1L1ULI die Essenz des modernen Liberalen Staates, sondern uch arTant
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für 1ne STaatis- bzw. politikireie religiöse Prax1s. In der beidseitigen blieb FUr Cie nichtreligiöse Interpretation un! seine Hinwendung ZUTLT Welt ın
der Theologie der Gefängniszeit WäarTell sowohl der Pragmatismus VO  - James alsSelbstbegrenzung liegt der Schlüssel einem gedeihlichen Miıteı1n-
uch die Lebensphilosophie Diltheys wesentlich. diesem Kap fällt auf, assander VO.  - Politik und Religion 231} Der besondere Ke1lz VO. E.S Ana-

yse liegt Iso ZU einen In der überzeugenden Darstellung der Wel- der UTtOT erstmals analysiert hat, Was VO  5 Dilthey ın welchem Ze1ıt-
[aUI 1mM Gefängnis gelesen hat.lenbewegungen zwischen Säkularisierung und Re-)Sakralisierung Das dritte Kap stellt den Versuch dar, B.ıs unklaren, ZAER Schlagwort OT-und der problembehafteten Interdependenzbewältigung zwischen denen Vorwurtf des „Offenbarungspositivismus“ arl Barth klären. Dazu

ligiösem Geltungsanspruch und der normatıven Erwartung des welt- betrachtet L1EeUu den Kontext, ın dem dieser Vorwurt 1n „Widerstand un KT-
anschaulich neutralen, liberal-demokratischen Verfassungsstaates, gebung“ Thoben wird, un entwickelt 1n Aufnahme, Abgrenzung und elıter-
ZU. anderen jedoch uch 1n Se1INeEeT provokativen, prognostischen FKOT- führung seitheriger Interpretationsversuche die eigene Position. Er kommt
derung die Zukunft, die 1n Se1INeEeT Argumentationslogik VO religiö- dem Ergebnis, ass sich die posıtıve, offenbarungstheologisch begrün-

dete Aufnahme des Religionsbegriffs VO.  - Karl Barth ın dessen kirchlicher Dog-sSe.  - Gemeinschaften die Herausbildung religiöser Liberalität verlan-
matik wendet.SCIL WIT:

Bedauerlich ist, dass oft nicht gelingt, mıiıt Begriffen arbei- Das vlerte Kap geht der Bedeutung des „Lebens“ 1n B.ıs Denken ach Der
uUutOr arbeitet heraus, ass bereits ın „Schöpfung un! Fall“ eiNe Theologie des

ten un! anhand VO  ; Beispielen argumentieren, die sich uch für Lebens ım Zentrum VO  - B.s Überlegungen steht. ist ın Se1INeEeT Theologie wenl-
die Analyse der Beziehungen zwischen Politik und Religion ın ande- geI einem Denkakt als einem Lebensakt interessıiert. Entsprechend inter-
TE  - liberalen Staaten DZwWw. den ezug auf andere Glaubensgemein- pretiert 1n „Schöpfung un! Fall“ den Süundenfall nicht pr1ımär als Verän-
schaften und Strukturen der organısıierten Religion jense1ts der christ- derung des Denkens, sondern als tiefgreifende Beeinflussung des Lebens, das
lichen Kirchen und der Politik 1ın der elgnen. Gelegentliche Ver- 1U  - AUS se1INeT gerä! un fortan VO Tode gezeichnet 1st. „Schöpfung
welse auf andere politische und religiöse ontexte, z.B die L erTOT- un Fall“ stellt dabei gleichzeitig 1ne Auseinandersetzung mıiı1t der nationalso-

zialistischen Ideologie des Todes dar. geht davon dU>S, ass die Vergottunganschläge 1n Madrid 2004 der den Buddhismus, Trechen diese
Fokussierung leider LLUTC pu  ue auf und werden nicht ın derselben menschlichen Lebens immer uch einer Verachtung desselben führt.
Ausführlichkei und Systematik mıt bedacht. zeigt, ass 1n „Widerstand un! Ergebung“ seine Überlegungen d Uus „Schöp-

fung und Fall“ wieder aufnimmt un diese weiterführt. Im Zentrum steht die
Es Buch ist aufgrund der zahlreichen Anspielungen und ezZug- christologische UOrientierung se1ner Theologie des Lebens Anders als Diltheysnahmen auf tuelle religionspolitische Diskurse ıne sicherlich Lebensphilosophie geht weiterhin VoOL der un des Menschen Aa U!  n

spruchsvolle, ber außerst lohnende Lektüre. Die besondere Qualität Menschliches Leben wird ach dem Fall 11UTr ann eDen, WeNn durch
se1ineT Arbeit liegt ın der kritisch-nüchternen Dıstanz und Präzısıon Jesus Christus geheiligt wird.
se1NerT Analyse, ın der auf jegliches Pathos un! emotionale Verwelse Im en Kap ze1g W., ass schon versucht hat, Ccie Unterscheidung
auf die christlich-abendländische Tradition verzichtet. zwischen Letztem un! Vorletztem Aaus se1ner Ethik für die Gewinnung VO  - Kr1-

terıen politischen andelns iruchtbar machen. Unterschied Luthers
Marburg Dorothee de eve Z,wei-Regimenten-Lehre un! arths Lehre VO:  n der Königsherrschaft Christi ist

B.s Ansatz weni1ger statisch. Der UTtOT zeigt Beispiel der Versöhnungskom-
milissionen 1n Südafrika, ass sich B.s Ansatz ZUTLC Erhellung theologischer Impli-
kationen des Versöhnungshandelns 1mM politischen Raum anbietet.

Im sechsten Kap geht der V{f. der rage nach, Was Versöhnung 1mMm politi-Wüstenberg, Ralf onhoefler anı Beyond. Promoting Dialogue Between schen Raum bedeutet. LT tut 1es Beispiel der VersöhnungskommissionenReligion an Politics. Frankfurt eieTr Lang 2008 1455 (Inter-
national Bonhoeffer Interpretations, 2), geb 34,00 ISBN: 78-3-631— 1n Südafrika. Im politischen Feld werde Versöhnung als Zeichen VOIL Iranszen-

enz erkennbar.568373-—6 iebten Kap vergleicht der uUutOT den Je unterschiedlichen Umgang
Der zweıte Band der Reihe VO  - Bonhoeftfferstudien geht - Deutschlands mıt dem D-Regime un! den des Südafrika mıiıt dem

Apartheid-Regime. ET kommt dem Schluss, ass Versöhnung nicht politischnächst der rage nach, 1n welcher Weise B.s Theologie Aadus den (56<
fängnisbriefen gegenwärtige ethische und politische Diskurse be- funktionalisiert werden darft. Gleichzeitig ist der Auffassung, ass die Kraft
reichern VEIINAS. Dazu werden 1m eTrTsten eil des Buches die erkennt- der Versöhnung für gesellschaftliche Prozesse ın Deutschland nicht annähernd

ausreichend genutzt wurdenistheoretischen, kulturellen und historischen Ursprünge VO  - B.s Das achte un letzte Kap fasst die VOTaNSESANSENEN Überlegungen ZUTLT Be-Tegeler Theologie untersucht und 1n seinem zweıten eil thische deutung VO  - B.s Unterscheidung zwischen Letztem un! Vorletztem politi-Konsequenzen dUs der Theologie Bıs 1mMm Rahmen gegenwärtiger poli- sche Versöhnungsprozesse heute ZUSaIMINEN. Da die Königsherrschaft Christi
tischer Diskurse BEZOBEN. Der V{. alf Wüstenberg hat die vorlie- nicht den Mauern der Kirche endet, bestehen Verbindungen zwischen poli-gende Veröffentlichung seinen englischsprachigen Bonhoeferfreun- tisch verstandener Versöhnung un! dem theologischen Konzept VO.  - Versöh-
den 1n Südafirika, England un den Vereinigten Staaten gewidmet. 1UNß.: Mindestens lassen sich Zeichen der Transzendenz 1n politischen Versöh-

.UNgSPITOZESSEN erkennen.Die größerezader 1m uch vereinigten geht aufVorlesun-
gen und Tagungsbeiträge 1n den genannten Ländern zurück. Das Buch W.s uch zeıgt 1ın gelungener Weıise, dass sich B.s Denken bis heute
zeigt in beeindruckender Weıise, dass die B.-Rezeption längst die 1mM Rahmen VO. theologischen und politischen Diskursen und Heraus-
TeNzen Deutschlands hinter sich gelassen hat. Ja. 1118  - wird mıiıt Fug forderungen als Iruchtbar erwelst. Gerade die Kürze der einzelnen
und Recht I1 können, dass B.s Überlegungen 1mMm kirchlichen, theo- Beıträge hat eINeT wohltuenden Praägnanz5!logischen und gesellschaftlichen Leben anderer Länder häufig 1ıne Leıipzig er Zimmerlinggrößere Rolle spielen als 1n Deutschland selbst.

Das Buch enthält acht Kap Die ersten ler bemühen sich iıne Rekon-
struktion VO  >; B.s Theologie, während die iolgenden 1er die Fruchtbarkeit VO  -
B.s Überlegungen politische Fragestellungen heute befragen. Dabei unter- Friıese, Sebastian: Politik der gesellschaftlichen Versöhnung. Eine theologiscli-sucht der utor insbes. die Unterscheidung B.s zwischen etzten un vorletzten
Dingen auf ihre Relevanz die Tage nach gesellschaftlicher ersö.  ung ın ethische Untersuchung Beispiel der Gacaca-Gerichte ın Ruanda. a1ft-
Gesellschaften hin, die mıiıt e1INeT diktatorischen Vergangenheit umzugehen VeTI- g Kohlhammer 2010 239 $ geb 39,80 ISBN 78-3-17-021315—9
suchen (wie Suüdafirika un! Ostdeutschland). Die Untersuchung, die Sebastian Friese vorlegt, l herausfinden, ob

ersten Kap geht Religion, Religionslosigkeit un! religiösen Plura- un! inwiefern den Handelnden bei der Aufarbeitung VO.  - Verbre-
lismus auf dem Hintergrund von B.s theologischen Überlegungen. Der V{. VeTlI- hen des Genozids 1994 Ruanda elingt, ZU. selbstverantwortetensucht nachzuweisen, ass B.s Überlegungen einem religionslosen Christen-
{U)  =] angesichts einer weltweit beobachtenden Rückkehr der Religion auch Prozess der gesellschaftlichen Versöhnung mittels ursprünglich g -
heute noch relevant Sind. stellt Recht fest, ass der Ansatz VO:  - B.s UÜber- wohnheitsrechtlicher Institutionen der (Gacaca-Gerichte konstruktiv

beizutragen.legungen bei Diltheys Lebensphilosophie suchen ist. Allerdings meine 1C.
ass der TIon VO.  - B.s Ausführungen 1n „Widerstand un! Ergebung“ sich prımär (Aacaca sprich Gatschatscha) sind „Grasgerichte‘“ (123; 1ne Art
et{was anderem verdankt: der Konfrontation mıiıt der Religionslosigkeit der „Schiedsgericht(e)“ (59) öffentliche Versammlungen und Verfahren
übrigen Männer 1m Gefängnis. Es geht letztlich 1n seiınem Versuch einer nicht- 1n Ruanda, die „(u)rsprünglich 7ABEL Konfliktlösung VO  e} zivilrecht-
religiösen Interpretation biblischer Begriffe weniger eine Neubegründung lichen Streitigkeiten auft der Ebene VO.  - Dorigemeinschaften hne
einer Theorie der Religion, BEeENAUSO wen1g das Problem der religiösen Inner- Beteiligung staatlicher Institutionen“ 12) eingesetzt und nfolge desichkeit bzw. des religiösen Subjektivismus. Vielmehr ll Möglichkeiten Völkermords 1994 entsprechend umfunktioniert wurden: Miıt derausloten, wıe modernen Menschen ıne Brücke zum .Evangelium von‘ Jesus
Christus gebaut werden ann. bis dahin vorherrschenden „Kultur der Straflosigkeit“ sollte durch

zweıten Kap rekonstruiert der UTtOT B.s Auseinandersetzung mit phi- iıne möglichst „Vollständige gerichtliche Aufarbeitung“ des (Genozids
gebrochen und die „eindeutige Botschaft“ gegeben werden, dasslosophischen Denktraditionen. ESs drei Philosophen, die beein-

flussten: manuel Kant, William James un! Wilhelm Dilthey. annn zeıgen, Pogrome und Genozidstraftaten ahnden un! bestrafen selen
ass dabei die Religionskritik Karl Barths zeitlebens Grundlage VO.  — B.s Denken (67  ä
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Das politische Ziel des 1n der vorliegenden Arbeit untersuchten gesellschaft- Selbst nach gebührender Würdigung insbes. der sorgfältig Tal-
lichen Prozesses el BEWESEINN, „möglichst alle Personen VOL e1Nn Gericht stel- beiteten und plausibel dargelegten theologisch-ethischen Kriıterien
len, die 1n irgendeiner KForm miı1t dem Genozid hatten“ (59) (Vgl Daly,
T1 ‘‘Between punıtıve an rTeconstructive Justice. T'he (Gacaca Courts Kwan-

e1INeT Theorie der gesellschaftlichen Versöhnung 103-123) stellt
die vorliegende Untersuchung her eıinen Verifizierungsversuch d1-

577a 1n International Law anı Politics 2002| 367) „Anstatt einen UÜbeltäter
eIsel Forschungsansätze als den Neuentwurt e1INeT Versöhnungs-mittels punıtıver Maßnahmen aus der (jemeinschaft auszuschließen, wurde ethik dar.vielmehr dessen Reintegration angestrebt, teilweise unter der Bedingung VO.  -

Entschuldigungen die Gruppe. (Schilling, Sandrine Gegen das Vergessen. Thematische und methodische Vorentscheidungen egründe der
Justiz, Wahrheitsfindung un! Versöhnung nach dem Genozid ın Rwanda durch V{. Z Wi plausibel ebenso se1in Vorhaben, „theologischen Versöh-
Mechanısmen transitionaler Justiz (3acaca Gerichte, ern 2009, 274) kon- nungstheorien und dien| Ansätzeln| der Friedens- und Konfliktfor-
tinentalen un! globalen Beziehungsgeflecht, iın dem sowohl ler] internatio- schung“ (13) se1ın besonderes Interesse gelten lassen lässt
nale[n| Gemeinschaft“ als uch dien| Kirchen“ bescheinigt werden I1US5, ass hier jedoch weitgehend bei diesem 1nwels bewenden. /:WarT verzich-
S1Ee als potentielle Vermittler kläglich versagt haben, gilt C:  F durch die 1U e1gen-
verantwortlich nachträglich 1n die VWege geleitete „individuelle Zuwelsung VO.  -

tet nicht aTaulfl, die angesprochenen Theorien und Ansatze dar-
zulegen, geht jedoch kaum darüber hinaus, sich auft 1ıne kleine Aus-Schuld un! Verantwortung“ (66) un! Urteilsvollstreckung über bis 120.000 ahl VO  . Autoren berufen, deren Posıtionen ausnahmslosnhaftierte (68) VOT insgesamt Gerichten 1m S5allZE1I Land (66) bewel-

}  = Ruanda bewältigt seine Probleme selbst un! ann azu auf se1ine eigene bestätigt. /Z;war versucht der V{. se1nNne Konzeption miıt dem nachvoll-
Tradition zurückgreifen un! AUS ihr Instrumente schaffen, sich den uel- ziehbaren 1INWwWEeIls rechtiertigen, dass e1N theoriebasierter Ke-
len Herausforderungen stellen (67) „Schuldige wurden verurteilt un! Un- flexionsrahmen „dem Konzept der Gacaca-Gerichtsbarkeit und ihren
schuldige kamen frel.“ (68) uAnsatzen nicht gerecht“ werden könne, da „eıne solche ab-

Lesefreundlich aufgebaut un! gedanklich facettenreich entfaltet. gliedert strakte Theorie eINeT jeden konkreten Praxıs bescheinigen würde,
sich F.Ss Untersuchung ıIn ıer Teile einen Einleitungs- (A)J un einen Schluss- dass S1e unzureichend ware  .. Dennoch bleibt die Einlösung Se1INES
teil (D) sowl1le wel Hauptteile (B un! © Der Kontext un! die historischen Hın- Versprechens SC.  1g, die speziellen Untersuchungsergebnisse dann
tergründe des Bürgerkriegs 1990 und des anschliebenden Völkermords 1994 ‚anschließend eINerTr allgemeineren Theorie auszuweıten“ (18  - Die21—44 einschließlich eines Einblicks 1ın die innenpolitischen Entwicklungen

VO  _ der Themenstellung nahegelegten systematisch-theologischenach dem Machtwechsel 1994 44-53) un die gerichtliche Aufarbeitung des
Gesamtkonfzflikts 3-—86) bilden die wel Untergliederungen VO  - Teil B, die mıiıt Entwürftfe gesellschaftlicher Versöhnung fehlen ebenfalls.
eINeT eTrsten kritischen Würdigung der „Gacaca-Gerichte“ abschließen, 1n der Dass der \VAR ausdrücklich erklärt, dass un weshalb 1n Se1INeET ADb-
sowohl deren „Stärken un! Chancen“ (68) als uch deren „Schwächen un! Un- andlung „[selbst die umfangreiche Arbeit VO  . alf Wüstenberg
zulänglichkeiten“ (73) besprochen werden. keine nähere Beachtung inı Anm Z)% weckt zunächst Krwar-

Theologische Perspektiven 103-123 un! Beiträge ZUTLC gesellschaftlichen ungen auft 1ne Auseinandersetzung miıt alternativ ausgewählten
Entwicklung 123-—199) werden 1mM Hauptteil nach eiINeTr eingehenden Grund-
legung 7-—103) entfaltet, die sowohl begriffliche Vorüberlegungen ZUTrLC Ver- Theorieansätzen und Forschungsergebnissen, die dennoch unter-

bleibt. Wüstenbergs „[ theologische Studie ZU. mıt
söhnung 87-—90) als uch e1INe Begründung VO  - gesellschaftlicher Versöhnung Schuld nach den Systemumbrüchen 1n Sudafrika und Deutschland“90-—-103) umfasst. wıdmet sich ann Teilbereichen se1ines thematischen
Schwerpunktes un! behandelt ansprechend und anspornend die Themen (Wüstenberg: DIie politische Dimensıon der Versöhnung, Gütersloh
Menschenwürde als ethisches Prinzıp (94) .ott als Inıtıator VO.  — Versöhnung hätte F.S „theologisch-ethische[r| Untersuchung Beispiel
8—11 Hoffnung auft Vollendung der Versöhnung 113-115),;, Rationalität der acaca-Gerichte ın Ruanda“ 7zweitellos brauchbare Anstöße geben
VO  w Gottesgerechtigkeit un Menschengerechtigkeit 118-—-119) un! Menschen- können, die Begründungszusammenhänge, die Erfolge und die bei
gerechtigkeit 119-120) kıne zweıte kritische Würdigung der .acaca-Gerichte der praktischen Umsetzung des Versöhnungsvorhabens erkannten
203-216), die sich ber die Teilthemen Rechtsprechung 203-206), Wahrheits- Unzulänglichkeiten auf der rundlage Jungerer Konfliktaufarbei-
findung 207-—209), Verantwortungsübernahme 209-211), Erinnerungskultur
211-212) un Versöhnung ın Gerechtigkeit 212-—214) erstreckt, schließt sich ungs- und Versöhnungsansätze DSPW. 1n Suüdafirika se1t 1994 kon-

den Rückblick 201-—203), der den Schlussteil eröffnet. Eine Auflistung textübergreifend, vergleichend und ideologiekritisch reflektieren.
uch ware adurch die Chance eINEeT wechselseitigen katholisch-/einschlägiger Gesetze, Konventionen, atuten und Resolutionen SOWI1e

eine ergiebige Zusammenstellung VO.  - Artikeln und Monographien 222-238) evangelisch-theologischen Bestandsaufnahme und e1INeT interkonites-
inklusive Forschungsberichten un! CHArılten aus 50R „STAUGI Liıteratu: Aus sionellen Perspektivenbeschreibung stärker 1NSs Blickield geraten.
Ruanda (18) un aus einschlägiger Sekundärliteratur, die S1C.  h AUSs rechtswissen- E1ın Modell ist bekanntlich kein Patentrezept; UÜberlebende werden
schaftlicher, soziologischer un!: politologischer Perspektive mıiıt den (Gacaca-Ge- 1m konkreten Fall immer verschiedene onzepte vergleichen und ggf.
richten befassen 43 stehen 1m Literaturverzeichnis 221-238) VOTLI dem UDer- überarbeiten mMUussen, ehe S1e sS1e sich eıgen machen und anwenden
sichtlichen Abkürzungsverzeichnis 239) können. Dennoch bleibt die rage VO  » Interesse, ob und inwiefern

wohltuender Nüchternheit erläutert der Vf{. die Bemühungen eine d1t-
terenzierte Handhabung des Konfliktlösungsmechanismus der Gacaca-Ge- bspw. die Gacaca-Gerichtsbarkeit uch e1nNn Modell sSe1IN kann

kEın undiger Zeitzeuge merkte neulich dazu „Das auptpro-richtsverfahren, indem die 1eT Kategorien der Beschuldigten vorstellt, die
blem der |Gacaca-|Gerichte wWI1e uch des Arusha-Tribunals scheintgerichtlich belangt wurden bzw. werden sollten:

Zr Kategorlie gehören die Planer un Urganıisatoren des Völkermordes, | dass beide sich exklusiv auf den Ze1traum des Völkermords be-
staatliche Autorıtatspersonen, die sich Völkermord beteiligt un! Nter- chränken un! die massıven Kriegsverbrechen durch Kagames
gebene Verbrechen angestiftet haben, SoOw1e ater, die ıne große Anzahl |des derzeitigen Regierungschefs Paul Kagames „Rwandan Patrıotic
Von Menschen umgebracht haben un! schließlich Personen, die sich der Tont“ (RPF), der politischen ewegung, die den Bürgerkrieg auslöste
sexuellen Folter schuldig gemacht haben. Zr Kategorie zählen Personen, die und 1994 den Genozid beendete; seitdem Regierungsparteli Anm
schwere Angriffe auf Menschen durchgeführt der azu angestiftet haben mıiıt ez.| 1n Ruanda un! 1mM ongo völlig ausgespart sind. Um wirklich e1Nn
dem Ziel, diese Menschen oten. Die Kategorie umfasst Personen, die
ZWi körperliche Angriffe begangen der sich aran beteiligt aben, aber Beitrag Versöhnung se1IN, musste die I1 Wahrheit auf den

Taisch -ohne ausdrückliche Absicht, ihre pier oten. Zr Kategorıie schließlich
Die Gesichtspunkte „Rechtsprechung, Wahrheitsfindung, Verant-zählen alle jene, die sich des Diebstahls der der Plünderung schuldig BC6-

MmMac. haben. wortungsübernahme, Erinnerungskultur und Versöhnung 1n Gerech-
Versuch des Präsidialamtes, die Verfahren dadurch beschleunigen, tigkeit“, die 1n selner abschließenden Würdigung der (sacaca-Ge-

ass Häftlinge, die gewillt WAärLeIl, die ihnen ZUTLXC Last gelegten Gräueltaten richtsbarkeit erarbeitet und einem Konzept zusammengeführt hat
gestehen, „vorläufig un! bedingt freigelassen“ werden konnten, weist der XZt: 203-214), werden die Fortführung des Grundgedankens biblisch
exemplarisch darauf hin, ass als olge viele Inhaftierte meınten, ass S1€e „Des: tivierter „Versöhnung mıt dem Nächsten“ 121) den der VT 1n seinen
SET irgendetwas gestehen“ ollten, freizukommen, un! „der Wert solcher Ausführungen über „Versöhnung In Gerechtigkeit“ Diskus-
Geständnisse somıit zweifelhaft“ wurde (69) Für die Überlebenden des a
NOozids hatte 1n solchen Fällen „den Anschein, ass die Freigelassenen 1U S10N stellt, (918/ der erwähnten Defizite merklich fördern und Han-

elnden 1n Konfliktaufarbeitungs- un Versöhnungsversuchen weıthne Verurteilung un! ohne Gerichtsverfahren auf freiem Fuß“ selen un! sich
über Ostafrika hinaus als belastbarer Orientierungsrahmen dienen„Ihrer Strafe entziehen“ könnten (ebd.

un! unter welchen Bedingungen die Gacaca-Gerichte als „e1In konkretes können. Die ruandischen Gacaca-Gerichte aDen, uch WE sS1e kon-
Instrument gesellschaftliche Versöhnung“ gee1gne sind und ggf. uch 1n textgebunden sSind, mıiıt der VO  } VOISCHOÖOILLLNGLLGL Darlegung und Er-
anderen Kulturen un! Kontexten ZU Einsatz kommen können (68) bleibt Orterung ihr Potenzial verstärkt, doch ZU Modell eINeT Politik gesell-
auch nach dieser Untersuchung Hen gibt unter Anlehnung eteT Uvın schaftlicher Versöhnung werden, das w1e die Arbeit VO  — Südafrikas
und Charles Mikonko Uvin, Mikonko, „VWestern and Local Approaches Wahrheits- un Versöhnungskommission 5—1 afrıka- und welt-
to ustice 1n Rwanda  b 1n Global (Sovernance 2003] 219—231) bedenken weıt konstruktiv herangezogen wird und nachhaltige Wirkung entfal-Solange INan dem Ziel festhalten will, alle Beteiligten des Genozids gericht-
ich verfolgen, scheinen die Gacaca-Gerichte hne Alternative sSe1N. ten kann Versuche der Konfliktaufarbeitung 1mMm Sudan, der Elfenbein-

küste, ın Liberia, Myanmar Birma) und Mali Sind ein1ge der Jüngsten\„Perhaps the stronges element In aVvorTr of gacaca 15 the lack ofan alternative.‘)
(68) Beispiele dieser Wirkungsgeschichte.
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DIie Chance einer wechselseitigen katholisch-/evangelisch-theo-
logischen Bestandsaufnahme, eINeEeT interkonfessionellen Perspekti- Anschriften der Rezensentinnen und Rezensenten
venbeschreibung und ökumenischer Akzentsetzung bel Konflikt- Profi. DrT. Jürgen Pater-Philipp-Jeningen-Platz D, Eichstätt
lösungs- und Versöhnungsversuchen ıst Iso durch die Studie VO.  - Dr. Egbert allh Neue Straße < Hildesheim
zumindest vorstellbarer geworden, da der V{. Z.Wi widerstrebend, Dr. Andreas at| 5)], Kaulbachstr. 22a, München

Dr. Patrick ®  ® Eilfschornsteinstr. f Aachenjedoch letztendlich überzeugend 1nNe Brücke ZUL „politischeln| Di1-
Prof. Dr. Ulrich Regina-Pacis-Weg 1a, 531 Bonnmension der Versöhnung“ geschlagen hat und den „Umgang mıiı1t Dr. Benjamın ahlke Eduard-Schick-Platz 9; FuldaSchuld nach den Systemumbrüchen“ 1MmM Sinne der grundlegenden, Dr. Rentı C E Pater-Philipp-Jeningen-Platz D, Eichstätt

„umfangreichen|[n] Arbeit VO.  - alf Wüstenberg“ (4:3; Anm theo- Dr. Dorothee Ne Wilhelm-Röpke-Str. G, Marburg
logisch-ethisch reflektiert. Prof. Dr. Jürgen Unıiversıiıtatsstr. J! Bochum

Erkenntnisleitend und ausschlaggebend bleibt uch künftig die Prof. Dr. Dorothea r b Ku I® Postbus J021, 3260 Kampen,
NiederlandeFeststellung FKıs Zum Leben mıt Konflikten gehört u} mıiıt ihnen 1m Profi. Dr. Stephan Paradeplatz 4, ürzburNachhinein AaNSEINESSEN umzugehen (1 Prof. Dr. irk Franckeplatz 1/Haus 3 Halle/Saale

Oldenburg Ben Khumalo-Seegelken Profi. DrT. Klaus ILG Otto-Schill-Str. Za Le1ıpz1g
Dr. ans-Georg CM d1, Universitätsring X ITIier
Dr. Thomas hn arTi Forum Uniıversıiıtatıs 4, Maınz
Dr. Michael d 1: e0s 19a, Paderborn

Kurzrezensionen Prof. Dr. Matthias Unıversiıtätss: 13—-17, Münster
Prof. Dr. Friedrich Wilhelm AL Forum Uniıversıiıtatıs 4, Maınz
Dr. Torsten Ja Geschwister-Schoil-Platz %: München

Mabanza Bambu, Boniface: Gerechtigkeit kann ec5 DUr alle geben. ıne (S10: Prof. Dr. Kaiıner S> Schwendenerstr. } Berlin
Dr. Ben Khumalo-Seegelken, Postfach 25800 Oldenburgbalisierungskritik Adus afrikanischer Perspektive. Munster: Edition FEP-
Ass Prof. Dr. Rade S Ca Mije KovaCcevıca T1TB: Belgrad, SerbienKompass 2009 256 Ya pb. 17,80 ISBN: 78—-3—-938309421—7—1

Der eologe Bonitace Mabanza Bambu legt mıiıt dieser Publikation Prof. Ur. Yoshiki d., 2-15-4 Mita, Miato-ku, Tokyo 03-8345, apan
Dr. Norbert T, Johannisstr. 83—10, Muüunster

se1ıne 1n Munster angefertigte Dıss. 1mM Bereich der Fundamentaltheo- Dr. Marıe-Lulse E Pferdegasse Münster
logie VO  —; DIie Arbeit wird VO  - den beiden Themen Globalisierung Dr. Manfred Lang, Franckeplatz 1/Haus 3 Halle/Saale
un Gerechtigkeit dominiert. M 9 der dus der Demokratischen Repu- Prof. Dr. Vasilios kT ®  ® Nordhäuser 63, Erfurt

Prof. DrT. Andräs aD CDr T’OÖ h, Ekgyetem D H/ Szeged, ngarnblik ongo stammt, versucht aufzuzeigen, inwıeweılt Globalisierung Dr. Thorsten Schmeilweg 7 691 Heidelbergexistiert, ob S1e e1Nn Gegenstand der Theologie ist un! se1ın kann und Prof. Dr. Boriıs kı Y Karl-Rahner-Platz 6020 Innsbruck,ob Gerechtigkeit UrCc Globalisierung erreicht der ‚.ben gerade VOI- Osterreich
wirkt wird. Dr. I h, Weingartenstr. VB Offenburg

Der lehnt sich die politische Theologie . w1e s1e VO  - Dr. Dietrich Kusam, Hof 1, Bonn
Metz maßgeblic entwickelt wurde, und erläutert, WäaTuIlll Globalisie- Dr. Thomas \ Beethovenstr. i 8 Le1ıpzig

Prof. Dr. Harald Schroeter-Wittke, Warburger 100, Pader-
UL e1inNn Thema der Theologie ist. Da die Globalisierung viele OTrnterschiedliche Gesichter hat, stellt in Kap heraus, Wäas unter Glo- Prof. Dr. Thomas Universitätss 150, Bochum
balisierung verstehen ıst und welche problematischen ntwicklun- Prof. Dr. am Geschwister-Scholl-Platz 1;

MünchengEN dieses Phänomen gebunden sind In Kap erklärt eingangs
die Notwendigkeit, sich auch theologisch mıiıt der Globalisierung aUS- Anna IL: Rohrbacher 182, Heidelberg
einanderzusetzen. ET chreibt: „Die Theologie als Diskurs VO.  — un! Prof. Dr. Woligang II ‚e0S! d, Paderborn

Dr. Gerhard We de Altensteinstr. 3 Berlinüber ott 1n dieser eıt [1L1USS diesen Kontext |gemeint ist die Glo- Prof. Dr. olfgang ® D Schenkengstr. ö—10, 1010 Wıen,
balisierung, Anm eZz.| mıiıt reflektieren, will S1e die Gegenwart Osterreich

Ass JUur. Nicole Adenauerallee 1 531 BonnRelevanz und Bedeutung behalten und sich als weıller‘  en erwel-
Dr. Xenıla Badgasteiner 1 BremensSen. 115 Kap behandelt den Gerechtigkeitsbegri{ff. ET wird umfas- Prof. Dr. eier 1MmM Otto-Schill-Str. Z Leipzigsend erklärt, Was angesichts der inflationären Verwendung und se1nes

subjektiven Empfindens uch notwendig ist. Abschließend erläutert
der 1n den beiden etzten Kap.n die Wirksamkeit der Theologie
und die Vısıon VO.  - einer gerechten Welt Impressum
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